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Peter Wahl 

Die Verschuldung 
ist kein Modethema 
J ahrdang waren Entwicklungspolitik 
und die politische Ökonomie der Dritten 
Welt kein Thema . Auch nicht in der Soli· 
daritätsbewegung. Der Nord-Süd-Dialog 
war IOt, die sozialreaktionäre Variante 
kapitalis tischer Wirtschaftspolitik, die 
Reaganomics, beherrschte alternativlos 
die Wehwirtschaft. 
Die Gegenkräfte hallen alle Hände voll 
damit zu tun, wenigstens die schlimm-
sten Bedrohungen der militarisierten 
Konfrontationspoliti k der Washingtoner 
Administration abzuwehren: Nicaragua, 
EI Salvador, der Libanon usw. Da blieb 
für Anderes nicht viel Luft. 
50 wie es jetzt aussieht, könnte das ag-
gressive Roll-back des Imperialismus von 
einer wcltpoli t ischen Entspannungs-
phase abgelöst werden. Das gibt Raum, 
andere Probleme anzupacken, und er-
freulicherweise tut sich auch einiges. Die 
Verschuldungskrise der Dritten Welt 
kommt auf die Tagesordnung;eine Kam-
pagne rollt an. Von Kirchenkreisen bis 
zu den Autonomen, von Robin Wood bis 
zu den Kommunisten dazwischen die 
Grünen und die SPD - ist Bewegung 
aufgekommen. 
Es ist auch allerhöchste Zeit. Mit der 
Verschuldung der Dritten Welt in Höhe 
von 1.200.000.000.000 ( 1,2 Bio ) S ist 
ein Problem stau entstanden, dessen Fol-
gen mindeslens so katastrophal sein 
können wie Kanonenbootpolitik und 
militärische Intervention. Schon jetzt 
sterben jährlich so viel Menschen an den 
Auswirkungen der Unteren twicklung 
wie im gesamten 2. Weltkrieg: 50 Mio. 
Daran wird sich nichts ändern können, 
solange die Schulden krise ungelöst ist. 
Sie ist das entwicklungspolitische 
Schlüsselprobkm Nr. I. Der Schulden-
berg blockiert derzeit jeden Versuch, aus 
der Unterentwicklung herauszukom-
men. In den meisten Entwicklungslän-
dern besteht Wirtschaftspolitik nur noch 
aus Krisenmanagement;die Regierungen 
hangeln sich von Umschuldung zu Um-
schuldung. 
Es ist ein epochaler ·Skandal, daß der 
Schuldendienst zu einem Nello kapital-
transfer von Süd nach Nord geführt hat. 
Dabei müßte es umgekehrt sein! In eini-
gen afr ikanischen Staaten führt die Krise 
schon zu regelrechter Aunösung der Ge-
sellschaft. Da braucht niemand mehr 
in die Steinzeit zurückgebombt werden, 

das funktioniert auch millcls Kredit· 
konditionen und IWF-Auflagenpoli tik. 
Die Drille Weh - und das sind 3 Mrd 
Menschen - treibt auf einen Abgrund 
zu, und es sind gewaltige Anstrengungen 
notwendig - auch und gerade hier in den 
Metropolen - , einen Absturz zu verhin-
dern. Unerheblich ist es dabei, ob man 
dies mit christlicher Nächsten liebe, mit 
an tiimperialislischer Solidarität, mit 
Humanismus oder proletarischem Inter-
nationalismus begründet. Obgleich alle 
diese Motive Respekt verdienen - Tat-
sache ist, daß die überwindung der Un-
lerentwicklung (und als Einstieg dazu 
die Lösung der 5chuldenkrise) auch für 
die Metropolen perspektivisch zur über-
lebensfrage wird. 
Denn es gehl ja n ich t um ein finanzpoli-
tisches Spezialistenproblem - aueh 
wenn die Präsentation der IWF·Kam-
pagne noch stark den Eindruck erweckt, 
daß Illan erst nach sieben SemeSlern 
Volkswirtschaft mitreden kann. Wäh-
rend der Schuldenberg wächst, wachsen 
die anderen Probleme der Dritten Weh 
mil: Bevölkerungsexplosion, Nahrungs-
mit te lknappheit , feh lende Ressourcen, 
ökologische Katastrophen und, und, 
und ... 
Z. ß. ist die Ausbreitung der WÜSlengürtc1 
nicht allein das Problem Malis und 
Äthiopiens; die Abholzung der tropi· 
sehen Regenwälder ist nicht nur eine An· 



gelegenheit Brasiliens; diese Probleme 
können zu eine globalen Klimakata-
strophe führen, die den ganzen Planeten 
unbewohnbar macht. 
Und die politische Instabilität, als not-
wendige Konsequenz aus dem Teufels-
kreis von i\1assenelend, Repression und 
Militärdiktatur, sie macht sich schon 
heute in unserem Alhag als Arbeits-
immigration, Asylfrage und Flugzeug-
entführungen bemerkbar. Ein harmloser 
Anfang im Vergleich zu den explosiven 
Konmkten aus dem Gemisch von sozial 
bedingter Verzweiflung, religiösem 
Fundamentalismus und ethnischen 
Widersprüchen, die kommen werden. 
Niemand gebe sich der Illusion hin, daß 
derartige Eruptionen den historischen 
Fortschritt fördern. Vorherrschen wird 
der Konflikt vom Typus Golfkrieg und 
Sikh·Problem, und die Khomeinis und 
Husseins werden das Bild prägen, nieht 
die Che Guevaras und Amikar Cabrals. 
Ebenso ist es Illusion zu glauben, daß wir 
in unserer vergleichsweise heilen Welt 
von den kommenden Bürgerkriegen und 
Regionalkonflikten verschOnf bleiben 
könnten. Es ist kein Zufall, daß die mei-
sten Szenarien, die die NATO für den 
Ausbruch eines Weltkrieges erstellt hat, 
vom Kriegsausbruch in der Dritten Welt 
ausgehen. 
Man kann Zusammenhänge auch an den 
Haaren herbeiziehen; aber die Verbin· 
dung Rheinhausen und Schuldenkrise ist 
enger, als es auf den ersten Blick er-
scheint. Gemeint ist hier nicht nur der 
gemeinsame Gegner in Gestalt des gro-
ßen Kapitals und dessen gleicher Varian-
te von Kapitalverwertungsstrategie in 
Rheinhausen wie in Sao Paulo, in Völk-
lingen wie in Lagos. 
Vielmehr rückt immer deutlicher ins 
Blickfeld, daß fortschrittliche Alternati· 
ven zur herrschenden Wirtschaftspolitik 
nicht mehr diskutiert werden können, 
ohne die weltwirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen miteinzubeziehen. Und das 
heißt allemal, auch die politische Ökono-
mie der Nord-Süd-Bcziehungen. 
Eine ganze Reihe von unbeantworteten 
Fragen gilt es hier noch aufzuarbeiten: 
Z.B. wie die Zukunft der extremen Ex-
portorientierung der BRD und wie eine 
alternative Rohstoffsicherung in diesem 
Lande aUS$ehen soll, was unter einer 
demokratischen Entwicklungspolitik zu 

verstehen sei und welehe Auswirkungen 
ein massiver Ressourcentransfer in die 
Dritte Welt auf den Lebensstandard der 
Lohnabhängigen Lß den Metropolen 
hätte. Interessant ist auch der Zusam-
menhang von technologischer Umwäl-
zung und Drille Welt sowie der zwischen 
Konversion und Entwicklung. 
Man sieht, Klassenkampf und internatio-
nale Solidarität stehen in einem bisher 
ungeahnten Wchselverhältnis. Es ist an 
der Zeit, daß die respektiven sozialen 
Bewegungen und ihre Organisationen 
sich dessen bewußt werden und dement-
sprechend kooperieren. 
Im September d.J. werden in 
der Internationale Währungsfonds (IWf) 
und die Weltbank zu ihren Jahrestagun. 
gen zusammenkommen. Die Wahl des 
Tagungsortes ist an sich schon Pro· 
gramm. Die alte "Frontstadt" soll inter· 
national weiter aufgemöbelt und ein 
Signal gen Osteuropa gesetzt werden. 
Gleichzeitig wird nach innen das poli-
tische Klima angeheizt, um Kritik an den 
Praktiken des internationalen finanz-
kapitals schon im Frühstadium abzuwür-
gen. So versuchte z.B. der Senat, auf die 
Kirche Druck auszuüben, ein eigenes 
Forum über die Verschuldung abzusa· 
gen. Erfolglos zum Glück. 
Auch Bonn hat sich eingeschaltet. Der 
Chef des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit, Hans Klein 
(CSU), und die Stahlhelmfraktion geben 
den Ton an. So wird gegen einen der 
Initiatoren der Anti·IWF·Kampagne, 
den Bundeskongreß Entwicklungspoli. 
tischer Aktionsgruppen (BUKO), Stim· 
mung gemacht, indem man das Gespenst 
der kommunistischen Steuerung und ter-
roristischer Unterwanderung an die 
Wand malt. Gelder, die der BUKO in 
einem anderen Zusammenhang bean-
tragte, wurden nicht bewilligt. Die ge-
samte Bewegung der Kritiker von IWF 
und Weltbank soll so diskriminiert und 
isoliert werden. 

Und natürlich mischt die Springer-Jour-
naille - in trauter Komplizenschaft mit 
Innellsenator, Verfassungsschutz und 
BKA - kräftig mit, die rechte Hysterie 

AusIancIIvorIch 
dorEnlwlcldungollnl981 

1981 1983 1985 1987 

109 DRS-Lander1 672 808 949 108S 
Langfristig 498 639 784 930 
Öffentliche Quellen 181 222 29' 375 
Private Quellen '17 417 489 :iSS 

124 99 89 90 
(davon privat) 91 67 " 49 
Schuldendienst 89 92 110 119 

35 7 -21 -29 
Kun:fristig 159 138 128 113 
Schulden beim I\\'F I' " " " Andere under 83 86 89 105 
Gcsamtschulden2 755 894 1038 1190 

1) Lander. die im Sehuldnab..,ülilSsystetll 
(DRS) regelmäßig die Weltbank über ihre t'er_ 
schuldung infQ,miuen 
2) Schließr alleh die ellropi>ü(h"" Länder 
Rllmälli<'n, Portugal. jugojlall.'inl, G"ah"n· 
Wild, Pol"n lind Ungar>! "',n 
(Quelk: The \\'Qrld Bank, Worln D(':bl Tabks, 
1987·88 edition, Jg. I , AnalY$is and Summary 
Tables, Washington 1988. S. und xii) 

zu erzeugen. Offenbar soll damit der 
Boden bereitet werden, die Sicherheits· 
maßnahmen zum Gipfel in eine Bürger-
kriegsübung ausarten zu lassen, wie dies 
beim Reagan·Besuch in Westberlin 1987 
schon einmal versuchlwurde. 
Das Thema hat also innenpolitische-
Brisanz gewonnen. An ihm wird ein 
Lehrstück Demokratie durchgespielt 
werden. 
Die Kritiker von IWI-" und Weltbank las· 
sen sich jedoch nicht beirren. Es wird 
eine ganze Reihe von Aktionen geben: 
einen Gegenkongreß mit internationaler 
Beleiligung, eine Tagung des Völker-
tribunals der Lelio-Basso-Stiftung sowie 
eine Demonstration/ Kundgebung und 
ein halbes Dutzend Konferenzen, 
Symposien, Seminare. 
Es ist gut, daß die beiden Spitzeninstitu-
tionen des internationalen Finanzkapi· 
tals nicht ohne Protest tagen können. 
Aber eine Kampagne aus diesem Anlaß 
ist nicht genug. Die Verschuldungskrise 
darf kein Modethema sein. 
Eine Lösung der Schuldenkrise wird nur 
im Ergebnis massiven Drucks aus der 
Dritten Weh wie innerhalb des metro-
politanen Kapita lismus durchzusetzen 
sein. Und selbst wenn dann eine Lösung 
im Interesse der Drillen Weil gefunden 
würde - sie wäre nur der Einstieg in eine 
neue gerechte internationale Wirt-
schaftsordnung. die nicht nur der Ver-
schu ldung, sondern auch den anderen 
Mechanismen neo kolonialer Ausbeu-
tung, wie dem ungleichen Tausch, den 
Prakti ken der transnalionalen Konzerne 
usw. ein Ende setzt und wirkliche Ent· 
wicklung ermoglichl. Der sprichwört-
liche lange Atem ist dazu nötig, aber der 
in - siehe oben - auch für uns eine 
Überlebensfrage. 
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Heldl Czapek 

Das verlorene Jahrzehnt 
Lateinamerikas 
Der latcinamerikanische Kontinent , Großschuldner der Dritten Welt, 
steckt seit Anfang der SOer J ahre in der " längsten und ti efsten Wirtschafts-
krise der letzten 50 Jahre".l Die sog. "Schwellenländer" Argentinien, 
Brasilien und Mexiko, denen einst der baldige "take off" zum Anschluß an 
di e Industriestaaten prophezeit wurdc, sind heute d ie Sp itzenreiter der 
late inamerikanischen Schul dent abelle. 

Nach nunmehr sechsjährigem Krisen· 
man"gement zeichnet sich in der gesam· 
ten Region keine Verbesserung der wirt· 
schaftlichen Lage ab. Die Weltbank. die 
im Verein mit dem Internationalen 
Währungsfonds ( IWF) seit dem offenen 
Ausbruch der Verschuldungs krise 1982 
bei Rettungsaktionen rur die Forderun· 
gen der Gläubiger aktiv ist, kommt in 
ihren im januar d.]. veröffentlichten 
"World Debt Tables" zu dem ernüch· 
ternden Schluß, daß es seit 1982 keinem 
der 17 am höchsten verschuldeten Staa· 
ten (von denen 13 lateinamerikanische 
sind) gelungen ist, die Schuldenkennzah· 
len entscheidend zu verbessern. 2 
Ocr Schuldenberg hat Ende 1987 die 
astronomische Höhe von 410 Mrd S er· 
reicht. 3 Obwohl diese Staaten von 
1980·87 (und besonders stark 1983·85) 
ihr Exportvolumen um 32% gesteigert 
haben, ist das durchschnittliche Verhält· 
nis von Zinsendienst und Exporlerlösen 
nur unwesentlich auf 30% gesunken. 4 
Der Nettokapitalexport beläuft sich seit 
1983 auf mehr als 150 Mrd S. Allein im 
vergangenen J ahr wurden knapp 25 Mrd 
S in die Industrienationen transferiert. 5 
1987 mußten sich sieben lateinamerika· 
nische Staaten für zahlungsunHihig er· 
klären. Nach Ecuador erklärte sich An· 

2M' 

fang d.]. auch Kuba, das erstmals 1987 
einen Wirtschaftsrückgang zu verzeich· 
nen hatte, rur unfahig, 1988 den Schul· 
dendienst zu bczahlen. 6 

Hinter dem wirtschaft lichen Desaster 
verbirgt sich das soziale Elend der Bevöl· 
kerung. Gemessen am Bruttoinlandpro· 
dukt pro Einwohner ist die Region auf 
das Niveau von 1978 abgerutscht. D.h. 
ein ganzes Jahrzehnt ging für die Ent· 
wicklung verloren. Einzelne Länder, wie 
EI Salvador, Chile, Bolivien, Uruguay, 
sind sogar auf den Stand der 60er Jahre 
zurückgefallen. Angesichts der Austeri· 
tätspolitik (Sparpolitik) verbirgt sich 
hinter diesen Durchschnittszahlcn je· 
doch ein stärkerer Einkommensrückgang 
für die Mehrheit der Bevölkerung. 
Die Internationale Arbeitsorganisation 
(ILO) belegte 1987 in ihrem "World 
Labour Report", daß für die Mehrzahl 
der Arbeiter auf dem Subkontinent in 
den 80er j ahren das Realeinkommen um 
40% gesunken sei. Das Kinderhilfswerk 
der UNO (UNICE F) verwies im selben 
Jahr auf die Tragödie der Kinder, die im 
Vorschulaher zu einem Drittel schweres 
und zu 20% leichtes Untergewicht hät· 
ten. Auf 130 Mio be:l!ifferte der Bericht 
die Zahl der Menschen, die 1980 in ex· 
tremer Armut lebten, und rechnet bis 

zum Jahr 2000 mit einem Anwachsen 
um weitere 20 Mio. 
Die finanzielle Ausplünderung, die wach· 
sende Armut und der durch die Ver· 
schuldungskrise :l!unehmende Verlust 
der wirtschaft lichen und politischen 
Souveränität provozierte die Gegenwehr 
vieler lateinamerikanischer Regierungen. 
Ihre gemeinsamen Appelle und ein· 
zeinen Konfrontationsversuche können 
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
sich die Region bisher nicht zu kollek· 
tiven Handlungen durchringen konnte. 
In ihren Konferenzen des jahres 1984 
betonten die in der Cartagena·Gruppe 
zusammengeschlossenen 11 wichtigsten 
Schuldner Lateinamerikas immer wieder 
ihre Zahlungsbereitschaft, forder ten je. 
doch bessere Bedingungen, günstigere 
Umschuldungen und eine politische 
Lösung der Probleme. 
Forderungen nach einer radikalen und 
kollektiven Gegenwehr erhielten erst· 
mals 1985 verstärkten Auftrieb. Der 
Aufruf des kubanischen Staatschefs 
Fidel Castro, eine Schuldnerfront zu bil· 
den, der auf mehreren Konferenzen von 
Parteien, Gewerkschaften und anderen 
Organisationen aus Gesamt·Lateinameri· 
ka untermauert wurde, sorgte für Auf· 
regung im Gläubigerlager. 
Castro schlug ein allgemeines Schulden· 
moratorium vor, um damit die Gläubiger 
zur Streichung eines Großteils der Schul· 
den zu veranlassen, was durch eine Sen· 
kung der weltweiten Rüstungsausgaben 
um 12% finanziert werden solle. Eine 
Neue Internationale Wirtschaftsordnung 
sei die Voraussetzung dafür, daß die 
Schuldenspirale nicht wieder in Gang 
käme. 
Für einen Paukenschlag sorgte der perua· 
nische Präsident Garcia, als er im Sep. 
tember 1985 ankündigte, Peru werde nur 
noch 10% der Exporterlöse für den 
SchuldendienSt verwenden. 
Um einer Radikalisierung der Schuldner· 
länder zu\'orLukommen, wurde auf der 

Jahrestagung \·on IWF und Weltbank in 
Seoul 1985 der Baker·Plan verabschie· 
det, der die Auszahlung von zusätzlich 
29 Mrd S an Krediten unter den Auf· 
lagen des IWF vorsah. Die Cartagena. 
Gruppe beurteilte im Dezember 1985 
bei einem Treffen in Montevideo (Uru. 
g\lay) die Neukredite des Plans als nicht 
ausreichend. 7 Brasilien, Peru und 
Kolumbien als potentielle Baker·Kandi· 
daten lehnten jegliche neue Abkommen 
mit dem IWt" ab. 
Schützenhilfe erhielten die Schuldner· 
staaten auch von der UN·Wirtschafts· 
kommission für Lateinamerika und die 
Karibik (CEPAL). Diese erarbeitete ein 
umfassendes Reformprogramm. das sich 
wirtschaftlich zwar an den ostasiatischen 
Schwellenländern orientiert, aber auch 
die Wichtigkeit von weitreichenden 
sozialen (und ökologischen) Kursände· 



rungen betont sowie eine politische 
Dezentralisierung fordert. 
Diese Strategie, als "CEPALISmus" oder 
auch "Desarollismus" bezeichnet, lehnt 
sowohl die auf kurzfristige Erfolge zie· 
lende IWF· und Bankenpolitik als auch 
das bisher verfolgte Modell der binnen· 
marktorientierten Industrialisierung ab. 
Sie \'erlangt als ersten Schritt aus der 
Krise eine groß'tügige Um· und Entschul· 
dung der Entwicklungsländer. Eine Er· 
hÖhung der "inanzierungsspielräume 
milsse folgen, um die Strukturreform zu 
ermöglichen. 
Die Sehuldnerländer seien ihrerseits ver· 
pOichtet, eine kontrollierte Ausgaben. 
politik durch den Verzicht auf über· 
dimensionierte Großprojekte und Sub· 
ventionen für Großunternehmer zu be· 
treiben. Bessere Zugangsbedingungen zu 
den Märkten der Industridänder seien 
notwendig, um die Wirtschaften aß1:u, 
kurbeln und dadurch von ausländischen 
Finanzspritzen unabhängig(er) zu wer· 
den. 
Besondere Aufmerksamkeit widmet die 
CEPAL den Binnenmärkten der Schuld· 
nerländer. die durch verschiedene Maß.. 
nahmen der Regierungen gefördert wer· 
den sollen. Eine langfristige Strategie 
forden die Kommission auch rtir den 
sozialen Bereich, die Infrastrukturpla-
nung und die Energiepolitik. Und sie \'Cr· 
weist auf die Wichtigkeit der Stärkung 
der demokratischen Institutionen. Im 
Programm der CEPAL findet sich auch 
der Gedanke der regionalen Integration 
Lateinamerikas wieder, der die Struktur-
veränderungen extern absichern soll. 8 
Das jahr 1987 zeigte erneut, daß die 
Schuldner weiterhin nicht fähig sind, 
sich gemeinsam zu wehren und die Gläu· 
biger es verstehen , sie gegeneinander aus· 
zuspielen. Als der brasilianische Präsi-
dent jose Sarney im Februar ein einsei· 
tiges Zinsenmoratorium verkUndete, 
schien es kune Zeit, als ob die übrigen 
lateinamerikanischen Staaten nur auf die 
Vorreiterrolle des Schuldenriesen gewar· 
tet häuen. 
Argentinien drohte sich an.tuschlieSen, 
Perus Präsident feierte den Akt als 
"historische Tat", andere Schuldner 
zollten lautstark Beifall. Doch kein wei· 
teres Land tat es Brasilien gleich. Viel· 

Ve,.,chuldung (in Mrd 5) 
(in";') 

(in 'IIf.) 
SIP/Einwohner (1980-1001 
Inflation (in 
Expone(inMrdS) 
Impone(inMrdS) 

1981 

287.8 
28.0 

247.0 
98.4 
57.6 
95.9 

1983 

353,3 
36,2 

3015,0 
90,01 

131.1 
87,5 
56,0 

1985 

376.6 
35.2 

346.0 
92.7 

275,3 
91.9 
58.5 

1987 

409,8 
30,5 

387,0 
94,5 

187,1 
88,3 
65,5 

(QueUe: CEPAL. ßalanceprdinul'104rde lacconomia Latilloameflcma 1987, in: CEPAL,Xotassobre 
la e<:onornia y d desarollo, Santiaxo, :--::,. 0155/0156, Deumber 1987) 

mehr nutuen Argentinien, Venezuela 
und Chile die Gunst der Stunde, um mit 
den \'erunsicherten Gläubigern einmalig 
günstige Umschuldungsabkollllllen aus· 
zuhandeln. 
Die geringe Konmktbereitschaft der 
Schuldner wurde auch auf dem Gipfel 
von acht lateinamerikanischen Staats· 
oberhäuptern (darunter Brasilien. i\1cxi-
ko und Argentinien) in Acapulco 
(26.·29. November 1987) deutlich. In 
ihrer Erklärung, die sich auch mit der 
Schulden krise befaßt, beschränken sie 
sich darauf, eine Erhöhung des Kredit-
zunusses und eine Obergrenze der Zins-
rate zu fordern. Außerdem verlangten 
sie, der IWF solle eine Politik verfolgen, 
die zu Wachstum ruhrt. Kredite \'on Pri· 
vatbanken sollten nicht von Abkommen 
mit IW1' oder Weltbank abhängig ge-
macht werden und der Schuldendienst 
solle an die Exportmöglichkeiten ge-
knüpft ..... erden. 9 Schulden streichungen 
und eine gemeinsame Gegenwehr stan· 
den auch bei dieser Konferenz nicht auf 
dem Programm. 
Hierzu können die jeweiligen Regierun· 
gen nur durch den verstärkten Druck 
derjenigen gezwungen werden, die mit 
Armut, Hunger und Arbeitslosigkeit die 
Zeche bezahlen. Die meisten Gewerk-
schaften des Kontinents haben den 
Kampf gegen die Sparpolitik, rtir die 
Aussetzung der Schuldenzahlung und 
den Bruch mit dem IWF auf ihre Fahnen 
geschrieben. Neben spolllanen sozialen 
Unruhen, den sog. " IW F·Aufständen" 
kam es in Ländern auch zu 
organisierten Protesten und General· 
streiks gegen die Sparprogramme (Boli· 
vien, Brasilien, Ecuador, Dominikani· 
sehe Republik. Argentinien). 
Seit 1985 versuchen die Gewerkschaften 
jedoch im Gegensatz zu ihren Regierun-
gen, gemeinsam gegen die Verschul· 
dungspolilik vorzugehen. Eille Konfe· 
renz, an der in Havanna vom 15.-IS.juli 
198546 Gewerkschaftsverbände aus 29 
Staaten teilnahmen. erklärte die Schu l-
den rur unbezahlbar. Die Teilnehmer for· 
derten eine Annullierung der Schulden 
oder zumindest ein Moratorium rtir den 
Schuldendienst. 

An einer weiteren Konferenz in Brasilien 
Ende Mai 1987 beteiligten sich bereits 
57 Verbände. Auf beiden Konferenzen 
wurden kOlltinentalweite Aktionstage 
gegen die Verschuldungbeschlossen. 
Probleme bleiben jedoch weiterhin be-
uchen, weil etwa die reformistische In· 
teramerikanische Regionalorganisation 
der Werktätigen (ORIT), die zwar die 
IW"·J'olitik ablehnt und ein Schulden· 
moratorium fordert, noch nicht zur Zu-
sammenarbeit mit den Klassengewerk. 
schaften des Standigtn Kongresses der 
Gewerkschaftseinheil der Werktätigen 
Lateinamerikas (CRl,;STAL) bereit ist. 
Dennoch beteiligten sich Einulgewerk-
schafu!Il der ORJTan den o.g. Konreren· 
zen. 
Widerstand gegen die Verschuldung 
macht sich jedoch auch in anderen Be· 
volkerungsgruppen breit. So tagte Ende 
Januar dJ. in Lima (Peru) eine Verschul· 
dungskonferenz, an der 200 Basisorgani-
sationen aus ganz Lateinamerika teil· 
nahmen. Frauen, Gewerk.schafter, So-
zialarbeiter, Entwicklungshelfer, Bau-
ern· und Kirchenvertreter analysierten 
die sozialen Auswirkungen der IWF ·Poli· 
tik und erklärten: "Lateinamerika kann 
und soll seine Schulden nicht bezahlen." 
Noch aber reicht der Druck der Volks-
bewegungen nicht aus, um die Herr· 
sehenden zu einer härteren lIaltung ge· 
genuber den Gläubigern zu zwingen. 
Allenfalls konnten einzelnen Regierun-
gen Teilzugcständnisse abgerungen wer· 
den, was auch seinen Niederschlag in ih-
rem Verhalten gegenüber den Kredit· 
gebern findet. 
Sicht man \'on den Staaten ab. die den 
Schuldendienst einstellen , weil sic zah· 
lungsunnihig sind. lassen sich unter den 
lateinamerik.anischen Ländern mehrere 
Verhaltensmuster in der Schuldenpolitik 
feststellen, deren Extreme die Konfron-
tation mit den Gläubigern und die vorbe-
haltlose Befolgung der IWF-Austeritats-
politik bilden. Exemplarisch hierfür ste-
hen Peru und Chile. 
Peru. dessen Präsident Garcia den Schul-
dendicnst offiziell auf 10% der Export· 
erlöse begrenzte und im Augusl 1986 
den IWI-' des Landes verwies, zahlt zwar 
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in Wirklichkeit noch 29%.10 Er erhäh 
aber aufgrund der "KredilUnwürdig· 
keitserklärung" kein Geld mehr von IWF 
und Weltbank. Die USA verweigern 
ebenfalls den Zu nuß \'on "fresh 
money·'. 
Die Regierung, die durch die Einsparun. 
gen beim Schuldendienst und durch 
Kaufkraftsteigerungen im Innern ein 
kräftiges WirtsehaftswachslUm enielen 
konnte, muß seit 1987 auf die einset· 

zende Rezession und weiterhin steigende 
Auslandsverschuldung (1987: 16,7 Mrd 
$) jedoch mit einer Sparpolitik reagie. 
ren, die in ihren Grundzügen der IWF· 
Politik ähneh. 
Ganz anders der Kurs des südlichen 
Nachbarn Chile, der sich nach dem 
Putsch 1973 als gehorsamster latein· 
amerikanischer IWF,Schüler erwies. Die 
tiefe Krise von 1981·83 konnte in den 
darauffolgenden jahren überwunden 
werden. aber den Preis der respektablen 
WachstumSliffern zahlt die Masse der 
Bevölkerung: Die Löhne fielen 1987 
trotz des Aufschwungs nach offiziellen 
Angaben um weitere 1,6%, der gesetz· 
liche Mindestlohn liegt derzeit um rund 
50% unter dem von 1981. 11 

Chile war auch als erstes Land des Sub· 
kontinents bereit, seine Schuldenlast 
durch den Verkauh'on Unternehmen an 
ausländische Investoren zu verringern 
(debt·equity swaps). Seit 1985 ver· 
scherbelte die Pinochet,Diktatur Unter· 
nehmen im Wert \'on knapp 3 Mrd Sund 
konnte die Verschuldung damit um fast 
10% verringern. 12 Durch das Ansteigen 
der Abnüsse von Gewinnen transnatio· 
na1er Konzerne (1987 allein 1,6 Mrd $) 
dürfte die Verschuldung in absehbarer 
Zeit jedoch wieder ansteigen. 13 
Im Zuge des Brasilien·Moratoriums ver· 
einbarte das Land Ende Februar 1987 
ein Umschuldungsabkommen mit seinen 
Gläubigerbanken, das dem Regime 
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sagenhafte Vergünstigungen gewähne. 
Die Banken erklärten sich nicht nur be· 
reit, sämtliche Fälligkeiten von 1983·87 
auf 15 jahre mit 6 Freijahren umzu· 
schulden, sondern auch einer Umschul· 
dung der Fälligkeiten 1988·91 auf 13 
jahre bei 4 Freijahren wzu$limmen,14 
Zwischen diesen beiden Extrempositio· 
nen bewegen sich die "Großen Drei" 
(Mexiko, Brasilien, Argentinien), die zu· 
sammen mit 268,9 Mrd S verschuldet 
sind. 1S Um zu "erhindern, daß eines die· 
ser Länder zahlungsunfahig wird oder 
sich weigert den Schuldendienst zu be· 
gleichen, legen die Cläubiger eine grö· 
ßere Flexibilität an den Tag und sind zu 
Teilzugeständnissen bereit. 
Mexiko, das 1982 mit seiner 
unfahigkeit die lateinamerikanische 
Schuldenkrise einläutete,gilt seitdem als 
äußerst gefahrdeter Schuldner. Ende 
1985 mußte sich die Regierung de la 
Madrid erneut für zahlungsunfähig erklä· 
ren. Sie wurde daraulbin im Sommer 
1986 zum ersten und bisher einzigen 
Baker·Plan·Kunden. Im Windschatten 
des Brasilien-Moratoriums se tzte ein 
Uwschuldungsabkommen mit den 
Gläubigerbanken neue Maßstäbe. Erst· 
mals verpflichteten sich die Banken, 
Kredite an die Entwicklung des Erdöl· 
preises und des Wirtschaftswachstums zu 
koppeln. 
In der Folgezeit erwies sich aber, daß 
auch diese Sonderbehandlungen die 
Schuldenkrankheit nicht lindern konn· 
ten. Ende 1987 erreichten die Wirt· 
schaftskennzanJen einen neuen Negativ. 
rekord: die Verschuldung war auf 105 
Mrd S und die Innation auf 140% ange· 
stiegen. Mit einem "Pakt zur wirtschaft· 
lichen Stabilität" band die Regierung die 
Gewerkschafts·, Bauern · und Untemeh· 
merverbände an einen Stillhaltevertrag, 
mit dem sie weitere drastische Sparmaß. 
nahmen durchsetZen wollte. 
In die Schlag-Leilen geriet das Land im 
Dezember 1987 mit dem sog. "Mexiko· 
Deal", der zusammen mit der US·Bank 
r.-Iorgan Guarantee Trust und dem USo 
Finanzministerium ausgehandelt wor· 
den war. Von ihm versprach man sich 
eine Reduzierung der Schulden um 10%. 
Der Plan sah vor, daß die Gläubigerban· 
ken von Mexiko alte Schuldscheine mit 
einem Abschlag aufkaufen und die neu 
ausgegebenen Papiere von der US·Zen· 
tralbank garantiert werden. 
Enttäuschung machte sich breit, als die 
Auktion beendet war. Im Tausch gegen 
alte Schuldverschreibungen für 3,5 Mrd 
S (und nicht 20 Mrd wie geplant) wurden 
neue Papiere im Wert von nur 2,5 Mrd S 
ausgegeben. Damit wird sich der Schul· 
dendienst Mexikos in den nächsten 20 
jahren lediglich um etwa 2,6 Mrd S ver· 
ringern. 16 Die Regierung ist nun wieder 
gezwungen, auf hausgemachte Austeri· 
tätsrezepte zu vertrauen. 

Die Zivilregierung Brasiliens unter Prasi· 
dent Sarney laviert seit ihrem Amtsan· 
tritt im März 1985 in der Schuldenfrage 
zwischen Zahlungsstopps und fristge. 
rechten Zahlungen, um - möglichst am 
Iwr vorbei - mit den Banken günstigere 
Abkommen abzuschließen. Als sich 
1985 immer deutlicher die Gefahr einer 
Hyperinflation abzeichnete, er ließ die 
Regierung 1986 das Antiinflationspro· 
gramm "Cruzado·P1an" und, als dieser 
nach einigen Monaten noch immer keine 
Wende zum Posi tiven bewirkte, den ver· 
schärften "Cruzado·Plan 11 ". Angesichts 
der Erfolgslosigkeit auch dieses Kon· 
zepts wurden selbst innerhalb der Regie· 
rungspartei Rufe nach einseitigen Gegen-
maßnahmen immer lauter. 
Der Pariser Club 17 zeigte sich jedoch 
zufrieden und vereinbarte im januar 
1987 mit Brasilien ein Umschuldungs· 
abkommen und Neukredite, obwohl die 
Regierung zuvor kein Abkommen mit 
dem IWF abgeschlossen hatte. Schon 
einen Monat später brüskierte Sarney die 
Banken mit einem Zahlungsstopp, um 
den Weg für bessere Zahlungsbedingun. 

Um die Zahlungsunfä. 
higkeit Mexikos, Brasiliens 
und Argentiniens zu verhin-
dern, sind die Gläubiger zu 
Teilkompromissen bereit 

gen und "fresh money" zu ebnen. 
Die Sanktionen der US·Banken folgten 
prompt. Die Bank of America stufte als 
erste die Brasilien·Kredite als not leidend 
ein und bildete Reserven. Andere Inst i-
tute folgten. Der lateinamerikanische 
Schuldengigant war damit praktisch von 
Neukrediten abgeschnitten. 
Seitdem geht das Pingpongspie! zwi· 
schen Brasilien und seinen Gläubigerban. 
ken weiter. Das Land zahlte Teilbeträge, 
handelte Umschuldungen und Neu· 
kredite aus. Beim geringsten Anzeichen 



dafür, daß die Banken ihre Versprechun-
gen nieht zu erfüllen gedenken, droht 
Finanzminister Mailson da Nobrega mit 
einem erneuten Moratorium. Die brasi-
lianische Regierung macht sich damit in 
der internationalen FinanzweIl unbe· 
liebt. Im eigenen I..and wird ihr Konfron-
tationskurs zwar weitgehend unter-
stützt, die self-made-Sparpolitik aber kri· 
tisiert. 
Jüngste unpopuläre Maßnahme Sarneys 
ist ein zweimonatiges Einfrieren der Ge· 
hälter der Staaubediensteten. Für die 
Bezieher kleiner Einkommen soll ein 
Ausgleich geschaffen werden. Doch die 
erwarteten Einkommensverluste von 
30-40%18 können dadurch nieht aufge-
fangen werden. Inzwischen machte 
Sarney den Gläubigern ein Friedensan· 
gebot. Die Banken können je tU in debt-
swap-Geschäfte clnsteigen, und Brasilien 
nahm die Verhandlungen mit dem IWF 
wieder auf. 
Ähnlich wechselvoll sind auch die Bezie· 
hungen Argentiniens zu seinen Gläubi· 
gern. Nach dem Abtritt der im 
Dezember 1983 erklärte der gewählte 
Präsident, Raul Alfonsln, das Land sei 
nicht bereit, die illegitimen Schulden der 
Diktatur zu zahlen. Er verkündete ein 
Moratorium und lehnte Verhandlungen 
mit dem IWF ab. Da sich die Banken 
jedoch ohne das IWF·Gütesiegei nicht zu 
Umschuldungsverhandlungen bereit er· 
klärten, unterzeichnete Argentinien 
schließlieh im Dezember 1984 ein Ab-
kommen mit dem IWF. Im August 1985 
sperrte dieser weitere Kreditauszahlun-
gen, nachdem sich herausgestellt hatte, 
daß Argentinien geforderte Maßnahmen 
nicht erfüllt hatte. 
Um dem wirtschaftlichen Chaos zu be-
gegnen, leitete die Regierung im juni 
1985 das Antiinflationsprogramm "Plan 
Austral" ein. Die ausländischen Kredite 
flossen wieder, und die Verschuldung 
stieg auf 52 Mrd Sl9 die Schulden-
dien5lquote auf 76"'. Das Vorbild Brasi-
lien vor Augen, drohte Finanzminister 
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ßrodersohn im februar 1987 mit einem 
Zinszahlungsstopp, falls sich die Banken 
weiteren FinanZ2:usagen verweigern soll-
len. Er verordnete gleichzeitig "Not-
standsmaßnahmen" :t.ur Senkung der in· 
flation. 20 Eingeschüchtert vom Ce, 
spenst des "Schuldenstreiks" schnürten 
die Banken im April 1987 ein großzügi-
ges Umschuldungspaket und sagten Neu-
kredite zu. 
Als im August 1987 ein Umschuldungs· 
abkommen mit den Banken und dem 
IWF sowie Kreditzusagen durch inter· 
nationale Finanzorganisationen und Pri-
vatbanken folgten, verflogen Argen· 
tiniens sämtliche Konfrontationsdro-
hungen. Alfonsin beeilte sich :t.u ver· 
sichern, daß eine Zahlungseinstellungei-
ne "Katastrophe für Argentinien 
wäre".21 Die wirtschaftliche Lage des 
Landes verschlechterte sich trot:t.dem, 
und führende Nationalökonomen pro· 
phezeien für dieses jahr ein noch größe. 
res Desaster. 22 

Von den Gläubigem enttäuscht und mit 
schwindender Hoffnung auf eine baldige 
Besserung der Finanz- und Handelsbezie· 
hungen mit den Industrienationen, star· 
teten Brasilien und Argentinien im 
August 1986 einen weithin beachteten 
Versuch, einen eigenen Ausweg aus der 
Krise zu suchen. Beide Länder unter· 
zeichneten im Dezember 1986 bilaterale 
Integrationsverträge, die im Februar des 
darauffolgenden jahres in Kraft traten. 
Im Februar 1988 schloß sich Uruguay 
den Integrationsbemühungen an. 
Um die Handelsbeziehungen zwischen 
den drei Staaten auf einer relativ gleich. 
berechtigten Basis zu entwickeln, wurde 
nicht nur der Zollabbau für bestimmte 
Produkte beschlossen und als Verrech-
nungseinheit der "Gaucho" (statt des 
Dollars) eingeftihrt, sondern es wurden 
auch Ausgleichsmechanismen geschaf-
fen. die einen gemeinsamen Investitions· 
fonds zur finanzierung von nationalen 
Investitionen beinhalteten. Dieser Zu-
sammenschluß könnte die Crundlage ftir 
die [inbeziehung weiterer Staaten ab· 
geben. 

Auf dem Acapulco·Gipfei war die Not-
wendigkeit der regionalen Integration 
unterstrichen worden. Sie ergibt sich u.a. 
aus den schwindenden Exportmöglich-
keiten auf dem Weltmarkt. Außerdem 
ermöglicht die Wirtschaftsintegration 
eine Reduzierung der Importe aus den 
Industriestaaten. Damit steht zwar noch 
keine Lösung der Schuldenkrise an, ihre 
Auswirkungen könnten jedoch abge. 
federt und die Verhandlungsposition der 
lateinamerikanischen Staaten vereinheit· 
licht und gestärkt werden. 
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Christoph Sodemann 

Die moderne Geißel Afrikas 
Trotz "übermenschlicher" Anstrengungen drohen den Ländern des afTikanischcn 
Kon tinen ts neue Uungerkalasuophen und verstärkte Verarm ung. Diesen pessimisti-
schen Schluß zieht der Bericht von UNO-Generalsekretär J avier Peru de Cucllar über 
d ie wirt sc hah liehe Zukunft Afr ikas im Okwber 1987. 1 Es sind nicht nur d ie b iblischen 
Plagen Oürre und Heuschrecken, unter 
Geißel Afr ikas heißt Verschuldung. 

Der Schulden berg Afrikas ist so schnell 
gewachsen wie in keinem anderen Erd-
teil. In den vergangenen tOjahr!':n hat er 
sich verfünffacht. Nach Angaben der 
Organisation für Afrikanische Einheit 
(OAU) waren die Länder Afrikas Ende 
1987 mit mehr als 200 Mrd S im Ausland 
verschuldet. 2 . Die Schuldenbürde 
blockiert die wirtschaftliche Enlwick· 
lung des Kontinents. 
Zwischen 1970 und 1980 erhöhte sich 
die Auslandsschuld der subsaharischen 
L..'indcr jährlich um über 23%. In einigen 
Ländern \'erzehnfachten sich gar die 
Schulden in diesem Zeitraum. Nach dem 
ersten Olpreisschock im jahre 1973 ver· 
suchten viele Länder die daraus resultie· 
renden wirtschaftlichen Probleme mit ci· 
ncr erhöhten Kreditaufnahme auszuglei. 
ehen. ZinsgilllStige Kredite waren auf· 
grund der Kapitalüherschüsse der Organi. 
S:Hion erdölexportierender Länder 
(O PEC) bei den westlichen Banken 
leicht l':U bekommen. Die Zinsen schos· 
sen erst seit 1979 in die Höhe. Diejähr. 
liche Zuwachsrate der Schulden ist dann 
seit 1980 beträchtlich gesunken, näm· 
(jch auf etwa 9%.3 
Der Schuldenberg steht im völligen Mi&-

denen der Kontinent leidet. Die moderne 

\'erhältnis zur realen Wirtschaftskraft 
Afrikas. Nach Angaben der UNO·Wirt· 
schaftskommission rur Afrika (ECA) 
entsprachen die Schulden des Konti· 
nents 1986 durchschnittlich 54% des 
BrultoinlandproduklS (BIP). d.h. etw .. 
der Hälfte dessen, was die einzelnen 
Länder jährlich zu produzieren und zu 
leisten imstande sind. Die gesamte Aus· 
landsschuld Afrikas überstieg 1986 die 
jährlichen Exporteinkünfte der afrikani· 
schen Länder um fast 440%. Für die 
Cruppe der 29 einkommensschwachen 
Länder mit einem jährlichen Pro· Kopf. 
Einkommen \'on in der Regel unter 400 
$4 sind die Schulden eine noch drücken· 
dere Last: Hier haben sie durchschnitl· 
lich eine Höhe von 75·100% des BIP 
erreicht, in Einzelfallen wie Gambia. 
Mauretanien, Sambia und Zaire sogar 
von weit über 150%.5 
In keinem anderen Kontinent in das 
Verhältnis von Schuldendienst und Ex· 
porten so hoch wie in Afrika. 1986 wen· 
deten die afrikanischen Länder etwa 15 
Mrd S für den Schuldendienst auf, d.h. 
mr Zinsen und die Tilgung von Krediten. 
Dadurch flossen durchschnittlich über 
59% ihrer Deviseneinnahmen aus Expor· 

ten direkt in den Schuldendienst. Bei 
Ländern wie Somalia und Cuinea·Bissau 
erreicht diese Schuldendienstrate fast 
die 1 OO·%-Marke. Sudan mußte 1986/87 
die irreale Summe von I 50% der Export· 
einkünfte für den Schuldendienst auf· 
bringen. 6 

Die Zusammensetzung der afrikanischen 
Schulden l':eigt, daß Afrika als Anlage· 
markt von den privaten Banken weit· 
gehend verschmäht wird. Nur etwa ein 
Viertel des aktuellen Schuldendienstes 
der ärmeren Länder des subsaharischen 
Afrika geht an private Gläubiger. Rund 
i5% ihres Schuldendienstes entrichten 
die 29 einkommensschwachen Staaten 
an multilaterale öffentliche Kreditgeber. 
davon 20%an den IWF. 
Anders verhält es sich bei den wirtschaft· 
lieh stärker entwickelten Ländern wie 
Elfenbeinküsle, Gabun , Kongo oder 
Nigeria: Diese stehen zu etwa 70% bei 
Privatbanken in der Pflicht. Bei den bila· 
teralen Kn:ditabkommen gibt es eine 
Vielzahl unterschiedlicher Geldgeber -
ein Umstand, der die Bildung eines 
afrikanischen Schuldnerkanells er· 
schwert. 7 
Tatsächlich können die afrikanischen 
Länder ihren Verpflichtungen kaum 
noch nachkommen. Die meisten Länder 
des subsaharischen Afrika mußten in den 
vergangenen jahren vorübergehend ihren 
Schuldendienst einstellen bl':w. be· 
schränken. 
Das Schuldenproblem ist indes nur Teil 
einer umfassenden "afrikanischen 
Krise". Seit jahren erlebt der ganze Kon· 
tinent einen dramatischen wirtschaft· 
lichen Niedergang. Immer wcniger sind 
die afrikanischen Länder in der Lage, mit 
eigenen Kräften und Mitteln l':ur Lösung 
ihrcr Wirtschaftsprob\cme beizutragen. 
1986 sind die Preise zahlreieher Roh· 
stoffe erneut drastisch gefallen. Dadurch 
gingen Afrikas Exporteinnahmen von 64 
Mrd S 1985 auf 45,6 Mrd $ 1986 zu-
rück. 8 Und dieser Trend setzt sich fort. 
Die Weltbank schätzt. daß 1990 der In· 
dex der Terms of Trade um ein Drille! 
niedriger liegen wird als 19iO. 9 

Aufgrund der schweren Dürre der jahre 
1983·85, vor allem im Südlichen und in 
Ostafrika sowie in der Sahelzone, ist die 
Nahru ngsmittc!produktion In diesen 
Ländern teilweise zusammengebrochen. 
Dank guter Regenfälle und einer stärke· 
ren Konzentration der vorhandenen Res· 
sourcen auf die Landwirtschaft verbes· 
serte sich die Lage in den jahren 1985 



und 1986. Für 1988 werden allerdings 
schon wieder Kalastrophenwamungen 
ausgegeben. Durch ungünstige Witterung 
und Bürgerkriege ist die Nahrungsmittel-
versorgung in Äthiopien, Niger. Tschad, 
Angola und Mosambik problematisch ge-
worden. lO 
Seit Anfangdiesesjahrzehnts ist das Pro-
Kopf-Einkommen in den einkommens-
schwachen Ländern Afrikas um 12% ge· 
sunken, in Ländern wie Tschad, Niger, 
Tansania und Togo sogar um 30%. Die 
Weltbank bringt die Situation auf eine 
schlichte Formel: "Das einkommens-
schwache Afrika ist heute ärmer als 
1960. "11 

Afrikas Entwicklungsperspektiven sind 
also denkbar schlecht. Ohne umfang-
reiche Wirtschafts- und Finanzhil fe von 
außen können die afrikanischen Staaten 
die Krise nicht bewältigen. In einer 
Modellrechnung kam die Wehbank 1986 

zu dem Ergebnis, daß rlir Strukturanpas· 
sungsprogramme allein den 29 einkom-
mensschwachen Ländern Afrikas bis 
1990 jährlich 2,5 Mrd S fehlen - selbst 
unter Optimalen Bedingungen. 12 Das 
" I'rioritätsprogramm" der OAU nennt 
einen zusätzlichen Kapitalbedarf \'on 
insgesamt 44.5 Mrd S für die Jahre 
1986.90. 13 

Doch finanzielle Hilfen der Industrielän· 
der in dem notwendigen Umfang sind 
lJislangausgeblieben. Der Exekutivsekre-
tär der ECA, A. Adedeji (Nigeria), kon· 
statierte Anfang 1987 sogar einen realen 
Rückgang der internationalen Entwick-
lungshilfe. 14 

Eine Bilanz der Wirtschaftshilfe ist er-
schreckend: Denn unterm Strich muß 
Afrika weit mehr bezahlen, als es be-
kommt. Tatsächlich flossen die Finanz-
ströme in den letzten Jahren hauptsäch-
lich von Süden nach Norden. 1986 be-
trug der Nettofinanztransfer von Afrika 
in die Industrie1änder 16 Mrd S (siehe 
Schaubild). Der IWF konnte dabei einen 

Netto·Rückfluß von 
buchen. 15 

r-.lrd S ver-

Über die Ursachen der Krise urteilt der 
ehemalige tansanische Staatschef Julius 
K. Nyerere: "Die schwere Schuldenlast 
der Dritten Welt ist durch die Kombina· 
tion bescheidener Entwicklungsambitio-
nen und eine Reihe äußerer Faktoren 
entstanden, die außerhalb der Kontrolle 
der Entwicklungsl.änder lagen. "16 
In Afrika ist das vor allem die kolonial 
deformierte Wirtschaftsstruktur, deren 
Folge eine Exportorientierung auf weni· 
ge agrarische und mineralische Roh-
stoffe ist. Die Preise und Absatzchancen 
Hit diese Produkte haben sich zuungun-
sten der afrikanischen Staaten ent-
wickelt, die weiterhin industrielle Fertig-
produkte zum Großteil importieren 
müssen. 
Die negative wirtschaftliche Entwick-
lung wurde Zudem von afrikanischen Re· 
gierungen verschärft, "die unter dem 
Einfluß derjenigen sozialen Gruppen 
und herrschenden Eliten (standen), die 
nicht unmittelbar produktiv sind und 
ihren Reichtum durch Ausbeutung, 
Spekulation und Mißbrauch öffentlicher 
Gelder erlangten". 17 

Für die Finanzinstitutionen der west-
lichen Industrieländer hingegen ist die 
"afrikanische Krise" ausschließlich 
"hausgemacht". Insbesondere der IWF 
hält den afrikanischen Staaten ein ganzes 
"Sündenregister" vor: Die Staatsappa-
rate seien aufgebläht, staatlicher Dirigis-
mus und Subventionismus hemme die 
freie Entfaltung der Marktkräfte, in den 
Staatsbetrieben herrsche Mißwirtschaft, 
der Agrarsektor werde \'ernachlässigt 
und die nationalen Währungen seien 
überbewertet. 
Zur Behebung ihrer wirtschaftlichen 
Probleme "erordnet der lWF denn auch 
allen afrikanischen Regierungen, die 
Kredite wollen, ganz schematisch ein 
Patentrezept. Seine Zauberformel heißt 
"struklUrelie Anpassung". Ihre Kern· 
punkte sind: 
• Abwertung der Währungen und Ein· 
fUhrung freier Wechselkurse; 
• Liberalisierung und Privatisierung der 
Wirtschaft und des Handels; 

• Abschaffung bzw. Reduzierung der 
staatlichen Subventionen, insbesondere 
für Massenkonsumgiiter: 
• Sparpolitik im Staatshaushalt; 
• Aufhebung von Preiskontrollen bei 
gleich:.:eitigem Lohnstopp. 
Mit diesen .,Strukturanpassungspro-
grammen" sollen die Außenhandels-
bilanzdefizite der afrikanischen Länder 
gesenkt, die Produktion für den Export 
gefördert und die nationalen 
attraktiver für ausländisches Kapital ge· 
macht werden. Dadurch soll das Wachs· 
turn gefördert werden. 
Nur Staaten, die sich diesen harten Auf· 
lagen unterwerfen, erhalten das "Güte· 
siegel" des IWF - heute die entschei· 
dende Voraussetzung, um Kredite des 
!WF selbst, der Weltbank und praktisch 
auch aller anderen Geldgeber zu bekom-
men. 
Die so:.:ialen Folgen der "Strukturanpas· 
sungsprogramme" lassen sich unschwer 
vorhersagen. [n der Regel ruh ren sie zu 
einem Einbruch bei den sozialen Dienst-
leistungen. Eine Studie kommt zu dem 
E.rgebnis: "Alle Stimmen (sind sich) ci· 
nig, daß die Anpassungskosten bisher 
hauptsächlich zu Lasten der sozial 
Schwachen gehen. ( ... ) und zwar nicht 
nur der städtischen (Bevölkerung). son· 
dern gerade auch der ländlichen. "18 
In den Ländern wie Ägypten 1977, 
Sudan 1985 und Sambia 1986 hat die 
Streichung der staatlichen Subventionen 
Hit Grundnahrungsmittel zu "Brotrevol-
ten" geführt. Heiß umstritten ist der 
"Canossa·Gang" zum IWF überall: 
Nigeria hat nach langen öffentlichen Dis· 
kussionen im Herbst 1985 einen Kredit 
des IWF wegen der damit verbundenen 
Aunagen abgelehnt. Die Regierung von 
General Babangida verabschidete im 
Sommer 1986 jedoch ein eigenes Re-
form paket, das sogar noch über die Vor-
gaben des IWF hinausging. 
Sitzen die Staaten erst einmal in der 
Schuldenklemme, müssen sie sich wohl 
oder übel dem IWF beugen. Unter dem 
Druck dringend benöligter Devisensprit-
zen stimmten inzwischen über 25 arrika-
nische Länder den IWF·Aunagen zu, 
nach langem Widerstand z.B. auch Sam-
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bia und Tansania. "Dies alles läuft auf 
eine wachsende Tendenz einer Art inter-
nationalen Autoritarism us hinaus. Wir t-
schaftliche Macht wird als Ersal'l rur 
Kanonenboote eingesetz t ", klagt 
N}'erereden IW Fan. 19 

Die wirtschaftlichen Erfolge der "struk· 
turellen Anpassung" sind dabei zweifel-
haft: Aufgrund der mone taristischen 
Politik von Geldabwertung und be-
schränktem Geldmengenverkehr fehlt in 
vielen Ländern nach der Strukturrdorm 
das nötige Kapital für die angestrebten 
Investitionen . Die Schocktherapie des 
IWF setzt auf eine schnelle Regulierung 
der Handelsbilanzen - was dann kurz-
fristig als Er folg gefeiert werden kann. 
Die fast ausschließliche Slim ulierungder 
expoTtorie:n tierten Wirtschaftssek toren 
verfestigt aber noch die alten Abhängig-

FlNANC[· 
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keilen vo m Weltmarkt. Die Binnen-
marktstrukturen werden nicht erwei-
tert .20 
Die: gesellschaftlichen Folgen der 
"S trukturanpassung" werden immer 
deutlicher: Einheim ische Staatsfunkt io-
näre werden z.T . durch eine ex terne 
Büro kra tie ersetzt. ,.Au LOritäre Reimes 
werden tendenziell eher stabilisiert und 
noch repressiver. während reformcrische 
politisch eher dcstabilisiert werden, da 
sie ihre Programme einschränken müs-
sen."21 
In Ghana - momentan vom IWF als 
Musterschüler hochgelobt 22 - gab die 
Regierung von j erry Rawlings unter dem 
Druck des IWF offenkundig ihre revolu-
tionären Ambitioncn auf. Sie wende t 
sich heute den Mittelklassen zu. "So 1ru-
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gen die Lasten dcs Wiederaufbaupro-
gramms vornehmlich jene, in deren 
Namen der PNDC (Provisorischer Natio-
naler Verteidigungsrat; C.S.) die Revolu-
tion ausgerufen hatt e: Arbeiter, untere 
Lohnbezieher und an den Rand 
Gedrängte. "23 
Profilierte afrikanische Politi kcr wie der 
Tansanicr Nyercre haben die afrikani-
schen Schuldnerländer aufgefordert, ih· 
rc Zahlungen an die Gläubigerländer 
gänzlich einzustellen. Eine Streichung 
der Schulden bzw. ihre Umwandlung in 
Entwicklungshilfe forderte im Dezem-
ber 1987 auch ein Kongreß von 26 natio-
nalen Gewerkschaften. 24 Der sam bische 
Staatspräsident Kenne th Kaunda hat im 
Mai 1987 verkündet, die Schulden zwar 
weiter zu bedienen, aber höchstens 10% 
der Exponerlöse für den Schuldendienst 
bereitzustellen. 
Ein afrikanisches Schuldner kartell gibt 
es aber nicht, \lnd in ihren gemeinsam 
formulierten Forderungen an die Gläubi· 
gerländer sind die afrikanischen Staaten 
bislang recht gemäßigt geblieben. Auf 
ihrcm "Schuldengipfel" Anfang Dezem· 
ber 1987 forderte die OAU: Die Gläu-
biger so llen auf einen Teil ihrer Forde-
rungen verzichten , die Schulden für die 
ärmslen Staaten generell erlassen . Für 
die übrigen Länder soll der Schulden-
dienst für 10 j ahre ausgesetzt werden. 
Kredite sollen künftig auch in lokaler 
Währung rückzahlbar sein . Die bisherige 
" Kooperation sta tt Konfrontation" mit 
den Gläubigern, so der am tierende OA U· 
Präsident Kaunda, gelte allerdings nur 
bis zu der rur 1988 geforderten "inter-
nationalen afrikanischen Schuldenkon· 
fcrenz", die d ie großen Geldgeber bis-
lang ablehnen. 25 
Immerhin hai die OAU es geschafft, mi t 
einer Reihe von Konferenzen d ie Auf-
merksamkeit der internationalen Öffent· 
lichkeit auf die drängenden afrikani· 
sehen Probleme zu lenken. 26 Da die 
Schulden krise den wirtschaftlichen Nie-
dergang vers tärkt und bei vielen Staaten 
auch langfristig ke ine Schuldendienst-
zahlungen mehr zu erwarten si nd, läßt 
sich in letzter Zeit in Einzelfä llen ein 
Einlenken der Gläubiger feststellen. 

Kanada, Großbritannien und auch die 
Bundcsrcpublik haben einen Teil der 
Schulden der ärmsten Staaten in Schen-
kungen verwandclt. Der Pariser Club, der 
Zusamlllenschluß der öffentlichen Kre-
ditgcber, räumte Anfang 1988 u.a. 
Mosambik und Senegal mit Laufzeiten 
von bis zu 20jahren und bis:w 10 Frei-
jahren die bislang günstigsten Umschul· 
dungs konditionen ein. Im Dezember 
1987 stellte die Weltbank zusätzliche 6,4 
Mrd S für die nächsten drei j ahre zur 
VerfUgung. 
Ein grundlegender Wandel wird mit sol-
chen kurzfristigen Finanzspritzenjeden-

fall s nicht eingeleitet. In einer "Erklä-
rung von Zaria" forderten deshalb afri-
kanische Sozialwissenschaf tier "einen 
radikalen Bruch mit dem IW)-" und der 
Weltbank, was die Verpflichtung zu ei-
ncr grundlegenden Veränderung der exi-
stierenden internationalen Arbeitstei-
lung und die ernst hafte Suche nach alter-
nativen Entwic klungsmodellen bedeu-
tet, basierend auf regionaler, kontinen-
taler und ·Süd-Süd· Kooperation' ".27 
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Zwoi Stilen eine, MedaIlle: Ve"'kndußII in d .. Drinen Weil lind 'U'beil.l<>Sigkoil in don Metropolen 

RainerFalk 

Die Schulden der 
Dritten Welt als Problem der Ersten 

Gemeinsam gilt die Verschuldungskrise 
- auch unter Linken - nahezu aus-
schließlich als Problem der Dritten Welt. 
Dort werden Industrialisierungs- und 
Entwicklungsprozesse blockiert, dort 
nehmen soziale Verelendung und ökolo-
gische Zerstörungen unter der Last des 
Schuldendienstes kaum mehr ermeS-
liehe Dimensionen an. Die Rückwirkun· 
gen auf die Metropolen wurden bisher 
kaum thematisiert. 
Der Aderlaß der Dritten Welt im wirt-
schaftlichen und finanziellen "Aus-
tausch" mit dem kapitalistischen Nor-
den steigt in Größenordnungen, die alles 
bisher dagewesene übertreffen: "Seit 
1982, dem Beginn der Schuldenkrise", 
so bilanziert selbst die gutbürgerliche 

Die Zunahme der 
Armut in den Metropolen 

verläuft nicht zufällig paral-
lel zur Zuspitzung der 

Schuldenkrise 

"Wirtschaftswoche", "hat die Dritte 
Welt einen Netto-Transfer von ungefahr 
200 Mrd S geleistet. Davon mußte 
Lateinamerika 135 Mrd, Afrika 50 Mrd 
aufbringen. Hinzu kam Kapitalflucht in 
Höhe von schätzungsweise 100 Mrd S ... 
Außerdem mußte die Dritte Welt 100 
Mrd $ Einkommenseinbußen durch ge-
sunkene Exponpreise und verschlech-
terte Terms of Trade hinnehmen und 

100 Mrd als Gewinne und Abgaben an 
ausländische Investoren oder für den 
Einsatz ausländischer Technologien zah· 
len. In der Summe macht das rund 500 
Mrd $, die im Verlauf von fünf Jahren 
transferien wurden." 1 
Als Problem rur die Erste Welt wurde die 
Schuldenkrise allenfalls don wahrge-
nommen, wo sich im Gefolge von Zah-
lungsunfahigkeiten der Schuldnerländer 
Stockungen in diesem gigantischen 
Finanzfluß von Süd und Nord (oder bes-
ser: West ) abzeichneten. Dies ging und 
geht bis hin zu periodisch wiederkehren-
den Warnungen (seien sie jetzt realistisch 
oder nicht), der ausbleibende Schulden-
dienst könnte den großen Crash auslösen 
und über den Zusammenbruch einzelner 
Großbanken den Bestand des gesamten 
herrschenden Finanzsystems gefahrden 
- ein Szenario, von dem dann alle Betei· 
Iigten (mehr oder weniger) negaliv ge-
troffen würden. 
Doch die Zusammenhänge liegen tiefer. 
Ungeachtet globaler Gefahren- und 
Widerspruchspotentiale, die es hervor-
bringt, funktioniert das herrschende 
Weltwirtschafts- und Finanzsystem 
nicht einfach zugunsten der Ersten Welt 
(ebensowenig übrigens wie schlechthin 
zum Schaden der Dritten Welt). Lasten 
und Nutzen, Kosten und Vorteile waren 
auch innerhalb dieser "Welten" schon 
immer ungleich verteilt. 
Und sollte diese simple Erkenntis wäh-
rend der langen Prosperitätsperiode nach 
dem 2. Weltkrieg aufgrund sozialstaat-

licher Vergünstigungen und Zugeständ-
nisse, die das System für die Masse der 
Be\'ölkerung in den Metropolen bereit 
hielt, abhanden gekommen sein - die 
wirtschaftliche und soziale Entwicklung 
seit dem krisenhaften E.inschnitt Mitte 
der 70er Jahre hat sie wieder ins Bewußt· 
sein gerückt: Der Widerspruch zwischen 
Reichtum und Armut - auch in krassen 
Formen, die lange Zeit in die Dritte Welt 
verbannt schienen - ist in die Metro· 
polen zurückgekehrt. Die Bundesrepu-
bUk macht hier keine Ausnahme. Und: 
Nicht zufallig verläuft diese Rückkehr 
parallel zur Zuspitzung der Schulden-
problematik und der damit einhergehen-
den Ausbreitung von Elend in der Ent-
wicklungswelt. 2 
Schon die Entstehung der Schulden krise 
kann nicht losgelöst von der real wirt-
scha ftlich en und monetären (d.h . "geld· 
lichen") Struktur des Weltmarktes und 
der diesen Weltmarkt dominierenden 
Akkumulationsdynamik in den kapitali· 
stischen Metropolen analysiert werden. 3 
Denn die Verschuldung der Dritten Welt 
setz te wachsende Kapitalüberschüsse in 
der Ersten Welt voraus, die von den Ban-
ken verliehen werden konnten. Die 
Schulden problematik ist so gesehen vor 
allem ein Moment weltwirtschaftlicher 
Umbruchtendenzen, die die kapitalisti-
sche Entwicklungsdynamik seit Mitte 
der 70er Jahre prägen. 
Dieser krisen hafte Umbruch drückte sich 
vor allem in einem grundlegenden Wan-
del des Investitionsverhaltens des Kapi-
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tals aus, und zwar in doppelter Weise: 
Vor dem Hintergrund rückläufiger Pro-
fitraten, abnehmender Gewinnerwartun-
gen und stagnativer Grundtendenzen 
kommt es zunächst auf der Ebene der 
Realinvestitionen zu einer Gewichtsver-
lagerung: statt wie bisher auf vorrangig 
"extensivem" Weg, d_h. über echte Kapa-
zitätserweitcrungen, Produktions- und 
Nachfragesteigerungen, veTSuchen vor 
allem die Großunternehmen das Ziel der 
Gewinnmaximierung jetzt mehr und 
mehr auf "intensivem" Weg zu errei-
chen. 
In den Mittelpunkt der unternehmeri-
schen Investitionspolitik rücken Kosten-
senkung und Flexibilisierung. Dazu ge-
hören der bevorzuge Einsatz arbeits- und 
kapitalsparender Technologie, die ten· 
denzielle Beschränkung auf die Vor-
nahme· von Ersatz- und Rationalisie-
rungsinvestitionen, aber auch der be-
schleunigte Aufbau von Produktions-
potentialen im Ausland und die wach-
sende Nutzung kostengünstiger Produk-
tionsstandorte in einer Reihe von Län-
dern der Dritten Welt. 
Schon dieser Wandel war in den meisten 
kapitalistischen Zentren mit der Heraus· 
bildung von struktureller Massenarbeits-
losigkeit verbunden, die unabhängig von 
zwischenzeitlichen konjunkturellen Be-
lebungstendenzen auf hohem Niveau 
verblieb bzw. bei erneuten Konjunktur-
einbrüchen noch stärker anstieg. Der 
"Entkoppelung von Konjunktur und Be· 
schäftigung" (Huffschmid) in den mei-
sten Industrie ländern schien in vielen 
Ländern der Dritten Welt die Einleitung 
von TeiJindustrialisierungsprozessen zu 
entsprechen, die diesen einen neuen 
I)i. Schuld.n die NBI"" Reg.n .... ld.bhol.u"g in 
Kamerun 

Platz in der internationalen Arbeitstei-
lung verhieß. 
Doch beide Tendenzen wurden zusätz-
lich beeinflußt durch eine weitere Ver-
änderung des kapitalistischen Akkumu-
lationsprozesses in der Krise: die Ver-
lagerung der Gewichte von der real wirt-
schaftliche.11 (produktionsmäßigen) auf 
die monetäre (geldliche) Ebene. Dies 
spiegelt sich wider in der Aufblähung des 
internationalen Kreditsystems, über das 
die Kapitalüberschüsse der erdölexpor-
tierenden Staaten und die Gewinnüber-
schüsse der Metropolen gewinnbringend 
in die Dritte Welt kanalisiert wurden, 
und im Anwachsen aller möglichen For-
men der vornehmlich zinstragenden 
Kapitalanlage, von der Zunahme der 
Spekulationsgeschäfte bis hin zum 
tönernen Börsenboom der 80er Jahre. 
Es ist also vor allem dieser auf doppelte 
Weise veränderte Akkumulations- und 
Investitonstyp des Kapitals selbst, der 
das soziale Schicksal der abhängigen 
Mehrheiten in den kapitalistischen Indu-
stricländern mit der wirtschaftlichen 
und sozialen Krisenentwicklung in der 
Dritten Welt verknüpft: Während er in 
den Metropolen die Krise des Beschäfti· 
gungssystems, das Auftreten "neuer Ar-
mut" und die Aushöhlung traditioneller 
sozialer Sicherungssysteme als soziale 
Dauerprobleme hervorbringt, wird 
spätestens seit Anfang der 80er Jahre 
unübersehbar, daß er auch in der Dritten 
Welt jene Hoffnungen auf einen durch· 
greifenden Wachstumsimpuls ent-
täuscht, die in die kreditfinanzierten 
Modelle nachholender Industrialisierung 
gesetzt worden waren. 
Die auf das explosionsartige Wachstum 
der Auslandsverschuldung gestützte 
Industrialisierung von Entwicklungslän-
dern konnte nur so lange "gutgehen", 
wie diese in der Lage waren, die damit 
verbundenen hohen Kosten (in Fonn 
von Tilgungen und Zinslcistungen, die 
ihn·en das internationale Bankensystem 
abverlanglC) auch zu tragen. Spätestens 
mit dem Ausbroch der Verschuldungs· 
krise (Mexi ko 1982!) war jedoch klar, 
daß auf dem Weg der "verschuldeten In-
dustrialisierung" U. Frieden) die struk-
turellen Deformationen und Abhängig-
keiten der wirtschaftlichen Systeme der 
Dritten Weh nicht überwunden worden 
waren. Vielmehr hatte sich die Anr:illig-
keit der meisten von ihnen rlir von außen 
kommende Störungen sogar noch er-
höht. 
Natürlich werden die Parameter dieser 
Tendenz, in der sich die neuen sozialen 
Krisenphänomene in der Ersten Welt als 
Kehrseite von Verschuldung und Ver-
elendung in der Dritten Welt herausstel-
len, nicht mit zwangsläufig durchschla-
gender Logik durch die weltweite Bewe-
gung der kapitalistischen Akkumulation 
bestimmt. Sie werden vielmehr auf viel-

fältige Weise nationalstaatlich und poli-
tisch vermittelt. 
Der aktuelle Ausbruch der Verschul· 
dungskrise war ebenso durch politische 
Faktoren veranlaßt wie das nachfol-
gende Krisenmanagement weitgehend 
von politischen Entscheidungen geprägt. 
Und auch die gegenwärtig hohe Arbeits-
losigkeit in der Ersten Welt "stellt kein 
universelles Phänomen unter Ländern 
mit vergleichbarem Entwicklungsstand 
und vergleichbarer Systemgrundlage 
dar", sondern ist "weitgehend politisch 
bestimmt".4 
In beiderlei Hinsicht wirkte verschärfend 
der Politikwechsel in den größten kapita-
listischen Industrie ländern: Ubergang 
vom (zuletzt nur noch halbherzig prak-
tizierten) Keynesianismus zum Moneta-
rismus, von nachfragegesteuerten zu an-
gebotsorientierten Wachstumskonzep. 
tionen. Dazu gehörten die Aufgabe des 
Vollbeschäftigungsziels und wachsender 
staatlicher Druck auf Löhne und gewerk· 
sehaftliche Bewegungsspielräume. vor-
rangige Orientierung auf die Modemisie-
rung der "eigenen" Volkswirtschaft, die 
Erhöhung der "intemationalen Wett-
bewerbsfähigkeit" und die Steigerung 
der privaten Kapitalrentabilität und 
wachsender Protektionismus. Diese 
Merkmale kennzeichneten eine betont 
aggressive wirtschaftspolitische Linie 
nach innen und außen, die - mit gewis-
sen Abstufungen - sukzessive in Groß-
britannien, den USA, der BRD, Japan 
und auch Frankreich dominant wurde. 
Die Dritte Welt bekam die Konsequen-
zen dieses neuen Kurses unmittelbar in 
der Verdreifachung des Zinssatzes im 
Gefolge der Hochzinspolitik der Reagan-
Administration und im Abbruch des 
"Nord-Süd-Dialoges" zu spüren. Dem 
folgte, auch weil damit allen Bemühun-
gen um eine Stabilisierung der Rohstoff-
preise eine Absage erteilt worden war, 
ein beispielloser Niedergang der Export-
preise der Entwicklungsländer. Beides 
ruhrte unmittelbar zum Ausbruch der 
Schulden krise. 
In den größten kapitalistischen Indu-
strieländem wurden die abhängig Be-
schäftigten jetzt mit Politikkonzepten 
konfrontiert, die in den 70er Jahren ihr 
Testfeld - wenngleich dort unter un-
gleic h brutaleren Bedingungen - unter 
Militärdiktaturen vom Schlage Pinochets 
oder der argen tin ischen Militärjunta ge-
funden hatten. Sozialpartnerschaft liches 
Konsensbemühen wurde vielfach abge-
löst von sozialrea ktionärem Konfronta-
tionskurs, sozialstaatiiche Absicherungs-
systeme durch eine Politik des gezielten 
Sozialabbaus bedroht. 
Neue Formen der Segmentierung und 
der sozialen Ausgrenzung relevanter Be-
völkerungsgruppen traten an die Stelle 
vonnals (zumindest verba!) deklarierter 
Beschäftigungssicherheit für alle. Unge-
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schützte, "flcxibilisierte" Beschäfti-
gungsverhältnisse nahmen ebenso zu wie 
formen der absoluten Verarmung und 
Verelendung. 
Es kann n3<::hgcwicscn werden, daß der 
Trend in die "Zwei-Drittel-Gesell-
schaft", die große Teile der Bevölkerung 
auf Dauer ins soziale Abseits stellt, in 
den Ländern der Ersten Welt ,un kras-
sesten zutage tritt, in denen die Kon-
zepte des Monetarismus und der sozial-
reaktionären Konfrontation am ruck-
sichtslosesten verfolgt worden sind. Und 
nicht zufallig sind dies jene Länder, de-
Tcn Regierungen gegenüber den Schuld· 
nerländern der Dritten Welt den härte-
sten und unnachgiebigsten Kurs verfol-
gen. 
Die Schulden krise der Dritten Welt ist 
also auch ein Problem der Ersten Welt, 
vor allem ihrer abhängigen Mehrheil. Es 
ist fabch zu behaupten, daß diese auto-
matisch von gesteigerter Ausbeutung der 
Dritten Welt profitiert. S Im Gegentt:il: 
Stagnierende oder rückläufige Reallöhne 
und die Ausbreitung neuer Formen und 
Dimensionen sozialer Armut in den 
Metropolen zeigen, daß auch hier die 
Masse der Bevölkerung von der im Zuge 
der Schulden krise auf die Spitze getrie-
benen Ausplünderung der Driuen Weh 
nichts abbekommen hat. 
Wachsende Internationalisierung der 
Produktion und internationale Konzen-
tration des Kapitals bringen Interdepen-
denzen hervor, die sich unter den gege-
benen Verhältnissen offensichtlich ganz 
anders auswirken: als zunehmende sozia-
le Unsicherheit, als Belastung der Masse 
der Bevölkerung hier wie dort mit den 

Risiken unkol1trollierter und ungeplan-
ter internationaler Verflechtung. 
Die Schuldenkrise hat so gesehen wie 
kaum ein anderes weltwirtschaftliches 
Krisenproblem internationale Regulil:-
rungsddizite sichtbar werden lassen. 
Diese wiegen umso schwerer, als gleich-
zeitig sowohl die objektive Fähigkeit als 
auch der subjektive politische Wille zur 
nationalstaatlichen Regulierung abge-
nommen haben (Stichwort: Deregulic-
rung). Sie erweist sich als erstrangiges 
und ernsthaftes Problem mangelnder 
nationalstaatlicher und internationaler 
S teueru ngskapa.: i tä t. 

Die Rückwirkungen sind beträchtlich: 
sie betreffen nicht nur die erwähnten 
neuen sozialen Krisenprozesse, sondern 
das Gcsamtsystem: 
• Auch ökonomisch macht es keinen 
Sinn, wenn Schuldnerländer lebenswich-
tige Importe streichen und fast nur noch 
nir den Export produzieren müssen_ Die 
"ordnungsgemäße" Bedienung der auf· 
gelaufenen Auslandsschulden setzt bei 
den gegebenen Dimensionen die Erwin-
schaftung außenwirtschaftlicher über· 
schüsse durch die Entwicklungsländer 
auf lange Sicht voraus. Deren Kehrseite 
wären notwendigerweise dauerhafte 
Defizite im Außenhandel der Industrie-
länder. 
Wachsende Arbeitslosigkeit. internatio-
nale Ungleichgewichte und chaotischer 
Handelsprotektionismus, wie sie heute 
schon StÖrfaktoren ersten Ranges fur die 
Stabilität und Ausgewogenheit der inter-
nationalen Winschaftsbeziehungen sind, 
wären die Folge. Die Gefahren ergeben 
sich also nicht nur aus plötzlichen Zu-
sammenbrüchen einzelner Banken in· 
folge des Ausblcibens von Zins- und Til-
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gungslcistungen von Großschuldnern, 
sondern auch langfristig gerade aus der 
.,0rdnungsgemäßen'· Abwicklung des 
Schuldendienstes . 
• Dic Schulden sind auch ein Faktor 
wachsender politischer Instabilität und 
Kriegsgefahr_ Wenn der Zwang zum 
Schuldendienst wie bei dem gegenwärti-
gen Aunagenregime des In ternationalen 
Währungsfonds auf Kosten der Masse der 
Bevölkerung in den Schuldnerländern 
realisiert wird, sind Brotrevolten und 
Aufstände, wie wir sie in vielen Ländern 
beobachten können, unvermeidlich_ 
Wirtschaftliche und soziale Instabilität 
in den Schuldnerländern aber erhöht den 

Stellenwert militärischer Formen der 
Herrschaftssicherung innerhalb des ge-
genwärtigen Weltwinschaftssystems mit 
der Folge zunehmender Interventions-
und Eskalationsgefahren. 
o Die Schuldenkrise verschärft schließ· 
lieh auch die ökologischen Gefahren-
potentiale der heutigen Weltentwick-
lung. Wenn 7.ur Bezahlung der Auslands-
schuld wie beispielsweise in Brasilien 
ganze Regenwälder abgeholzt werden. 
hat dies unwiderrufliche Rückwirkungen 
auf den Sauerstoffhaushalt und das Öko-
system der gesamten Welt. 

Wenn aber die Schuldenkrise und die mit 
ihr verbundenen Gefahrenpotentiale 
heute schon weltweit negativ zu Buche 
schlagen, kann auch die Alternati\'e 
nicht in kruden Zusammenbruchsvor-
steilungen und -visionen gesucht werden. 
Das gegenwiirlige Krisenmanagement 
der internationalen Schulden hat die 
Probleme nur verschärft und neue Wider-
spruchskomplexe und Gefahren hervor-
gebracht. 
Als zugespitzter Ausdruck globaler Um-
bruchprozesse steilt die Schu[denkrise 
nicht nur eine Bedrohung fw- die Exi-
stenz \'on Millionen Menschen in der 
Dritten Welt, sondern auch fw- die sozia-
le Lebenslage der Mehrheiten in den 
Metropolen und die Stabilität der inter-
nationalen politischen und wirtschaft-
lichen Beziehungen insgesamt dar. [nso-
fern erhöht sie den objektil'en Problem-
druck auf das polilische Handeln und 
birgt auch die Chance eines Neubeginns 
im Sinne alternativer Entwicklungslogi-
ken_ 
Lösungen in diesem Sinne können von 
einer Politik, die auf IIochriistung, win-
schaftlicher Ungleichheit. struktureller 
Abhängigkeit und neokolonialer Aus-
plünderung aufbaut, nicht erwartet wer-
den, sondern erfordern die Mobilisierung 
der Betroffenen. Konkrete Alternativen 
müssen unter Anknüpfung an die offen-
kundigen Widersprüche und Defizi!e des 
herrschenden Systems der Schulden und 
der Weltwirtschaft entwickelt werden 
und über diese hinausweisen. 

Solehe Defizite liegen heute vor allem in 
den Bereichen unzureichender Planung 
und Regulierung, mangelnder Gleichheit 
und Demokratie. Die nächsdiegende Per-
spektive der Diskussion um Alternativen 
zum herrschend!:n Status quo in der 
Weltwirtschaft liegt deshalb in der ge-
meinsamen Suche nach Konzepten der 
umfassenden weltpolitischen weltwirt-
schaftlichen Demokratisierung, bei der 
vermeintliche Systemzwänge. übet kom-
mene Privilegien und Asymmetrien zu-
gunsten von mehr gleichberechtigter 
Kooperation und demokratischen Regu-
lierungsmechanismen überwunden wer-
den. 
Eine solche Perspektive zidt noch nicht 



auf den Bruch mit dem internationalen 
Kapitalismus, wohl aber auf die Erwei-
terung des politischen Spielraums auf 
dem Weg dahin . 
Anmerkungen: 
I) Wiruchafawoche, Düsseldorf, 20.11.1987 
2) Damit i5t nicht gemdnt, daß Armuts- und 

Verelendungstendenzen in "Enter" und 
.,Driller" Welt hinsichtlich ihrer Dimensio· 
nen und Qualitaten schlicht gleichgesetzt 
werden können, wohl aber, daß alle lIoff· 
nungen auf dauerhafte Infeln auch rela-

tiven Wohlstands sich als Illusion erwiesen 
haben. 

5) Dies kann hier nur thesenartig erfolgen, so 
wie sich der gesamte Beitrag in dem Sinne 
versteht, daß zur Diskussion über ein Pro-
blem.angeregt werden soll, das die Solidari· 
tatsbewegung bislang zu wenig beachtet 
hat. 

4) G. Therborn, Nationale POlitik der inter-
nationalen Arbeitslosigkeit. Der Fall der 
Bundesrepublik im Lichte der OfeD· 
Daten von 1973·1985, in: 11, Abromcit/B, 
Illanke (Hg.), Arbeiumarkt, Arbt:itsbezie-

hungen und Politik in den 80er Jahren, 
Leviathan, Opladen, Sonderheft 8, S, 39f, 
Der Beitrag uigt, daß kleinere kapitalisti· 
sche Länder, deren Regierungen am Voll· 
beschäftigungsziel festhielten, auch in der 
Krue wesentlich beuere arbeitsmarktpoli· 
tuche Ergebnisse enielt haben als die gro· 
ßen Fünf. 

5) So jetzt erneut die Behauptung bei: M. 
Mies, Die Krise ist eine Chance: Subsistenz 
stau .,Entwicklung", in: Soll und Haben. 
Strategien und Alternativen zur Lösung der 
Schuldenkrise, Hamburg 1988, S. 188fL 

Die Rolle von IWF und Weltbank 

Im Juli 1944 wurde auf der Währungs· und 
Finanzkonferenz der Vereinten in 
ßretton Woods (USA) die Grundung des Inter· 
nationalen Währungsfonds (IWF) und der 
Wdtbank, genaucr der Bank 
rur Wiederaufbau und Entwicklung (IBRD), 

1946 nahmen sie ihre Tätigkeiten 
auf, Beide Institutionen haben heute 151 Mit· 
glieder. Die Sowje tunion und die meisten 
RGW-Under sind nicht Mitglied, 
Mit dem .og. Brctton·\\'oods·System wurde 
nach dem 2. Weltkrieg eine internationale 

etabliert, bei der unter der 
Hegemonie der USA eine Ausweitung des 
Welthandels auf Basis fester Wedlselkurse 
und konvertibler Währungen ang.::6trebt wur· 
de. Die Wechselkurse aller Währungen standen 
in einem festen Verhältnis zum US·Dollar. 
Die Aufgabe des IWF in diesem System be· 
stand darin, hei ZahlungsbHanzdefizitcn den 
Mitglieddändcrn überbrückungskreditc in den 
g('w\inschtcn Währungen zur Verfügung zu 
stellen. Die Höhe der Krt:dite, dic ein Land 
,,ziehen" kann, wird von der Höhe .einer Ein-
zahlungcn tJ(:stimmt. 
Nacb diesen Quoten, die nach der wirtschaft· 
lichen Stärke eines Lande, festgelegt wurden, 
richten sich auch die Stimmanteile der einzel· 
nen Wnder. Da Hir wicblige EntscheidWlgen 

der Stimmen notwendig sind, die 
USA mit ihrem Anteil von knapp über 20% 
ebell$O wic die EG·Länder eine Spcrrminori-
tat. 

Privatbanken 
Mit Ausbruch der Veochuldungskrise 1982 
wurde der IWF wieder zu einer zentralen welt-
wirtscbaftlichen Institution, Durch sein 
lVisenmanagcment wurde die Bedienung der 
Kredite durch die Entwicklungsländer gewähr-
leinet und so der möglichc Bankrott der Gläu· 
bigerbanken ,'erhindert, Dabei spielte weniger 
die B6he der vom IWF Kredite 
eine Rolle als vielmehr die damn gebundenen 
wirtschaftspolitischen Auflagen. 
Die \'on ih,n verfaßtcn Stabiliskrun8$pro· 
gramme weisen meist folgendes r-.tusler auf; 
Einschränkung der Staatsausgaben, Streichung 

und Soziallei· 
stungen, Einfrieren der Löhne, Aufhebung \'(ln 
Preiskontrollen, Libtr,llisierung der Importe 
und Dcl'isenverkehrs sowie Förderung des 
pri"atwiruchaftlichen Sektors. 
Trotz der erheblichen Ve!'l;chlcchterung der 
Lcbenwedinlo:Ungen der Bevölkerung und der 

fulgenden sozialen Unruhen haben sich 
dito Entwicklungsländer mit nur wenigen Aus· 
nahmen Diktat gebeugt, da die Gläubi· 
gcrbanktn eine Einigung mit 1Wr meist 
zur für Umschuldungsa.bkom· 
men und neue Kredite machte, 
Der Weltbank war bei ihrerGrundung die Auf-
gab .. zugedach t, längerfristig Kredite für den 
Wiedcraufbau des kriegszerstörttn Europa und 
die Entwicklung der Dritten Welt zur Ver· 
fUgung zu stelle". Nachdem Westeuropa ab 
1948 vornehmlich mit Marshall·Plan·Geldern 
unterstützt wurde, konzentrierte <ich die Welt· 
bank ganz auf die Finanzierung von Enlwiek-
lungsprojekten. Sie wurde damit die einfluß-
reichSte multilaterale Entwickhmgsinstitu· 
tion. 
Voraussetzung rur die Mitgliedschaft In der 
Weltbank ist der Beitritt zum IWF. Wie bei 
diesem richtet sich di" StimmverteilWlg nach 
den eingezahlten Quoten der Mitgliedsliinder, 
Auch bei der Weltbank haben die Indus.trielän· 
der 50 eine deutliche Stimmenmehrheit. Das 
Grundkapital beläuft sich mittlerweile auf 174 

19 todunncl&nd., 
'<l.a 

Mrd S. Den Großteil der Finanzmitlel be-
schafft sich die Weltbank jedoch durch An· 
leihen auf den internationalen Kapitalmärk-
ten. 
Die Kredite der Weltbank haben eine Lauh:eit 
vOn maximal 20 jahren bd fUnf tilgungsfreien 
Jallren. Die Zinsslit:te orientieren sich an den 
Kouen für die Mittelbeschaffung. In den 60er 
J ahren wurden die Kredite hauptsii.chlich für 
Infrastrukturprojektc vergeben, wodurch v,a. 
die VorauSl>etzungrn rur prl\are 
verbessert werden sollten, 
Da die Weltbank Kredite nur an Regierungen 
bzw. Zentralbanken vergeben kann, wurde 
1956 die Internationale Finanzgefellschaft 
(IFe) als eine Tochtergesellschaft der Welt-
bank gegTÜndet. Die IFC hat die Aufgabe, Pri· 
,,,tinvestitionen in Entwicklungsländern di· 
rekt durch Kapita!betciligungen, Kredit· 
,"crgabe, Vermittlung 1.usät1.lichen Kapitals, 
Ber .. tungsleistungen und technische Hilfe 7.U 
stimuli"rcn. 
Wedcrdic Weltbank· noch die IFe·Kredite ent-
spr .. chen aber den Finanzbedürfnissen der 
ärmeren Entwicklungsländer. Um deren Inte-
grierung in den kapitalßtischen Weltmarkt 
nicht zu gefährden, wurde 1960 die Internatio-
nale Entwicklungsorganisation (WAl gegrün· 
det, die an diese Länder günstige Kre-
dite (ullverzinslith, 50 jahre Laufzeit, 10 tiJ· 
gungfreie j ahre) vergib t. 
1973 verkündete der damalige Wcltbankpräsi-
dem McNamara seine Strategie zur Bekämp-
fung der Armut und zur Befriedigung der 
Grundbedürfnissc, in deren Rahmen der land-
wirtschaftliche Sektor stärker gefördert wur· 
deo Zu Beginn der 80tr Jahre wurden die 
McNamara·Strategie und die Projek torientie· 
rung j<'doch von den "Strukturanpassungs· 
programmen"' mit denen die "Ver-
zerrungen der Wirtschaftsstruktur" abgcbaut 
und marklwirtsehaftlio.:he Prinzipien wieder 
stärker zur Gellung gebracht werden sollen. 
Damit ruckte die Weltbank \'011 ihrer traditio· 
nellen PTojektoricntierung zugumten umfang· 
reicher gesamlwirtschaftlicher Interventionen 
,b. 
Ähnlich wie beim IWF werden die Kredit· 
zusagen an eine Erklärung dCil Empfänger· 
landes gebunden, in der es sich zur Umsetzung 
bestimmter Auflagen ,·erpflichtet. Meinen! ist 
diese Zus.agc sogar an den Abschluß eine$ 
IWF- Abkommens gebunden. 

Als Anfang der 70er Jahre mit dcr Aufhebung 
der festen und der GoWeinlöse-
ptlicht des $ das Bretton Woods·System zu· 
sa mmengebrochen war, verlor der IWf an Be· 
deutung. Die 1969 als künstliches Reserverne· 
diulIl ge,chaffem:n Sonderlliehungsrcdm.-
(SZR). mit denen unabMngig "0'" Gold oder 

nationalen Währungen imernationale 
Liquiditat geschaffen werden sollle, blieben 

G,06bnt .. n .. n Als ein neues Instrument zur Förderung der 
'J.8'i privaten Investitionen in Entwicklungstii.ndern 

g;geniiber dem S unbedeutend, Angc· 1.6" """*" lod_lan<I" 
slchts des Wa<:hstums des Euro·Dollar·Marktes 3'0",1>",,, ... latKk,.. J / 
war es rur Landn mit Zahlungsbilanzdefiziten 1.9 
leicht, den IWf zu umgehen und Kredite b.ei la....Io·_ •• '"' 16, 
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wurde 1985 die Einrichtung der Multilateralen 
Investitonsgarantie Agentur (MIGA) beschlos· 
!ten, die als dritte Weltbank·Toehter die Ver-
sicherung privater Auslandsinvestltionen ge_ 
gen politische Risiken übernehmen und Infor-
mationen über InvestitionsmÖßlichkeiten lie· 
fern $Oll. Utc Kampmann 



ChaJ1es Paull 

Neue Gläubigerstrategien 
Wie das Ausschlachten eines alten Autos 

Baker Plan , Mexiko-Deal, debt-
equity swaps sind nur einige Begrif-
fe, mit denen neue Ansätze des 
Schuldenmanagements umschrie-
ben werden. Im folgenden Beitrag 
soUen die Grundzüge der Gläubi . 
gerstrategien gegenüber den Län-
dern der Dritten Welt erläutert 
werden. Nicht technische Details, 
sondern die Funktionsweise der in-
ternationalen Finanzmärkte und 
d ie Auswirkungen auf die betrof-
fenen Länder, stehen im Vorder-
grund. 

Die Marktwirtschaft ist bekanntlich ef-
fektiv, sie funktioniert und sichert jedem 
ein Auskommen. Diese Lehrsätze der 
bürgerlichen Ökonomie werden nirgend-
wo so drastisch widerlegt wie im Bereich 
der Finam;· und Kapitalmarktbezichun-
gen zwischen Industrieländem und un-
terentwickelten Ländern. 
Dabei ist der Bereich dieser Finanzbezie-
hungen keineswegs nebensächlich. Der 
Finanzsektor insgesamt, die Kreditver-
gabe, der Kapitalexport erhalten schon 
seit Beginn dieses jahrhunderts eine zu-
nehmende Bedeutung gegenüber den 
Warenexporten. 
Nicht zuletzt der Börsencrash vom 19. 
Oktober 1987 hat gezeigt, daß heute 
Fragen der realen Produktion zeitweise 
in den Hintergrund treten. Die Anlage 
von Geldkapital, d.h. Spekulation, Ak-
tien, Wertpapier- und Devisenhandel so-
wie Vergabe von Krediten bekommt im 
Gegensatz zur Anlage von Produktiv-
kapital einen immer größeren Stellen-
wert. An den Welt börsen waren vor dem 
19. Oktober über 8.000 Mrd $ in Aktien 
angelegt. Das ist etwa das Siebenfache 
des Bruttosoz ialprodukts der BRD. 
Finanzanlagen in Form von Krediten 
wurden auch in den 70er jahren ein 
wesentliches Geschäft im Verkehr mit 
der Dritten Welt. Während in 
Ländern rund 100 Mrd S in produktiven 
Anlagen getätigt wurden, waren an Kre-
diten von Banken über 400 Mrd S ange-
legt. Dazu kamen noch einmal rund 300 
Mrd San Regierungskrediten. 
Die Abflüsse in Form von Zinsen waren 
erheblich und lagen Anfang der 80er jah-
re bei etwa 70 Mrd S pro J ahr. Diese 
Zinnahlungen wurden zum hauptsäch-
lichen Miuel, Mehrwert aus den 
schuldeten Ländern zu ziehen. 

Trotz der stets behaupteten Effektivität 
und Rationalität der Kapitalmärkte 
führten diese Finanzbeziehungen in die 
Krise. 1982 war Mexiko zahlung5un· 
fahig, die Pleitenwelle breitete sich aus, 
führte zur Schulden krise. Die reale Wirt-
schaft der unterentwickel ten Länder war 
nicht mehr in der Lage, die Zins- und 
Tilgungszahlungen auf die Kredite zu er-
arbeiten. 
Das Finanzsystem hatte sich, was die 
unterentwickelten Länder angeht, in ei· 
nen ersten Widerspruch begeben: Um die 
Kredite zurückzuzahlen oder auch nur 
die leisten zu können, häHen un-
terentwickelte Länder auf dem Welt-
markt, d.h. in erster Linie auf den 
Märkten der Industriestaaten, verkaufen 
müssen. Aufgrund ihrer Produktivitäts-
rückstände sind sie jedoch nicht konkur-
renzfahig. 
Die Schuldner hatten trotz eines te il-
weisen Industrieaufbaus in den 60er .und 
70er Jahren keine Möglichkeit, die nöti-
gen Devisen für die stark angestiegenen 
Kredite zu bezahlen, wozu die steigen. 
den Zinssätze und Olpreise verstärkend 
beitrugen. Seitdem beweist der Kapita-
lismus wieder seine Effektivität und 
Flexibilität - beim Schuldenmanage-
ment. 
Die erste Etappe des Krisenmanage-
ments läßt sich als Zwang zu einer 
Austeritätspolitik (Sparpolitik) be· 
schreiben, die vom Internationalen 

Währungsfonds (IWF) koordiniert und 
kontrolliert wurde. Er setzte die wesent-
lichen Forderungen durch, die nach r.lei-
nung der Banken und Wirtschaftspoli· 
tiker geeignet sein sollten, die Zahlungs-
fahigkeit der Schuldner wiederherzustel-
len. Begleitet wurden die wirtschafts-
politischen Auflagen des IWf VOll kurz-
fristigen Zahlungsbilanzhilfen und Um· 
schuldungen, in denen die Schuldenrück-
zahlungen gestreckt wurden und die 
Banken neue Kredite (frcsh money) ver-
gaben, mit denen die verschuldeten 
Länder dann denselben Banken ihre Zin· 
sen zahlen konnten. 
In dieser Phase, die sich bis etwa 
1984/85 ansetzen läßt, herrschte noch 
vielfach die Ansicht vor, daß es kurzfri-
stig möglich sein werde, die Zahlungs-
bilanzen zu sanieren und daß die gefor-
derten wirtschaftspolitischen Umstel-
lungen rasche Ergebnisse zeigen würden. 
Trotzdem zogen sich die Geschäftsban-
ken soweit als möglich aus der Neuver· 
gabe von längerfristigen Krediten zurück 
(die Neuvergabe fiel von 66 Mrd 1981 
aufl8MrdS 1983). 
Dennoch war es den Banken unmöglich, 
gänzlich aus der Schulden krise "auszu-
steigen". Sie mußten fresh money zur 
Verftigung stellen. Die Alternative dazu 
wäre gewesen,die vergebenen Kredite als 
verloren abzuschreiben. Das ging vor al· 
lern bei US-Banken nicht', da sie auf-
grund fehle nder Rücklagen und hoher 
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Südamerika-Kredite bei Ausfallen teil-
weise an den Rand des Ruins geraten 
wären. Also wurde der IWF vorge-
schickt, um ganzen Völkern den Gürtel 
enger zu schnallen. 
Die Regierungen hielten in dieser Situa-
tion ihre Kreditvergabe im wesentlichen 
konstant. Sie verhielten sich so, daß die 
Forderungen der Banken und des IWF 
zur Geltung kommen konnten, da die 
unterentwickelten Länder von ihnen kei-
nen Ersatz für die zurückgegangenen 
Bankausleihungen erwarten konnten. 
Ab 1984/85 wurde klarer, daß eine kurz-
fristige Austeritätspolitik nichts bewir-
ken würde. Zwar konnten die Leistungs-
bilanzdefizite und damit die Schulden-
zunahme etwas gesenkt werden. aber um 
den Preis, daß die Wirtschaftskraft der 

Schuldenstrategien 
Bei den "neuen Schuldcll5trategien" odcr 
"neuen Instrumenten ,kr Schuldenpolitik" 
geht cs in der Regel darum, daß Banken Forde-
rungen, die sie gegenuber unten'ntwickelten 
Ländern haben,entweder bar verkaufen, 
in andersgeartetc oder in Forde-
rungen gegen andcre Schuldner tauschen. Da-
ror gibt es unteuehiedliche Möglichkeiten und 
Formen, die teilweise ineinander übergehen. 
Einige davon sollen hier kiln beschrieben wer-
den. 
• Asset sales: Verkauf von Forderungen gegen 
bar, normakrweisc mit Abschlägen auf die ur· 
spriinglkhe Fordenmgssumme. Oft sind die 
Versuche, Forderungen aus den Büchern zu 
bekommen mit einer Verbriefung (securisa· 
tion) verbunden, d.h. ein Kredit wird in eine 
Auflage Will fesH'eninslichen und handelbaren 
Wertpapieren umgewandelt und diese Wert· 
papiere (Bonds) werden an den Kapitalmärk· 
ten mit Ab5chlägen "erkauft. 
• swaps: Tausch von Forderungen an 
das Land A gegen Forderungen an das Land B. 
Wird zwischen Banken abgewickelt, die ihre 
Fordcrungen umschichten wollen. 
• Dcbt-<quit)' swal' s: Fordcrungen an unter-
entwickelte Länder können mit Einverständ· 
nis der jeweiligen Regierung in Beteiligungen 
an einheimischen firmen umgcwmdelt wer· 
den bzw. in einheimische Währung für die Er· 
richtung von Fabriken, Uotels, Handelsgesell· 
schaftcn umgetauscht werden. 
Daneben cnutehen fabriken dk die Neukre· 
dit'crgabe an Pri ... atkallilal erleichtem. 
• Onk nding: Die Banken vergeben einen 
Kredit an den Staat, der sich die 
Gclder an Prl\'atfirmen weitenuleitcn. D.h. 
der Staat bürgt für den KrediL, der letztendlich 
einem Privatuntemehmen, oft der Niederlas· 
sung eines multinationalen Konzerns, zufließt. 
• Rdending: Kredite. die ein Sckuldnenlaat 
zuruckzahlt, werden direkt an Privatkonzerne 
im jeweiligen l.and weitergereicht. 
• Leascback wird ge· 
genuber Ländern die den Erwerb 

Beteiligtmgen durch Ausländer verbieten 
oder anderweitig den Kapital,erkehr ein-
schränken. Statt direkt einen Kredit zu ver· 
geben oder eine Beteiligung zu zei<:hnen, wer· 
den Maschinen an audändische Untemekmer 
verlieken. Die verldhende Bank bzw. der ver· 
leihende Konzern bekommt einen Teil des Ge· 
winns. dic Abschreibungen, Und bleibt recht-
Ilch im Besitz der Maschinen. 
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betroffenen Länder weiter ruiniert wur-
de. Das Finanzkapital störte dabei nicht 
die Verelendung von Millionen, sondern 
die verschlechterten Investitionsmög-
lichkeiten sowie die Tatsache, daß wirt-
5chaftli<:he Zusammenbruche mit den 
entsprechenden politischen Konsequen· 
Zen nicht förderlich für das Geschäft ge· 
wesen wären. Die Banken wären dadurch 
gezwungen worden, ihre dem jeweiligen 
Land vergebenen Kredite endgültig als 
Verluste abzubuchen. 
Ln dieser Phase wurde dann entdeckt, 
daß wachstumsfördernde Programme 
zur Unterstützung der Sanierungspolitik 
nötig seien. Es war die Geburtsstunde 
der großen Pläne. Auf jeder internatio-
nalen Konferenz wurden neue wehum-
spannende Strategien zum Schulden-
management vorgelegt. Die bekannteste 
davon war der Baker-Plan, entwickelt 
vom amerikanischen Finanzminister 
James Baket. Er sah vor, für den Zeit· 
raum von 1986-88 29 Mrd S zusätzlkh 
an Entwicklungsländer zu vergeben. 
Die Bank für Internationalen Z\l.hlungs· 
ausgleich (BIZ) definierte die Ziele des 
Baker·Plans folgendermaßen: "Die Er· 
kenntnis, daß mehrere Jahre der Be-
schränkungen und Entbehrungen nicht 
vermochten die Schulden quoten zu min-
dern, und daß deshalb eine neue Stra-
tegie zur Behandlung des internationalen 
Schuldenproblems notwendig sei, war 
auch einer der Hauptgründe hinter der 
neuen Initiative des US·Finanzministers. 
Anstelle kurzfristiger Zahlungsbilanzan-
passungen, zu welchen Kosten auch 
immer, liegt der Schwerpunkt dieser 
neuen Strategie auf strukturellen Refor· 
men: Diese würden die Schuldnerländer 
auf einen höheren wirtschaftlichen 
Wachstumspfad heben und dabei das re· 
lative Gewicht ihrer Auslandsschulden 
schrit tweise verringern. "1 
Der Zugang zu den Baker·Planmitte1n ist 
an die Umsetzung weiterer wirtschaft· 
licher Aunagen gebunden. Der Plan setz! 
also da an, wo der IWF aufhört, und 
schreibt weitere strukturelle' Umgestal· 
tungen vor. Das Ziel dabei ist "mehr 
Marktwirtschaft", sprich mehr Investi-
tions· und Gewinnmöglichkeiten für die 
Konzerne und eine vers tärkt e Einbin· 
dung in die imperialistische Form des 
Weltmarktes, in die we1twirtschaftliche 
Arbeitsteilung. 
Dies ist der springende l'unkt des gesam· 
ten Themenkomplexes Verschuldung 
und Entwicklung: Sollte die verstärkte 
Einbindung in den Weltmarkt gelingen, 
würde dies einen Verlicht auf alle Ver-
suche der nachholenden Entwicklung 
bedeuten. Das Konzept der internatio-
nalen Arbeitstei lung legt den Ländern 
nahe, durch Spezialisierung auf Güter, 
bei deren Produktion sie relative (kom-
parative) Vorteile haben, wirtschaft· 
liches Wachstum zu erzielen. Faktisch 

bedeutet das die Neuauflage und Neufor-
mulierung der kolonialistischen Kon-
zeption von der Dritten Welt als dem 
Lieferanten von Rohstoffen, billigen Ar-
beitskräften, landwirtschaftlichen Pro-
dukten und exotischen Gebrauchs-
waren. 
Eine so spezialisierte Wirtschaft ist 
zwangsläufig exportorientiert und soll, 
laul Theorie, in der Lage sein, Indu-
striewaren und andere nicht produzierte 
Waren importieren zu können. Das Pro· 
blem besteht darin, daß unterentwickel-
te Länderdamit unterentwickelt bleiben 
und sich auf Produktionen und Produkte 
spezialisieren, deren Märkte anteils-
mäßig schrumpfen und die weltwirt· 
schaftlieh unbedeutend sind. Ein Funk· 
tionieren der Konzeption der internatio-
nalen Arbeitsteilung in dem Sinne, daß 
dadurch die Lebensumstände der Men· 
sehen verbessert werden, ist demzufolge 
so gut wie ausgeschlossen. 
In der Praxis scheiterten die Pläne zur 
Umstrukturierung der Dritten Welt sehr 
bald daran, daß es kaum interessante Be-
reiche der Spezialisierung in größerem 
Umfang gab. Die Neue Zürcher Zeitung 
schrieb bereits vier Monate nach der groß 
angekündigten Baker-Initiative: "Verno-
gene Euphorie um den Bakerplan". 2 
Dabei blieb es bis heute. Das Problem 
war, daß d ie Banken ganz andere Vor· 
stellungen hatten, als weitere Milliarden 
in überschuldete Länder zu stecken. 
Daß die Umstfukturierung des Weh· 
markts als Wachstums- und Entwick-
lungskonzept weder praktisch noch 
theoretisch funktioniert, heißt aber 
nicht, daß überhaupt keine Umstruktu-
rierung auf Weltmarkt· und Exportpro· 
duktion stattfände; allerdings hat das 
nichts mit En twicklung zu tun Und voll· 
zieht sich nur in wenigen Bereichen. 
Der Baker-Plan verkündete, es würden 
mittels politischer Abmachungen Gelder 
zur Verfügung gestellt. um Umstruk-
turierungen plus Wachstum zu schaffen 
- und es blieb bei der tönenden Erklä-
rung. Da, wo wirklich umstrukturiert 
wird, erfolgt das nach den Gesetzen des 
Marktes und unter Verzicht auf eine 
nach innen gerichtete ökonomische und 
soziale Entwicklung. 
Nachdem in fünf Jahren Krisen-
management die Zahlungsfähigkeit der 
unterentwickelten Länder nicht wieder 
hergestellt werden konnte und auch kei· 
ne Anzeichen bestehen, daß dies in ab-
sehbarer Zeit geschehen könnte, ver· 
suchen immer mehr Banken die wenigen 
verwertbaren Teile ihrer Kredite aus den 
Gesamtforderungen herauszulösen und 
zusammen mit internationalen Indu· 
striemonopolen oder Kapitalanlegern 
"marktmäßig"zu verwerten. 
Der Vorgang läßt sich mit dem Aus-
schlachten alter Autos vergleichen, bei 
denen brauchbare Teile vor dem Ver-
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schrotten herausmontiert werden. Dabei 
findet dieses Ausschlachten in doppelter 
Weise statt; E.inerseiu bei den Forderun-
gen, andererseits gegenüber den Indu-
strien der verschuldeten Länder, denen 
mit ihren Schulden die letzten profi-
tablen und brauchbaren Produktions-
ställen abgekauft werden sollen. Vor al-
lem seit letztem jahr findet unter der 
Bezeichnung "neue Bankenstrategien" 
ein Spekulieren, Tauschen und Ver-
schleudern von Entwicklungsländerfor-
derungen statt (siehe Kasten)_ 
Der Hintergrund der beschriebenen 
Praxis des fresh money ist, daß Kredite. 
auf die längere Zei l keine Zinsen und 
Tilgungen geleistet werden, als Verluste 
abgeschrieben werden müssen. Im Ver-
lauf der 80er Jahre konnten gerade im 
Bank- und Finanzsektor hohe Gewinne 
erzielt werden, die es ermöglichten, im 
Rahmen der Risikovorsorge bei west-
deutschen Banken große Teile der Ent-
wicklungsländerkredite mit Rücklagen 
abzudecken bzw_ abzuschreiben. Die 
Deutsche Bank hat derzeit rund 70% ih-
rer Forderungen abgeschrieben. die 
Commerzbank rund 50%, 
1m Mai 1987 zogen die US-Banken nach. 
Die Citibank, das größte Institut. nahm 3 

S Rückstellungen vor_ Die anderen 
Großbanken folgten innerhalb weniger 
Wochen und schrieben bis zu 25% ihrer 
Emwicklungsländerkredite auf einen 
Satz ab. 
Dies bedeutet zunächst. daß Verlustt' 
ohne weitere Dividendenkürzungen aus 
den angesammelten Rücklagen abge-
deckt werden können. Besonders er-
leichtert wird dieses Verfahren übrigens, 
weil die Bildung derartiger Rückstellun· 
gen steuerlich begünstigt wird. Pol itisch 
folgt daraus, daß die Kreditgebcr weni-
ger Rücksichten auf die unterent-
wickelten länder nehmen mUssen. Die 
Pleite und der endgültige Ruin des einen 
oder anderen Landes kann durchaus hin· 

genommen werden. Es besteht kein 
Zwang mehr, neue Gelder an die Regie· 
rungen in der Dritten Welt zu vergeben. 
Die Umschuldungsverhandlungen sind 
damit nicht vom Tisch. Die Banken ha-
ben aber aufgrund ihrer Abschreibungen 
mehr Erpressungsmöglichkeiten. Theo· 
retiker des Finanzkapitals formulieren 
das in der üblichen pseudowissenschaft-
lichen Verkleidung so; "Erstens haben 
diese Banken sich damit besser gegen 
Ausfallrisiken aus diesem Geschäft abge· 
sichert und sind so expliZit von der 
Fiktion der Unmöglichkeit einer Staats-
schuldnerinsolvem: abgerückt. Zweitens 
wurde damit signalisiert, daß zukünftige 
Neukreditvergaben nicht zu den Bedin-
gungen bestehender Kreditverträge er-
folgen sollen."3 
Das soll heißen; Entweder ihr tut, was 
wir sagen, oder es gibt kein Geld mehr, 
und wenn überhaupt, dann zu höheren 
Zinsen als früher. 
Daneben eröffnen Rücklagen die 
lichkeil, Forderungen mit Abschlägen zu 
verkaufen. Für die Banken hat das den 
Vorteil, daß sie ftir ihre in unterent-
wickelten Ländern festliegenden Kredite 
..... ieder Bares in die Kassen bekommen 
und damit arbeiten können. 
Wie so etwas funktioniert und was es nir 
Folgen ftir die Schuldner hat. läßt sich 
am besten an hand der debt·equity swaps 
erklären: Eine Bank verkauft eine 10 
Mio 1'-orderung gegenüber einem Land X 
an einen Industrie konzern mit einem 
Abschlag von 20% (also für 8 Mio). Die 
Bank hat damit zumindest 80% ihres 
Geldes wieder, der Rest lIon 20% ist über 
Rückstellungen abgedeckt. 
Der Industrkkonzern läßt sich die 
10-Mio·Forderung, die er ftir 8 ge· 
kauft hat, von der Regierung des Landes 
X in Landeswährung umtauschen und 
errichtet mit diesem Geld einen Betrieb 
in X oder kauft dort Aktien usw. Er hat 
bei diesem Swap·Geschäft 2 Mio einge-
spart. 
Für dk Regierung von X springt dabei 
heraus: 10 Mio weniger Schulden in Aus· 
landswähmng, ohne daflir Auslandswäh-
mng zurückgezahlt zu haben. 
Ähnlich funktionieren andere "neue 
Schuldenstrategien" wie beispeilswf'ise 
der um die Jahres ..... ende vieldiskutierte 
Mexiko-Plan, bei dem Kredite in markt· 
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gängige Wertpapiere umgewandelt wur-
den. Ihre spätere Rückzahlung wird 
durch die US·Regierung abgesichert. 
In der laufenden Diskussion wurden ver-
schiedentlich auch von fortschrittlicher 
Seite diese "neuen Instrumente als An· 
zeichen der Entspannung an der Schul-
den front " gedeutet und vermutet, die 
Banken gingen damit \'on ihrer harten 
Linie ab. 
Dem widerspricht, daß die Banken nach 
wie vor erhebliche Forderungen in ihren 
Büchern halten und durch Rückstellun-
gen prinzipiell die 'LU härte-
rem Vorgehen geschaffen haben. Außer-
dem lehnen Banken und westliche Regie-
rungen Schuldenstreichungen un\'er-
ändert ab. Ausnahmen gelten lediglich 
fUr öffentliche Schulden der am wenig-
sten entwickelten Länder Afrikas. da 
hier auch langfristig mit einer Rücklah· 
lung nicht gerechnet werden bnn. 
Vor allem die debt·equity swaps zeigen 
auch, daß es bei diesen Instrumenten 
darum geht. die wirtschaftspolitischen 
Umstellungen, die durch die lWF-Pro-
gramme erzwungen ..... urden, zu nutzen. 
Wenn aufgrund dieser Umstellungen 
Konzerne zu Investitionen bereit sind, 
stellen debt·equity swaps eine billige 
Finanzierung und damit einen zusätz-
lichen Investitionsanreiz dar. Sie gedei. 
hen. somit auf dem Boden der Verden-
dungspolitik und setzen diese fort, in· 
dem sie die ökonomische Beherrschung 
durch ausländisches Kapital erweitern. 
Sie stelkn ein Mittel dar, sich die weni· 
gen profitablen Bereiche der unterent-
wickelten Wirtschaften mittels des 
Schuldendrucks aneignen zu kÖnnen. 
Die gezielte Neuvergabe \'on Krediten an 
vorwiegend private Schuldner, auch 
durch Techniken wie "relending'· und 
"onlending" (siehe Kasten), zielt auf 
denselben Punkt. Es werdcn ausgewähl-
te, profilable Projekte gefördert. Eine 
eigenständige ..... irtschaftspolitische Aus· 
richtung. die auf den Großteil der Be\'öl-
kerung bezogene E.ntwicklungs-, Sozial· 
und Infrastrukturvorhaben anstrebt, 
wird damit von den Mechanismen der 
internationalen Finanzmärkte boykot-
tiert. finanziert wird lediglich die Orien· 
tierung auf die internationah: Arbeits-
teilung. 
Die neuen Instrumente sind deshalb 



nic h t Anzeichen ein er Entsp annung, 
sondern die nen zusammen mit den lWF· 
Programmen d em Pro ze ß d er Neo kolo· 
nialisierung. Ob erdies m u ß fe stgeh al ten 
werden , dal$ d ie n eue n Schuldenstr at e-
gien abe r au ch rur das Finanzkapital kei · 
n eswegs ein e ih m angem essene Lösu ng 
d er Schuldenkrise d arstellen. Ein e solche 
Interpreta tio n wäre e in Miß vers tändnis. 
Die swaps sind n icht wesen tlich mehr als 
eine Randersc heinung. V iel Brauch b ares 
ergibt sic h n ich t beim Ausschlach ten der 
Dritten Welt. Be i über 1000 l\lrd S Schul· 
d en wird d er gesa m te Sekundärma rkt ruf 
198 7 a u f etwa 14Mrd Sgesc hätzt. 

Der neu este Hinweis au f diese Tatsache 
war da s Ergebnis des Mexiko· Deals Ende 
Fe bruar d .] _: statt d er geplan ten 20 Mrd 
S konn te Mex iko gerad e 3,7 Mrd S in 
Wert p ap iere u m tau schen. Mi t diesen ln-
strumen ten kan n die Schulden krise einer 
Lösung n ich t nähergebracht werden. 
Derweilen änd ert sich bei d en in ternatio-
n alen Institut ionen nich t sehr viel. Auf 
ihrer FTÜ hjahrstagun g Mitte April dJ. in 
Washington haben [WF und Weltba n k 
erneut eine globale Red uzierung der 
Sch ulden a bgelehnt. Die Tendenzen ge-
hen au ch hier in die Richtung auf Förde-
rung der Weltmarktintegra tion. 
So üb erlegt der IW F, ob er neben seiner 
eher kurzfr is tig angelegten Zah lungsbi-

lanzfinanzierung n " ht auch langfr ist i. 
gere sog. Anpassungsprogramme finan -
z ieren soll . Auf d er Friihjahrst agung be-
schloß der Inter im sausschuß d es IWF , 
e ine neue " Fazili t ät für Eventualfalle" 
(E CM) z u sch affen , um die Durchset-
zung der von ihm verordne ten Anpas· 
sungsprogramme abzusic hern . wenn ein 
Land d u rch plö tz liche Veränd eru ngen 
a u f dem We ltmar kt in Zahlungsschwie-
rigkeiten gerä t. 

A uch die We ltbank will neben ih rer bis· 
h erigen Schwerpunktselzung, der Pro-
jektfinan zicru ng, verstärkt solche Pro-
gram me durch setzen, die in ers ter Linie 
d azu gedach t sind, d ie Infrastru kt ure n 
für e xpor torie n tie rte Wirtschaftspro. 
jek te und fur a usländische Investitionen 
zu schaffe n . Dabei ergibt sich jedoch , 
äh nlich wie b eim privaten Finanzkapital, 
d as Proble m der m angelnden Gelegen -
hei ten . Bei d er Weltbank ble iben die 
Ausleih ungen weit u n ter d em geplanten 
Niveau , beim [WF best eht derzei t sog-J. r 
d ie Si tuation, da ß die Rückzahlungen d ie 
Neukred itvergabe übersteigen . Deshalb 
will sie jetzt G eschäftsb anken eine spä-
te re T ilgung von Krediten garantien:n, 
wen n diese zur Fimmzierungvon Anpas-
su ngsprogramm en d ien en. 
Die Rolle der lJundesregierung in d er 
Sch uldenkrise lä ßt sich durch den der-

zeitigen Bundesminister rur wirtscha ft-
lich e Z usammena rbeit charakteris ie ren. 
Der CSU·Mann Ha ns Klein schein t alle 
Vo rstellungen \'on Sou veränität oder 
sozialen Verände rungen endgiiltig ad 
aCla gelegt zu habe n und sicht Entwick-
lungshil fe verstärkt unter dem Aspe k t , 
daß sie dazu b eizutragen h abe, d ie Welt 
nach d e n politisch en und wirtschaft-
lich en Wün schen d es hiesigen Ka p itals 
zuz u rich ten. 
Dies mach te Klein in e inem Sp iegel-
Intervie w d eutlich. Au f den Vorwu rf: 
"Sie lIerteiJcn Entwic klungsh ilfe n ach 
po li tischem Gusto , Herr Klei n !"an twor · 
tete er : " Es is t doc h keine Fmge d es 
Westschwenks, sondern einer vernün ft i-
gen Wir15c haftsp o litik ... in d em Sinne, 
sic h stärker marktwirtschaftl ich zu 
orien t ieren .. Ich wünsche m ir nich ts lie-
ber, als in Ango la, r.losambik, in Ä th io· 
pie n, in Nicaragu a Verh ältn isse z u ha-
ben , in d ene n es Sinn macht, staatlich e 
En tw ic klu ngszu sa mme narbei t zu tr ei-
ben.·· 4 

Anmerkungen: 
1) Bank für Inte rnationalen ZahJungsaus' 

gleich, 56. 1986. S. 
125 ff. 

2) Neue Zürcher Zei tung, Zürich, 19.1 2.1986 
3) W. in : Sparkaue, Stuttgart, Nr. 

3f1988, S. 123 
4) Spiegel, Hamburg, 4.1 .1 988 

Ungebremstes Wachstum des Schuldenbergs 
Die Ausbndsschu1den der Entwicklungilindn 
sind nach eintr ersten Sehatzung der Wt' ltbank 
1987 um 6.25% auf 1.190 Mrd $ angewach· 

Trotz Anpassullg\anstrt'ngungen hat sich 
die Lage der meisten Länder in der Dritten 
Welt st'it 1982 weittT ,'C rschlcchlcrt. In ihrer 
Lagebeurteilung bdiirchlet die Weltbank eine 
.. Periode der Konfrontation zwischen Schuld-
nern und G1aubigern".2 
Fw- Wdtbankdirektor Jean Baneth, der die 
,.World Debt Tabks" in ihrer jüng:;.lcn Auflagt' 
für 1987/88 protsentierle, ist dies eine düstert' 
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Bilanz. Si ... bedeuttt, daß die Schuldnt'r nach 
fiinf Jahren Krisenmanagement noch keine 
signifikanten Forllichrilt"' 1.ur \\'kdemnkurb ... · 
lung ihrer Kreditwürdigkeit gemacht haben. 
Der Nellokapitalfluß. d.h. dk Neukredite, 
minus Amortisationen, in die 109 Berichts· 
länder ging von 66,8 Mrd $ (1982) auf 
Mrd $ zunick lodt'r 62,6%1. Besonders drama· 
tisch \edief dieser Trend bei Mn 17 am 
hochilen "crschuldeten Landern, der sog. 
.. Haker·Gruppe", in der Haupt sache Latein· 
amerika, Marokko, Nigeria, Jugoslawien UIld 
die Philippinen: Erhielten sie 1982 noch netto 
34,6 Mrd S frischt'n Krediten, so .\.3nk das 
Darlehcns"olumen bis 1986 auf nur noch 5.2 
Mrd S 3h. Das einem Rückgang \im 
85%. 
Die Zinslast der nahm, 
trotz de i mpidcn Krcdil\c rgabe.t0I'Ps und der 
seil 1981 (18,5% Libor·Salz) um zwei Drittel 

Kreditkostt'n (1986 6% Libor-
Rate)3, um 17,.$%zu ("on 48,9 Mrd $ auf 
Mrd $). Die "Raker· Lander" zahlten trotz des 
85%igen Kreditriickriickgangs. nur 2,4% weni-
ger als 1982 (80.0 Mrd $ statt 80,8 Mrd' 
$). 4 Der Grund: Die Gesamtvenchuldung d ... r 
Drittt'1I Welt stieg \ '011 1982 bis 1986 um 245 
Mrd $.5 Die "Baker·Gruppe" hatte seit 1981 
einen Schuldcnansti ... g von 105,7 Mn! $ zu 
\'Crzeichnen.6 

Der Netto·Ressourcentransfer zwischen Jlldu' 
slrie- und EntwicklungsHindern wurde erneut 
negativ: Blieben 1982 von den nnto geld· 
steten 66.8 Mrd $ Krediten abziiglich 48,9 Mrd 
S Zinsen lIoch 17.8 Mrd S in den Schuldner· 
ländern, so wurden lie sdt 1988 zu Nettokapi-

talt'xporteuren. 30,6 Mrd $ flossen allein 1986 
in die Gmubigcrhindcr. Der Kapitalcxport dt'r 
.. Baker·Länder" machte dabei allein 24,8 Mrd 
S (oder 81 %) der gcJ3.mt<:n Kapita!abOüsse aus. 
Im Zentrum der internationalen Schuldenkrise 
51ehen nach wie \or die hoch,·eTJchuldctcn 
Lander, die in der Hauptsacht' in Latein-
amerika liegen. Nach einer Ka!kulation der 
CEPAL (UN·WirtschDftskommission fiir 
Lateinamerika und die Karibik) betrug die 
Schuldenhist LaleinamerikllJ !987 rund 410 
Mrd $.7 :"ieu' Krediten "on 37,8 Mrd $ 
(1982-88) standen Zahlungsmiuelabflü\st' 
(Zinsen und Gewinntrander) in I!öhe von 144 

S gegcnuber. d.h. ein Nettoexport von 
Finanzmitteln von 106,3 Mrd S.8 1987 floucn 
zwischen 3540% der ExpoTl ... d ... s Sub· 
kontinems direkt in den externen Schulden' 
diensl. 9 

Anml"rkungcn: 
1) Vgl. Neue Zürcher Zeitung (NZZ), Zürich, 

20.1.1988 
2) Zit. nach: :-l"ZZ, 20.1. 1988 
3) Vgl. Die Zeit, Hamburg. 5.6.1987 
4) VgI.NZZ.20.1.1988 
5) Vgl. lWf·Tabelie \"On Ende 1986 
6) VgI.DieZeit,5.6. 1987 
7) Vg!. Handelsblatt (IIB). Düsseldorf, 8.2. 

1988 
8) Vg!. Die Drille Welt in Mr Schuldenkrise. 

Ro!1e der BundesrepubHk - Diskussion Uln 
Allernat"'en, 08. von IMSF und ASK. 
Frankfurt /M. 1986, S. 16; vgl. auch: 
CEPAL-Revicw, Nr. 30, I)ezember 1986, 
S.69 

9) Vgl. Frankfurter Rundschau, 1!i.3. 1988 



Peter Imbusch 

Wege aus der Krise 

im HaUp'..,huldncrlond IJra,i1ien s"g.n die Aun.,enpohl,k d<1 IWF 

Seit Ausbruch der Verschuldungs-
kri se macht man sich nicht nur bei 
Gläubigern, Geschäftsbanken, IWF 
und Weltbank Gedanken, wie ihre 
Auswirkungen in den Griff zu be-
kommen sind. Es wurden auch 
we ltweit alternative Vorschläge 
erarbeitet, wie die Krise im Interes· 
se der Dritten Welt gelöst werden 
könnte. 
Diese Ansatze, die in deutiichem Gegen-
satz zum herrschenden Krisenmanage-
ment stehen . Teichen von reformisti-
schen Vorschlagen, e twa der hiesigen 
Sozialdemokratie, bis hin zu radikaleren 
Konzeptionen, wie sie \'011 Fidel Castro. 
den GRUNEN, der Arbeilsgruppc Alter-
native Wirtschartspolitik, dem ASK und 
dem BUKÜ (siehe Dokumentation ) ver· 
treten werden. 
All diesen Konzeptionen ist gemein, daß 
sie einen Großteil der Schulden flir nich t 
rückzahlbar erachten, daß sie keine Um· 
wälzung der vorherrschenden Produk· 
tionsverhältnisse voraussetzen, und daß 
von einer Lösung der Schuldenkrise die 
Menschen in den unteren twickelten und 
industrialisierten Ländern profitieren 
würden - wenn auch in unterschiedli· 
ehern Maße. 
Unterschiede ergeben sich vor allem dar· 
in, wer und inwieweit die Kosten einer 
Lösung tragen soll, wie weit eine Umge-
staltung des Weltwirtschaftssystems ge-
hen muß und wie die Forderungen 

durchgesetzt werden sollen. Schließlich 
unterschieden sich die Konzeptionen 
auch hinsich tlich der Frage, ob sie zu 
einer dauerhaft en Lösung der Verschul-
dungskrise und der Probleme der Unter-
entwicklung beitragen können und in· 
wieweit sie durchsetzbar sind. 
Stellvertretend für sozialdemokratische 
Positionen wird hier der Antrag der 
SPD-Fraktion diskutiert, der am 
8.10.1987 im Bundestag behandelt wur-
de (siehe Dokumentation ).l Er geht da-
von aus, daß die Verschuldung den sozia-
len Fortschritt in den Entwicklungslän-
dern, ihre politische Stabilität und das 
internationale Finanzsystem gefahrdel. 
Um zu einer Lösung der Verschuldungs-
krise zu kommen, hält er einen Schul-
denerlaß fUrdi e am wenigsten entwickel-
ten Länder (v.a. jene südlich der Sahara) 
und eine teilweise Streichung ftir andere 
Entwicklungsländer für notwendig. Die 
verbleibende Auslandsschuld soll umge-
schuldet , die Rückzahlungsfristen ver-
längen und die Zinssätze begrenzt wer-
den. Für den Schuldendienst wird eine 
Obergrenze als Anteil an den Exporter-
Iösen festgesetzt, der bei höchstens 20% 
liegen soll. 

Im Rahmen dieses Konzepts finden auch 
Einzelmaßnahmen wie die übertragung 
von Gläubigerrechten auf nationale Ent-
wicklungsfonds und die Umwandlung 
von Kreditforderungen in Beteiligungen 
ihren Platz. Um eine LÖsung in diesem 

Sinn zu realisieren, hält die SPD eine 
internationale Schuldenkonferenz rur er-
forderlich. 
Schließlich sollen die Schuldner länder 
eine Politik verfolgen. die auf die Erftil-
lungder Grundbedürfnisse der Menschen 
abzielt, und die Gläubigerländer die Ab-
satzehancen von Waren der Entwick· 
lungsländer auf dem Weltmarkt verbes-
sern. Die fo.lÖglich kciten von IWF und 
Weltbank zur Lösung müßten ebenfalls 
verbessert werden (Ausrich tung der Auf-
lagenpolitik an den langfristigen Wachs-
tumsbedingungen, Erhöhung ihrer finan· 
ziellen Ausstattung, Verbesserung des 
Stimmrechts der Entwicklu ngsländer 
U5W.). Die privaten Banken sollen v.a. 
neue Finanzmittel bereitstellen und auf 
Zinsen und Tilgungen teilweise \'erzieh· 
ten. 
Quasi als Sofortprogramm soll die BRD 
öffen tliche Schulden von Fall zu Fall 
erlassen und auf Tilgungsbeträge aus der 
bilateralen finanziellen Zusammenarbeit 
verzichten. Schließlich sollen durch Ein· 
Sp'arungen im Verteidigungshaushalt I 
Mrd DM der Weltbankt ochter Inter-
nationale Entwickluogsorganisation 
(IDA) zur Verfügung gestellt werden, bis 
ein " Internationaler Sonderfonds" für 
durch Abrüstung in Ost und West frei-
werdende r.tittel eingerichtet ist. 
Was hier zunächst wie ein Ansatz zur 
Veränderung aussieht, erweist sich bei 
näherem Hinsehen als Beitrag zur Stabili-
sieru ng der beklagten Verhältnisse. Die 
Ursachen der Versehuldungskrise wer-
den nicht benannt und fo lglich fehlen 
auch Forderungen nach einer grundle· 
genden Umgestaltung der Wehwirt-
schaftsordmmg. Der Antrag sieht allen-
falls eine Reihe von wünschenswerten 
Reformen des Wdtwirlschaftssystems 

Der SPD-Vorschlag 
kann allenfalls e ine 

Erleichterung der Krise zur 
Folge haben, ist aber 
le ichter durchse tzbar 

vor, die die Hauptproblemejedoch nicht 
beseitigen kÖnnen. Die Notwendigkeit 
der Rückzahlung der Schulden wird an -
erkannt, nur soll sie unter günstigeren 
Bedingungen erfolgen. 

Besonders deutlich wird die Ablehnung 
einer Umstrukturierung der Bcziehun-
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gen zwischen Dritter Welt und Metropo-
len auch an Vorschlägen wie der übertra-
gung von Gläubigerrechten und debt-
cquity-swaps, die tendenziell auf den 
Ausverkauf der Dritten Welt hinauslau-
fen_ 
Auch die Begrenzung des Schuldendien-
stes auf 20% der Exporterlöse ist nicht 
unbedingt im Interesse der Entwick-
lungsländer_ Viele Länder sind nicht ein-
mal in der Lage dies aufzubringen. Da die 
SPD aber auch die von den Gläubigern 
diktierte Exportorientierung nicht in 
Frage stellt, ergibt sich ein weiteres Pro· 
blem. Damit der Anteil von 20% 
möglichst hoch ausfä ll t, dürften IWF 
und Gläubiger mit allen Mitteln die Welt-
marktintegration und damit den Export 
der Entwicklungsländer fördern. Damit 
könnte eine stärkere Binnenorientierung 
verhindert werden. 
Dementsprechend sieht der Antrag bei 
den flankierenden Maßnahmen vor, daß 
die Industrieländer den Welthandel be· 
leben sollen und daß die Banken neue 
Mittel bereitstellen, um der Dritten Welt 
zunächst einmal wieder auf die Füße zu 
helfen. 
Eine von der SPD geforderte alternative 
Auflagenpolitik von IWF und Weltbank, 
die auf der Umgestaltung der Wirtschaft 
nach demokratischen, sozialen oder öko-
logischen Kriterien beruht, mag zwar 
vom Ziel her unterstützenswert sein, von 
den Methoden her ist sie jedoch frag. 
würdig. 2 Warum sollten jWF und Welt-
bank, die von den westlichen Industrie-
ländern beherrscht werden, plötzlich 
eine völlige Umkehr der \'on ihnen in der 
Vergangenheit vertretenen Programme 
vollziehen? Die Voraussetzung hierfür 
wäre eine Veränderung des Stimm rech ts 
in diesen Organisationen nach dem Prin-
zip "Ein Land - eine Stimme·'. Die SPD 
fordert aber lediglich eine Verbesserung 
des Stimmrechts - was immer das 
heißen m[).g. 
Wenn aber der äußere Druck auf diese 
Institutionen ausreicht, um das Stimm-
recht zu verändern und urn sie zum Ein-
geständnis des Bankrotts ihrer Politik ZU 
bewegen, müßte man skh allerdings fra-
gen, warum dann nicht auch die Chance 
zur Veränderung weltwirtschaftlicher 
Strukturen genutzt werden soll, anstall 
skh mit immanenten Reformen zufrie-
den zu geben. 
Zudem wirft auch eine alternative Kon-
ditionalität das Problem auf, daß in die 
Souveränität eines Staates eingegriffen 
wird. Selbst die auf den ersten Blick sinn· 
\·olle Aunage, den Rüstungshaushalt zu 
begrenzen, kann sich in ihr Gegenteil 
verkehren, wenn dies etwa von Nicara· 
gua gefordert wird. 
Gerade, weil der SPD-Vorschlag keine 
grundlegenden Reformen verlangt, be· 
sitzt er größere Durchsetzungschancen 
als die folgenden Vouchläge. Er hat reale 
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Anknüpfungspunkte mit Kom:eptionen 
aus dem Schuldnerlager, die angesichts 
der Krise der Drillen Welt ihre Export-
chancen schwinden sehen. Dadurch 
können Widersprüche im herrschenden 
Krisenmanagement ausgenutzt werden, 
da es bisher nicht gelungen ist, die Lage 
in den Griffzu bekommen. 
Geringere Durchsetzungschancen dürfte 
bereits der Vorschlag von WiJhelm Han-
kcl, ehemaliger Chef der Hessischen Lan-
desbank und keynesianischer Währungs· 
spezialist. haben. 3 Er setZ! sich für eine 
Streichung der Schulden ein. Seine 
Grundliberlegung ist, daß Auslandsschul-
den real immer nur aus Exportüberschüs-
sen getilgt werden können. Ein Schul· 
dendienst im derzeitigen Ausmaß muß 
bei Gläubigerländern Beschäftigungs-
ruckgänge zur Folge haben. Eine Schul-
dentilgung sei aus volks· und we!twirt-
schaft lichen Gründen nicht zu veran t-
wOrlen. 
Nach I-l ankc\ müssen die Kredite, die die 
Dritte Welt erhalten hat, als das begriffen 
werden, was sie ihrer Funktion nach 
sind, nämlich Entwicklungshilfe. Daher 

Die Forderung nach 
Schuldc nstTc ichung ist für 

die GRüNEN der erste Schritt für 
den Einstieg in eine Neue 
Weltwirtschaftsordnung 

sollte der Schuldendienst für eine gewis· 
se Zeit von deli Entwicklungshilfebud-
gelS der Industrieländer übernommen 
werden. Außerdem sollen die Banken 
auf die Eintreibung der Schulden ver-
zichten, die sie bereits abgeschrieben 
haben. Hanke! beziffert die damit er· 
reichbare jährliche Entschuldung auf je. 
weils 50 1\lrd S. 
Die Schulden sollen nicht erlassen wer· 
den. Vielmehr 5011 der Schuldendienst in 
einheimischer Währung an die eigene Re· 
gierung bzw. deren Entwicklungsbank in 
einen national.cn "Gegenwertfonds" ein· 
gebrach t werden. 
Die Gegenwertfonds könnten die Grund-
lage für einen funktionsfähigen nationa-
len Kapitalmarkt bilden und die finan· 
zielle Abhängigkeit der Entwicklungs-
länder \'erringern. Ein "Lemschock" der 
Dritten Welt würde eine zukünftige Wie-
derholung der Verschuldungs krise ver-
hindern. 
Etwas spärlich erscheinen hier die Maß-
nahmen zur zukünftigen Verhinderung 
von Verschu ldungskrisen. Hankel hat je. 
doch an anderer Stelle auch für eine 
stärkere Kontrolle der Eurogeldmärkte 
und damit der Aktivitäten der trans-
nationalen Banken plädiert. 
Ob es tatsächlich so etwas wie einen 
Lernschock gegeben hat, der zur freiwil-
ligen Begrenzung der Kreditaufnahrne 

fUhrt, kann trefflich bezweifelt werden, 
da diejenigen, die über Entwicklungs· 
pfade und Wirtschaftsprozesse entschei-
den, nicht Leidtragende im eigentlichen 
Sinne sind bzw. waren. Sicht man mal 
vom Plädoyer gegen eine exportorien-
tier te Entwicklung ab, kommen Vor-
schläge für eine Reform der Weltwirt· 
schaft in Richtung auf eine Neue Inter· 
nat ionale Wirtschaftsordnung (N IWO), 
die wahrscheinlich ein weit effektiveres 
Millel zur zukünftigen Verhinderung 
von Verschuldungs krisen wären als eine 
freiwillige ScJbstbeschränkung, zu kurz. 
Bleibt als reale Entlastung nur der Ver· 
zieht der Banken auf die Forderungen, 
die sie bereits abgeschrieben haben. Die· 
se werden sich dann in Zukunft hüten , 
weitere Forderungen abzuschreiben, zu-
mal die Ent ..... ieklungshilfe den Schulden· 
dienst übernehmen soll. Konkret heißt 
dies, daß die Dritte Welt keine Entwick· 
lungshilfe mehr erhält, dafür aber den 
gesamten Schu ldcndienst, den sie ohne-
hin nicht aufbringen kann, für die eigene 
En t wicklung verwendet. 
Was die Folgen einer Schuldenrückzah· 
lung angeht, \'ertritt die Arbeitsgruppe 
Alternative Wirtschaftspolitik (Memo-
Gruppe) ähnliche Positionen, wobei ihre 
Lösungsvorschläge jedoch weit realisti· 
scher erscheinen (siehe Dokumenta· 
tion).4 Sie geht davon aus, daß die Schul· 
den nicht zu bedienen sind, da diesjähr. 
liehe Leistungsbilanzüberschüsse in 
Höhe von 160 Mrd S erfordern würde, 
denen gleich hohe Defizite in den Indu-
strie1ändern gegenüber stehen würden. 
Dies würde die Entwicklung der Dritten 
Welt hemmen und hierzulande beschäfti· 
gungs- und wachstumsdämpfend wirken. 
Gegenüber den gegenwärtigen Fall·zu-
Fall-Lösungen schlägt die Memo·Gruppe 
eine multilaterale Regelung der Schul· 
den krise vor, die in ein international aus-
gehandeltes Gesallltkonzept eingebettet 
wird, das mindestens die fo lgenden 
Punkte ulllfaßt : Die öffentlich vergebe-
nen Kredite werden weitgehend gestri. 
ehen, wobei die Kosten die Entwick-
lungshilfeetats der Gläubigerländer zu 
tragen hätten. Im Gegensatz zum Han-
kel·Vorschlag sollen diese jedoch ent-
sprechend aufgestoc kt werden. 
Die Entschuldung privater Kredite wird 



von einer neu einzurichtenden inter-
nationalen Organisation übernommen. 
Diese Organisation würde die Forderun-
gen der Privatbanken mit einem Ab-
schlag von 50% erwerben. Die Refinan-
zierung der Bankforderungen erfolgt 
durch Wertpapiere, die in Form unver-
zinslicher Zwangsanleihen durch jene 
Personen und Unternehmen in den Ent-
wicklungsländern erworben werden 
müssen, welche Auslandsvermögen in 
den Gläubigerländern halten. Die be-
trächtlichen Kapitalfluchtgelder sollen 
vorrangig zur Lösung der Verschuldungs-
krise eingesetzt werden. 
Durch diese Maßnahmen würden die 
Schulden auf e twa 240 Mrd S und der 
Schuldendienst auf ca. 24 Mrd Sjährlich 
verringert werden. Die Teilnahme an die-
sem Entschuldungsplan soll erst möglich 
sein, wenn vom betreffenden Land die 
UN-Menschenrechtscharta eingehalten 
wird. 
Die Reduzierung des Schuldendienstes 
stellt nach Meinung der Memo-Gruppe 
zwar für die Lösung der Krise eine not-
wendige, aber keine hinreichende Bedin-
gung dar, da damit zukünftigen Ver-
schuldungskrisen keineswegs vorgebeugt 
würde. Dafür müssen die hohen Lei-
stungsbilanzüberschüsse einiger Indu-
strieJänder abgebaut und die internatio-
nalen Währungs- und Finanzbeziehun-
gen neu reguliert werden, um zu r;iner 
Stabilisierung der Rohstoff- und Agrar-
preise zu kommen. 
Der auch weiterhin hohe Bedarf an 
neuen Krediten für den Aufbau eines 
Investitionsg(itersektors soll ausschließ-
lich aus öffentlichen Quellen stammen. 
Projekt bezogene Auflagen, die eine sinn· 
volle investive bzw .. soziale Verwendung 
der Kredite sicherstellen, sollen zusam-
men mit demokratischen Institutionen 
des Schuldnerlandes erarbeitet werden. 
Obwohl dieses Konzept sicherlich die 
Schulden krise und auch die Entwick-
lungsprobleme einer Lösung näher brin-
gen würde, bleiben einige J--ragen offen. 
Der Vorschlag enthält keine Hinweise 
darauf. wie die Forderungen durchge-
setzt werden können. Außerdem wird 
nicht erklärt, wie die Aufstockung der 
Entwicklungshilfeetats zur Bedienung 
der öffentlichen Schulden finanziert 
werden so ll. 
Problematisch sind aber auch einige dar-
in enthaltene Punkte. Dazu gehört die 
Koppelung von Teilnahme am Entschul-
dungsplan und Einhaltung der UN-
Menschenrechtscharta. Natürlich wäre 
die Einhaltung der Menschenrechte 
durch Dritte-Welt-Regierungen ein gro-
ßer Fortschritl. Doch wer soll bewerten, 
welches Entwicklungsland bis zu wei-
chem Grad die UN-Charta eingehalten 
hat? 
Diese Art von Koppelung weist einen 
weiteren Mangel auf. Sie beinhaltet 

nämlich die Drohung, die zur Not auch 
wahrgemacht werden müßte, die Ent-
wicklungsländer nicht am En!Schul· 
dungsplan teilnehmen zu lassen und auf 
die Schuldenstreichungen zu v.erzichlen. 
Dem liegt offensichtlich die falsche Vor-
stellung zugrunde, daS die Nichtgewäh. 
rung der Streichung die herrschenden 
Klassen selbst treffe. Da aber die Kosten 
von Anpassung und Krise auf die Bevöl-
kerung überwälzbar sind, würden sich 
deren Lebcnsbedingungen weiter ver-
schlechtern. Damit hätte sich der huma-
nistische Anspruch dieses Konzepts in 
sein Gegenteil verkehrt. 5 
Die Entscheidung, ob ein Land von der 
Entschuldung ausgenommen wird, sollte 
deshalb den dort lebenden Menschen 
und ihren demokratischen Organisatio-
nen vorbehalten werden. Nur in Fällen 
wie Südafrika, wo die Opposition ein-
deutig Wirtschaftssanktionen fordert. 
solhe auf eine Schuldenstreichung ver-
zichtet werden. 
Um zu verhindern, daß volksfeindliche 
Regimes in der Dritten Welt von einer 
Entschuldung profitieren, wäre es sinn-
voller, die Befreiungskräfte in den jewei-
ligen Ländern stärker zu unterstützen, 
wie dies etwa von den GRüNEN vorge-
schlagen wird. 7 

In einem Antrag. den sie dem Bundestag 
unterbreitet haben, plädieren sie für eine 
umfassende Streichung der Schulden, da 
diese zu einer überlebensfrage für breite 
Schichten der Bevölkerung geworden 
sei. Zielpunkt rur eine alternative Lö-
sungsstrategie ist hier die Befriedigung 
der Grundbedürfnisse der armen Schich-
ten. 

Um Alternativen zum 
herrschenden Schuldenmanage-
ment durchzusetzen, ist auch in 

den Metropolen eine breite 
Mobilisierung notwendig 

Die Streichung der Schulden sei fl.ir die 
Banken über ihre hohen Gewinne und 
Abschreibungen finanzierbar. Falls der 
Staat einspringen muß, soll dies nur 
gegen die Überlassung von Kontroll· und 
Eigentumsrechten durch die Banken ge-
schehen. Die öffentliche Hand könnte 
die Streichung durch entsprechende 
Kürzungen im Rüstungsbudget leicht 
verkraften. 
Diese Forderung bedeutet nach Ansicht 
des grünen Abgeordneten Ludger Voll-
mer (siehe Dokumentation) nur eine 
Chance, nicht aber die Gewißheit, daß 
sich nach der Überwindung der Krise 
eine grundbedürfnis- und binnenmarkt-
orientierte Art des Wirtschaftens durch· 
setzt. 7 Zum anderen ziele der Vorschlag 
zunächst auf die überwindung einer be-
sondcren Art internationaler Ausbeu-

\Ung - des finanzpolitiichen Neoko lo-
nialismus - ab. 
Unberührt bleiben die "normalen" kapi-
talistischen Ausbeutungsformen. Fürdie 
GRüNEN ist deshalb die Schuldenstrei-
chung ein stra tegischer Ansatzpunkt zur 
Veränderung weltwirtschaftlicher Struk-
turen in Richtung auf eine Neue Welt-
wirtschaftsordnung. 
"Die Schulden", so Vollmer, "soUen 
(also) global nach einem einheitlichen 
Muster umfassend gestrichen werden, 
wobei länderspezifische Varianten 
möglich sein sollen." Der globale Ansatz 
bedeutet nach seiner Ansicht immanent, 
daß die von den Industrieländem kon-
trollierte Weltwirtschaft nachteilig für 
alle Entwicklungsländer ist. Durch die 
umfassende Schuldenstreichung wendet 
er sic h gleichztitig gegen die herrschende 
Methode, erst dann Zugeständnisse zu 
machen, wenn alle Erpressungsmetho· 
den ausgereizt sind. Er setzt somit die 
Notwendigkeit der Streichung eines 
Großteils der Schulden voraus. Die Strei· 
chung bildet die Ausgangsprämisse von 
Verhandlungen, der sich andere Eie· 
mente flankierend bei- und unterordnen. 
Bei der Streichungder Schulden soll aber 
ein politisch festzulegender Restbetrag 
offenbleiben, der nicht ohne weiteres 
mitgestrichen wird. Dieser Punkt zielt 
auf die Mitschuld zahlreicher Dritte· 
Welt-Regierungen an der Verschärfung 
der Krise. 
Vordringlich für eine solche Lösungs-
Strategie erscheinen den GRüNEN ein 
sofortiges Moratorium. eine internatio· 
nale Entschuldungskonferenz, die unter 
gleichberechtigter Teilnahme die Moda-
litäten rur eine Streichung festlegt. eine 
Reform des IWF hin zum Prinzip "ein 
Land - eine Stimme" und die Dezentra-
lisierung der Weltbank. Beide sollen 
schließlich einen eigenständigen bin· 
nenorientierten Entwicklungsweg [ör· 
dern. 8 
Die Strategie beinhaltet laut Vollmer die 
Umkehr der Entwicklungsrichtung von 
maximaler Weltmarktintegration hin zu 
einer Binnenmarktorientierung und zu 
regionaler wirtschaftlicher Integration. 
Die zum Aufbau einer tragfähigen Indu-
striestruktur benötigten externen Mittel 
wären geringer als heute, da ein Teil des 
Schulden dienstes investiert werden 
könnte. Der Rest müßle als Kompen-
sation für die jahrhundertelange Ausbeu-
tung aus den Industrieländern kommen. 
Die Mittel könnten durch Abrüslung 
leicht finanziert werden. 
Ob eine Schuldenstreichung durchge-
setzt werden kann und die sich daraus 
ergebenden Chancen für die Befriedi· 
gung der Bedürfnisse der Menschen in 
der Dritten Welt und für eine NIWO ge-
nutzt werden können, hängl laut Voll· 
mer von den Kräfteverhältnissen in den 
Entwicklungs· und Industrieländern und 
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denen auf in ternationaler Ebene ab. 
VolJmer, der es versteht, seine Forde-
rung nach globaler Schuldenstreichung 
gegen Kritik von rechts und links zu ver-
teidigen, und der die Notwendigkeit des 
Zusammenwirkens der Oppositionskräf-
te weltweit betont, .versäumt es jedoch, 
genauer den Nutzen herauszuarbeiten, 
den die in den Metropolen von 
einer Schuldenstreichung haben. Dies ist 
notwendig, um breitere Kreise für den 
Kampf gegen die jetzige Verschuldungs· 
polit ik zu gewinnen. 
Obwohl der kuba nische Staatschef Fidel 
Castro bei seinen Vorschlägen zur Lö-
sung der Verschuldungs krise von den In-
teressen der Dritten Welt ausgeht, hat er 
zwei wichtige Punkte ausgemacht, wieso 
eine umfassende Schuldenstreichung 
auch im In teresse der Einwohner der 
Metropolen ist (siehe Dokumentation). 9 
Durch ihre Finanzierung über den Rü-
stu ngshaushalt würde der Frieden siche-
rer. Außerdem würden dann die Importe 
der Dritten Welt steigen und damit Ar· 

beitsplätle in den entwickelten Ländern 
gesichert. 
Castro hat nachgewiesen, daß die Bedie-
nung der Schulden der Dritten Welt 
schon rechnerisch und ökonomisch un-
möglich ist. Sie VOll ihren hauptsäch-
lichen Entstehungsmomenten her zu 
legitimieren und ihre Einueibung durch 
die Gläubigerländer sei nicht zuletzt 
völlig unmoralisch, da dies das Elend 
breiter Bevölkerungsschichten in der 
Dritten Welt vergrößern würde. Die 
Rückzahlung der Schulden beinhalte ei-
nen mehrjährigen einseitigen Ressour-
centransfer aus den Entwicklungslän-
dern in die kapitalistischen Industrielän-
der, der negative Auswirkungen auf den 
Welthandel haben müsse. 
Castro unterteilt die Schulden in einen 
legitimen Betrag und einen - weit grö-
ßeren - nicht zu legitimierenden "Zu· 
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schlag". Dieser nichtlegitime Schulden-
antei l beziffert den durch Wucherzinsen 
entstandenen Zuwachs sowie den durch 
die künstliche Aufwertung des Dollar 
hervorgerufenen Teil. Eine globale Neu-
verhandlu ng der Schulden au f Regie-
rungsebene - womit der politische Cha-
rakter der Verschuldungskrise herausge· 
strichen wird - muß dahingehend ge-
führt werden, daß ersterer bezahlt, letZ-
terer annuUiert wird. 
Nach Castro müßten und könnten die 
Verluste nicht nur aus Rücklagen und 
Gewinnen der Banken finanziert wer-
den, ohne daß das internationale Finanz-
system in Mitleidenschaft gezogen 
würde, sondern auch durch eine Kürzung 
der Militärausgaben um 12%. Damit 
würde zudem die Grundlage flir eine 
neue internationale Entspannungsphase 
geschaffen. Mittel- und langfristig müßte 
eine neue, gerechtere Weltwirtschafts-
ordnung geschaffen werden, damit nicht 
die alten Verschuldungsmechanismen 
wieder einsetzten. Ebenso wie bei Voll· 
mer soll in einer NIWO der lWF beibehal-
ten, jedoch grundlegend reformiert wer· 
den. 
Ob der von Castro vorgeschlagene Weg 
durchsetzbar ist, (dies gilt rur die Vor-
schläge der Memo-Gruppe und der 
GRüNEN), hängt nicht nur von den in-
ternen Kräfteverhältnissen in den Ent-
wicklungsländern selbst und der breiten 
Mobilisierung für eine alternative Wirt· 
schaftspolitik ab. Es hängt auch ab von 
der Vereinheitlichung der Lösungsyor. 
stellungen unter den einzelnen Entwick-
lungsländern. 
Schließlich müßte sich eine solche Stra-
tegie zwischen imperialistische Wider-
spruche und Differenzen, wie sie etwa 
zwischen US- und europäischen Kapi-
talen bestehen, zunutze machen. Nicht 
zuletzt hat dieser Vorschlag eine welt-
polit ische Dimension. Er erfordert 
nämlich die globale Verringerung von 
Vernichtungskapazitäten, die ein erster 
Schritt zu e iner vollständigen Abrüstung 
in Ost und West darstellen könnte. lO 

Vorschläge wie die von Castro, Vollmer 
und teilweise auch der Memo-Gruppe 
sehen in einer radikalen Entschuldung, 
die vor allem auf Kosten der Banken und 
der Rüstungshaushalte gehen soll, den 
Einstieg in eine Neue Weltwirtschafts-
ordnung. Die Perspektive ist ein Kapita-
lismus, der ohne Neokolonialismus aus-
kommen müßte. Aus diesen Gründen 

.sind sie auch schwer durchsetzbar, ob-
wohl sie unabdingbar sind rur eine Lö-
sung der Verschuldungskrise. 
Nicht nu..T hier, sondern auch in den 
Ländern der Dritten Welt müßten die 
Bewegungen, die für eine solche Perspek-
tive eintreten, eine weit größere Kraft 
erlangen. So wird z.B. zwar in Latein-
ameri ka die Forderung nach Schulden-

streichung und Ablehnung der IWF-
Politik von Linksparteien und Gewerk-
schaften und anderen Massenorganisa-
tionen erhoben, jedoch hat deren Kraft 
bisher nicht ausgereicht, ihre jeweiligen 
Regierungen zu kollektiver Gegenwehr 
zu drängen. Zwischenlösungen, wie sie 
etwa in Peru praktiziert oder von der 
SPD vorgeschlagen werden, haben somit 
größere Realisierungschancen. 
Aber auch sie werden nur durchzusetzen 
sein, wenn hier entsprechender Druck 
ausgeübt wird und die Gegenkräfte in der 
Dritten Welt unterstützt werden. Dazu 
ist es jedoch notwendig, daß unter-
schiedliche soziale Bewegungen - Ge-
werkschaften, Friedensbewegung, Öko-
logie-, Frauen- und Solidaritätsbewe-
gung - stärker zusammenarbeiten. Vor-
aussetzung ist, daß die Betroffenheit der 
Metropolen durch die Schulden krise und 
die Vorteile, die sich bei einer Lösung 
ergeben würden, genauer analysiert wer-
den. Die verschiedenen Lösungsvor-
schläge kranken vor allem daran, daß 
bisher kaum Analysen über die Zusam-
menhänge zwischen ökologischer Zer-
störung und Verschuldung, zwischen 
Abrüstung und Entschuldung sowie über 
die Auswirkungen einer Schuldenstrei-
chung auf die Entwicklungsländer und 
die !\tetropolen vorliegen. 
Eine Präzisierung der a lternativen Kon· 
zepte in diesen Punkten könnte zur 
Stärkung und Vereinheitlichung der Be-
wegung gegen die Verschuldungs- und 
IWF -Politik beitragen. 
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Dokumentation 

Alternativen zur Schuldenkrise 
Wllhelm Hankel 

Die Entwicklungshilfe soll 
den Schuldendienst übernehmen 

te Welt hat emen I..emschock erlebt. Außer· 
dem gehört zu dem Modell der Enuchuldung 
neben der GegenwertbildWlg noch ein zweites 
Element: Die Drine Welt müßte als Gegenlei· 
stung daftir. daß ihr die Schulden abgenommen 
werden, bereit sein, ihren Schuldenstand 
kunfligzu begrenzen. 
Das die Lehre aus der S<:huldenkrise. und 
ich meine, daß die Dritte Welt heute mehr 
Verständnis hat fiir eine solche Kontrollbe-
nimmungals vor der Krise. Dr. Wilhelm Hankel, ehemaliger Präsi-

dent der Hessisc hen Landcsbank , hat ei-
nen Vorschlag :wr Lösung der Schulden-
krise: unterbreitet, der im wcscnllichcn 
eine Entschuldung über den Entwiek-
lungshilfehaushalt unci die Abschreibun-
gen der Banken vorsicht. 1m folgenden 
Interview erläu tert er sein Ko nzept. 
fRAGE: Über 1000 Milliarden Dollar AU5-
landsschulden der Drincn Weh, eine Eins mit 
zwölf Nullen, einfach streichen - wie kann da, 
im In teresse der Gläubiger länder liegen? 
W. " ANKEL: Das ist eine IoChr ein fache Ober-
lc:gung, die noch nicht einmal vieL mit Selbst-
Insigkcit zu tun haI. Man muß sich nur an die 
ökonomischen Gi:l;etze erinnern. 
Schulde" von Nation zu Nation l,usen sich nur 
über ExportUbcrschiisse tilgen. Wenn jet:u von 
der Dritten Welt in unvorncUbarem Maße 
Schuldendienst verlangt wird. heißt du: Sie 
soll Ellportüberschiissc in dieloCr Höhe enido:n. 
Wenn wir darauf beharren. daß die Dritte Welt 
ihre Schulden bezahlt. mußten wir nicht nur 
auf eigene Exportuberschüsse \enichten, son-
dern auch auf Arbeitsplätze in allen Produk-
tiombereichen, in denen die Dritte Welt liefern 
kann oder könnte. ( ... ) 
FRAGE: Wenn die Dritte Welt die SchulMn 
nicht begleicht - wer ubernimmt die gigan. 
ti$che Zeche? 
W. HANKEL: Ich habe vorgt,chlagen,daßdie 
öffentliche Entwicklungshilfe für eine be-

Zeit den Schuldendienst übernimmt, 
statt immer neue Projckte in den Sand der 
Entwicklung,länder zu sctz.en. was ja doch so 
etwas .... ie Industridörderung für die Erste 
Welt darstellt. 
FRAGE: Dadurch würden die Außenstände 
der Banken eot einmal wieder sicher. 
W. HANKEL: Das hälte nicht nur segensreiche 
folgen für die Bankwelt, sondern auch für die 
Weltwiruchaft. Die in den internationalen Zin-
sen verpackten Risikozuichliige fielen weg, 
und wir hätten mit einem Schlag die Möglich-
keit, du Weltzimniveau zu senken. 
fRAGE: Und die Banken sollen ungeschoren 
aus dem VQn ihnen mit ve rursachten Desaster 
hervorgehen? 
W. HANKEL: Wenn die Entwicklungshilfe auf 
diese Weise zu einer Art flil fe rurdie Gläubiger· 
banken wird, dann sollen die dafür auch etwu 
zahlen, und zwar minde5lens diejenigen Kre-
dite, die sie bereits abgeschrieben haben. Viele 
Banken - be50ndeu in Deuttchland - schrei-
ben ja notlcidende Kredite an die Dritte Welt 

Luten dei Fiskus, also der SteuenahJer, 
ab. ( ... ) 
FRAGE: Würden die so beschafften Mittclzur 
Enl5chuldungder Dritteil Wdt ausreichen? 
W. HANKEL: Die Wdtentwicklungshilfe hat 
sei l Jahren ziemlich kOßlitant cin Nominal-
volumen von etwa 50 Milliarden Dollar. Wenn 
ich duu noch einma.l50 Milliarden nehme, die 

die Banken aus ihren abgeschriebenen, also 
bereil5 "011 finanzierten Forderungen ein· 
schießen. kämen wir auf ein ganz beachtliches 
Ent$chuldungsprogramm mit einem Jahre,· 
volumen von 100 Milliarden Dollar. Du deckt 
ziemlich gc:nau den Schuldendienst, den die 
Dritte Weh inzwischen allein bei den 
banken zu leisten haI. 
}' RAGE: Wenn die Entwicklungshilfe voll in 
den Schuldendienst nÖ$se, wäre die Dritte 
Welt zwar entlastet. Aber neues Geld käme 
dort dann nicht mehr an. 
W. HANKEL: Um hier einen Ersatz schaf· 
fen, habe ich nach dem Muster 
des MarmaU-Plans zu ,-erfahren, der ja ein her· 
vorragendes Modell zum Wiederaufbau Euro· 
pas nach dem Zwei ten Wehkriegwar. 
Dal heißt: Die Entwicklungshilfe soll den 
Devi5entrander an die Banken übernehmen, 
aber der Schuldner im Entwicklungsland, der 
früher irgendwann den Kredit erhalten hat, soll 
seine Schulden nicht erlauen bekommen. Er 
soU Zins und Tilgung nur nicht mehr an die 
Gläubigerbank im Ausland zahlen, sondern an 
die eigene Regierung oder deren Entwicklungs-

FRAGE: Was soll mit diesem Geld geschehen? 
W. HANKEL: Damit ließen sich nationale Ent-
wicklungsbudgets speisen, aUI denen die Re-
gierungen der Dritten Welt eine in inländischer 
Währung finanzierte AufbaU3rbeii leinen 
könnten. ( ... ) 
FRAGE: Die en tschuldeten Länder waren wie· 
der kreditwiirdig. Wie wollen Sie sichenteIlen, 
daß dann nicht alles von vom beginnt? 
W. HANKEL: Dieses -alte Schuldenspiel darf 
sich nie wiederholen. Aber ich glaube, die Drit· 

fRAGE: Ihr Ent.schuldungsmodell wurde be· 
deuten, daß die meisten Entwicklungsliinder 
eine rollig andere Entwicklungs· und Wirl' 
Khaftspolitik betreihen mußten. als tl heute 
mit Hilfe und auch ;luf Druck des Weslens 
gtschleht. 
W. HANKEL: Ja, ich .... iJ.rde sagen: eine 
wesentlich "ern(inftigere Politik. Denn da· 
durch, daß die Entwicklungshilfe in De"isen 
gegeben wurde, ist in fast allen Entwicklungs· 
ländern ein Drall zu devisenaufwendigen Inve· 
stitionen entstanden. 

E1 in sehr fraglich, ob das richtig und vernünf-
tig war. Es war schon immer falsch zu glauben. 
daß Entwicklung mh Weltmarktißlcgration 
beginne. Unsere eigene Entwicklung zeigt . daß 
keines der heutigen IndustrieHinder sich \'om 
Export her entwickelt hat. Alle haben erst 
einmal Binnenwirl$chaften aufbauen mussen. 
Ern als unsere Binnenproduktion großer wur-
de. als wir selbst zu Hause aufnehmen konn· 
ten, wurden wir zu EXptlrtnalionen. 
In der Drillen Welt e5 sich kein biSchen 
anden. Sie muß sich von innen her entwickeln. 
$Ie mnß leistungsfähige Binnenmärk.te auf-
blluen. Und sie dllrf auch nicht durch die 
Schuldenkrise duu gezwungen werden. Ex-
pQrtlibenchiisse zu ma(hen. Eigentlich 51eht 
dahinler etwas gaß2: Schreckliehn, nämlich 
der Zugriff auf die Ressourcen der Drillen 
Welt, die ihr durch die herflehende Sehulden-
dienst-Philosophie weggenommen und den 
Kredilgläubigem nutzbar gt'macht wer-
den. ( ... ) 
(Quelle: Der Gcwcrhchaftcr. Ko tn. Nr. 
JO/ 1987) 

ArbeItsgNPpe A1tematlve Wirtschaftspolitik 

Wege zur Lösung der 
internationalen Schulden krise 

In ihrem diesjährigen Memorandum '88 
unterbreite t die Arbeitsgruppe Alter-
native Wir tschaftspolitik auch ei nen 
Vorsc hlag zur Lösung der Schuldenkrise. 
Wif dokumentieren den cnupr«htnden 
Abschnitt (Nr. 9) der Kurdassung des 
l\.1emorandums. 

Dringend erforderl ich ist eine Initiative der 
Bundesrepublik zur Lösung der internatio-
nalen S<:hu!denkri,e. Eine vol!ständigo: Bedie-
nung der Ausland!ISChulden durch die hochver· 

Entwicklungslander ilt nichl zu er-
wanen und würde die Weltwirtschaft aut' lange 
Sicht belasten. 

Die Entwicklungl ilndcr müßten jähr-
liche Leistungsbitanzlibersehüue von ca. 160 
Mrd US·Dollar enielen. Ein lolcher Reuour-
ct:nabnuß ans den SchuldnrrLändem. wie er 
durch die Auflagenpolitik dei Internationalen 
Währungsfonds gegenwärtig enwungen wird. 
ist sodal nicht vertretbar und aus emwiek-
iUTlgspolilischeI Sicht absurd. Während in deli 
hochentwickelten Industricfundern Expon-
ilbenchusse einkommem- und beschaftigungl' 
fördernd wirken, behindern sie in den Ent· 
wicklungsländern den F.nt,,·icklungsprouß. 
Statt die knappen 
und das relaliv go:ringe Potential qualifizierter 
Arbeitskräfte fiir den Ausbau der nationalen 
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Produktions- und und Hir die 
Verbesserung der inneren Güten'<:rsorgung 
nuteten 7-U können, müßten diese Länder ihre 
Waren auf übermUten Märkten in den Indu-
strielandern verschleudern und den !X\'isen-
erlös an die Gläuhig.:=rbanken abführen. 
Umgekehrt müßten die Gläubigerländer über 
Jahrzehnte hohe wachstum!idämpfende Im-
portubenchüssc im !Iandel mit den Entwick-
lungsländern hinnehmen, bei gleichzeitig uno 
ausgelasteten Produktiomkapazitäten im In· 
nern. Große Teile der Weh würden mit dieser 
Strategie der wirtschaftlichen Stagnation und 
sozialen Verelendung preisgeben. Dies häne 
"erheerende Wirkungen für die wirtschaftliche 
und politische Stabilitat der Weltwirtschaft 
und bedeutete eine langfristige Hypothek für 
den Welthandel. 
Eint' Rückzahlung und Bedienung der Schul· 
den wäre somit zum sowohl der 
Schuldner· a1l auch der Gläubigerländer. Dies 
wird zunehmend auch von seite Il eilliger Regie· 
fUllgen und von Teilen der Gliiubigerbanken 
erkannt. Eute praktische Konsequenzen hier-
aus wurden :L.B. im sogenannten ,.Mexiko· 
Deal" gezogen. Solange es jedoch bei solchen 
Fall·zu·Fall·Lösungen bleibt, durch die jeweils 
nur die akutesten Problemfalle angegangen 
werden, muß mit eillem langfristigen "Dahin· 
schwelen" der Schuldenkrise mit negati\'en 
Auswirkungen Hir die Weltwiruchaft gerech-
net werden. 
Erforderlich ist demgegenüber eine multila· 
ter.tle Regelung der Schuldcnkrise im Rahmen 
eines international ausgehandelten Gesamt· 
konzepts, das im wesemlichen fo lgellde 
Punkte emhalten muß: 
• Öffentlich ,-ergebene Kredite an die Ent· 
wicklungslällder münen .... eitgehend ge. 
strichen werden. Die Kosten tragen die Em-
wicklungshilfeetau der Gläubigerlander, die 
emsprechend aufz(utocken sind. 
• Die Entschuldung von privat \'ergebenen 
Krediten wird einer !leu einzurichtenden imer· 
nationalen Organisation übertragen. Das Ver· 
halten der Vertreter der Regierungen in dieser 
Institution wird unmittelbar von den natio· 
nalen Parlamemen kontrolliert. 
• Diese: internationale Organisation erwirbt 
alle gegenüber dcn Entwicklungsländern be-
stehenden Forderungen der Privatbanken. Die· 
se geben ihre Forderungen mit einem Abschlag 
ab, der ca. 50%des ursprimglichen Buchwertes 
beträgt. 
• Die Refinanzierung der Bankellforderungen 
(bei einem Abschlag \'On 50% sind das ca. 270 
Mrd $) erfolgt durch die Ausgabe Wert· 
papieren. Diese Papiere sind \'orrangig in Form 
von unverzinlilichen Zwangsanleihen durch 
jene Personen bzw. Unternehmen in den 
Schuldner ländern etU erwerben, die Auslands· 
vcnnögcn in den Gläubigerländern halten. Vor 
allem infolge von Kapitalflucht ist z.B. das 
Auslandsvermögen Latcinarnerikas auf ca. 200 
Mrd $ angew3chscn, bei ca. 400 Mrd $ Schul· 
den. Diese Minel "orrangig zur Lösung 
der Schuldenkri.e mobilisiert werden. 
• Durch diese und einige weitere Maßnahmen 
reduzieren sich die Verbind lichkeiten der Ent· 
wicklungsländer auf ca. 240 Mrd $. Der erfor-
derliche Schulde!ldierut hierauf dürfte die 
Großenordnung von 24 J\lrd $ nicht über· 
schreiten und fUr die meisten Schuldnerländer 
finanzierbar sein. 
• Die Teilnahme eines Schuldnerlandes an 
diesem Enuchuldungsplan iCtzt \'oraus, daß 
die UN· ... lenschenrechtscharta eingehaltell 
wird. Andere Bedingungen, wie sie z.B. bisher 
vom In ternationalen Währungsfonds ge5!e1lt 
werden, sind nicht zulässig. 
Die drastische Reduzierung der Schuldclllast 
der Entwicklungsl:inder stellt eine notwendige 
Voraussetzung für die Einleitung eines neuen 
Entwicklungsprozesses dar. Dieser muß mit 
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Maßnabmen \,<:rbunden werden, die zukünftig 
das Enutehcn einer neutn Verschuldungskrise 
verhindern. Die wich tigsten Uruchen dieser 
Krise liegen in we1twirtlchaftlichen Fehlent-
wicklungeIl (u.a. dranische Schwankungen 
\'on RohSioffpreisen, Wechselkursen und Zin· 
sen, Protektionismus der Indunrieländer), die 
von den einzclnell F.ntwicklungslälldern nicht 
zu beeinflusscn waren. 
Eine Beendigung der Politik der hohen Lei-
s!Ungsbilanzübenchüsse - hier sind imbesoll-
dere die Bundesrepublik und Japan gefordert 
- und eine NeureguHerungdes internationalen 
Währungs· und Finat\Zsystems sind zentrale 
Voraussetzungen für eine Stabilisierung der 
Außenwiruchaftsbeziehullgen der Entwick-
lungsllmder und der Weltwirtschaft insgesamt. 
Notwendig ist zudem eille Stabilisierung der 
Rohstoff- und Agrarpreise (Ausgleichsfonds) 
und ein Abbau von Handdshemmnisscn für 
Produkte aus den Entwicklungsländern ins· 
besondere im Rahmen der EG. Dies soll nicht 
der Förderung \'on Exportoffensh'en der Ent-
wicklungsländer dienen, sondern ihnen eine 
hingerfristige Kalkulation und Absicherullg 
ihrer Exporter!ö,c ermöglichen. 
Damit werden die VoraussetztU'lgen für eine 
kontrollierte Einbindung dieser Länder in die 
internationale Arbeiuteilung \'erbessert. Dabei 
können für die Mehrzahl der Entwicklungslän· 

SPD-Bundestagsfraktion 

der Exporte nur ein begrenztes Mittel etu. 
FinallziefUflg einer inneren Emwicklung dar-
stellen. Die $Ozialen Verhäh!line im Inneren 
erfordern vor allem eine Versorgung mit Gü· 
tern Zur Befriedigung von Grundbedürfnisscn 
(Stärkung der inneren Absorptioll) . Hinzu 
kommt ein erheblicher Importbedarfbei In \'<:' 
stitionsgiitern. Deshalb ist auch langfristig mit 
Handelsbilanzdcfiziten und damit Ikdarf an 
neuen Krediten zu rechuen. 
Eine "'esentliche Lehre aus der gegenwärtigen 
Verschuldungskrise ill, daß diae Neuk reditt' 
zuküllftig aUllchließlieh aus öffen tlichen, 
möglichst internationalen Finanzquellen stam· 
men und mit festen und niedrigeIl (sub\'emio-
nienen) Zinsen ausgestatte t sein miisse:n. Auf· 
lagen, d ie eine allgemeine Steuerung der natio-
nalen Wirhchafts· und Sozialpolitik der Kre · 
ditnehmerländer beinhalten, sind dabei unzu· 
lässig. Projektbezogene Auflagen hingegen, die 
eine sinnvolle invcstivc, infrastrukturelle bzw. 
soziale Verwendung der Kredite gewährlei· 
steno müssen in Zusammenarbeit mit demokra· 
tischen Institutionen des Schuldnerlandes er-
arbeitet werdell. 
(Quelle: Arbeitsgruppe Alternative Wirt· 
schaftspo li tik, Memor.tndum '88. Im Ab-
schwung: Gegensteuern statt Steuef1'(:form -
Alternativen der Wirtschaftspolitik. Kurzfas-
sung, Bremen 1988. S. 7-8) 

Weltwirtschaftliche 
Rahmenbedingungen verändern 
Im Rahmen einer Bundcstagsdebatle am 
8.10.1987 übtT d ie Verschuldungskrise 
hat die SPD-Fraktion einen Antrag e in-
gcbracht, in dem Lösu ngsvorschläge ur.-
terbrei te t wurden. Wir dokumentieren 
ihn in Auszügen. 

Die Verschuldung der Dritlen Welt hat sich zu 
einer globalen Her.tusforderung entwickelt. 
Sie belastet die internationalen Wirtschafts-
beziehungen, beeinträchtigt die "iruchaft· 
liche und soziale Entwicklung in vielen Län-
dern des Südens und gcfiihrdet das internatio-
nale Finanzsystem. ( ... ) 
Der Bunde,tag woUe beschließen: 
I. Die Bundesregierung wird aufgefordert, im 
Zusammenwirken mit de r Europäischen Ge· 
meinschaft d ie In itiath'e zu ergreifen, um un· 
verzüglich GrundzUge zur Lösung der Schu l-
denkrise zu vereinbaren. Dazu gehörtn: 
• Erlaß der Schulden für am wenigsten ent· 
wickelte Länder, vor al1em der südlich der 
Sahara gelegenen, 50wie - in besonders be· 
gründeten "'älJcn - ein teil weiser Erlaß der 
Schulden anderer F.ntwicklungsländer. 
• Umschuldung der Iloch verbleibenden Aus· 
landnchuld der Dritten Welt durch VerHinge· 
rung der Rückzahlungsfris ten; ( ... ) 
• Einfuhrung einer Obergrenze der Zinssätze 
ggfs. auch umerhalb des jeweiligen Markt· 
zinses fur die Sehuldcn der Entwicklungslän· 
der; ( ... ) 
• einer fenen oberen Grenze für 
den Anteil der Exporterlöse, der für den Schul· 
dendienSl verv.'endet werden $Oll. Diese obere 
Grenze 5OI1te ill Anlehnung an die noch in den 
70er Jahren typische Relation bei höchstens 
20%der E::ponerlöse liegen; 
• Wahlmöglichkeiten für die 
ihre Verbindlichkeiten in ande ren als den ur-
spriinglich Währung.::n zu erflillen 
(z.B. ECU anstelle US·DoJlar), ( ... ) 

Im Rahmen eines solchen umfassenden Kon· 
zeptes können auch Einzelrnaßnahmen wie die 
Obertragung VO ll Gläubige-rrechtcll auf natio· 
nale Entwicklungsfonds, die Umwandlung wn 
K.reditforderungen in Beteiligungen, die Um· 
"'and lung von kurzfristigen Forderung.::n in 
langfristig verbriefte Schuldtitel usw. hilfreich 
sein. 
Der bette Weg zur Realisierungeines umfassen· 
dell Konzeptt's zur Lösullg der Schuldenkrise 
ist eine Intem ationale SchuldenkOllferenz. An 
ihr sollten neben den Schuldner- und Gläubi-
gentaaten die Gläubigerbanken, der IWF, die 
Entwicklungsbanken sowie der Wirtschafts· 
ausschuß der Vereinten Nationen teilnehmen. 
De5$enungeachtet müssen wirksamere institu-
tionelle Voraussetzungen für eine Lösung der 
Schuldenkri!e geschaffen werden. 
11, Die Schuldnerländer 50llten eine Politik 
verfolgen, die die Einhaltung der Umschul· 
dUllgsabkommen sichert. Die Abkommen 
müssen die Erfüllung der GrundbedürfnisiC der 
betroffenen Menschen ulld die Entwicklullgs· 
notwendigkeiten der jeweiligen Länder be· 
riicksichtigen. Den Entwicklungsländern sol· 
len keine Bedingungen geJlellt werden, mit 
denen letztlich die Freiheit des Schuldnerlan-
des eingeschränk t "iirde, über sein Wiruchafu-
system selbst zu enucheiden. Die no twendigen 
Effizienz·Kriterien müssen jedoch beachtet 
werden, ( ... ) 
Die Schuldnerländer sollten auch Maßnahmen 
ergreifen, um soziale Mindeststalldards einzu-
führen und Rü,tungsausgeben zu begren· 
zen. ( ... ) 
Erhebliche Probleme sind der Kapitalexport 
und die Kapitalflucht aus den Entwicklungs· 
ländern. Eine wirl$chaftl iche Erholung in den 
EntwicklungsHindern würde von Iclbt! zU ci· 
nem teilweisen Rückfluß von Kapital führen. 
Den Entwicklungsländern fällt die Aufgabe zu, 
dafür durch ihre Wirtschafup.olitik die Voraus· 



>;u Sie mUssen zugldch 
durch gt'",ignete gesetzliche Maßnahmen die 
Kapitalflucht bek Die G Loubll'=rl;'nder 
mU5SCil dieloC ulueututzen. 
111. Die G14ubigerljnder sollten durch eine 
ökologisch untermauerte und sozial verträg-
liche >;ur Bdebung dei 
Wdthandeu beitragen. Dadurch wilrden sich 
auch die .. \bsatzchanten der Entwicklungs· 
allder \ttbt:uern. Darober hinaus sie 
ihre Marir.te ffir die EneugTune der Entwick-
lungsländer, ,'or lIliem auch den Sektoren 
der verarbeiteten und b.ndwinschaftlichen 
Produkte. offnen und \laßnahmenturStabih-
, ierong der Rohllofferld.., unter'lUl>;en. ( ... ) 
Die sollten die Leistungen der 
orfenthchen Entwick lungu.usammenarbcit 
steigern ... ( ... ) 

IV. Die' Mogiichkeile'n IWF, Weltbank 
und der regionalen Entwicklungs!>ankcn ;r;ur 
Lösung der SehuldenkrilC bd;p;utr1lgen, muuen 
ß!l=starkt werden. Dazu ß!l=loören insbe.ondere: 
• Der IWF muß bei seiner Auflagenpolitik die 
Verbeuerung der langfriltigen Wachstum,be-
dingungen und damit die VnrounctzungeQ flir 
mehr BuclüHtigung in den MilLelpunkt ,u:I-
len. Die Auflagc:n des IWF mlluen \'1:r· 
lrägiich sein: 
• der IWF muß .tirker .11 bisher die Politik 
der GLäubigcrländer in seine Kontrulle einbt-
;ciehen: 
• die Rüstunglhaushalte der Schuldnerlander 
mUuen ItMker ab bilher in die Auflagc:npolitik 
dellWF einbezogen .... erden; 
• die finanltieUe Auutattung Weltbank, 
Internationaler Entwick lungsor'pniution 
(IDA) und drr teiPonak:n Ent"';d;lungsban-
krn iu zu erwritern. 
Du Stimmrecht der Entwiddungslandrr in 
dirsrn InstI tutionen ist \u-
bessern. 
V. Dir KrcditinUitutc muuen Ihr 
fananzielles Enpgement itur IAwng drr Schul· 
drnknlC VCtllärir.en. ( ... ) 
VI. Wrnn dieloC Maßnahmen nicht nur 
akute Kme abwenden, sondern bngfriuig da· 
itU beitrag.:n JOllen, da. internationale Ver-
schuldungJproblem zu IÖloCn, 10 münen die 
I'inanzpoUtiscben und technischen Vorkehrun· 
gen durch eine Verbesserung der welt ..... irt· 
schartlichen Rahmenbedingungen und der ent-
wicklungspoliti,chen Strategie flankiert wer_ 
den. ( ... ) 
Oie zukünftige Zahlun", und Kredltiilhigkeit 
der Schuldner hin,ichtLich der allen Schulden 
wie auch neuer Kredite wird nur zu erreichen 
sein, wenn die biliherigen Itrukturellen Nach-
teile der EntwicklunpLinder abgc:baut wel'-

den. Die. erfordert nichl nl.ll' ein Obcrdenken 
der der lIilfe. sondern auch eine Ver-
besserung der lIandelsbedingungen fur dIe 
Dritte Welt. (._) 
Lelzten Endel muß ein lanllfTlJtigo::r Wcrttran,-
rer \'on Norden narh Stiden in kommen, 
drr nieht allein a.n der kW'"Zfristigcn Rentabili-
tat eim:elner Maßnahmen an,etzt. Kindern auf 
die gc:samtwiruch.ilftliche EfrlZienz .'On \\U1' 
schaftspotentid, -Itrukturen und ·prounm In 
den Emwicklungsliindem alUgenchtct ist. Da-
zugchbr.:n ,"Or aUen Dingen ein hohere, Ktlow· 
how, mehr Unternehlfle!U- und Marktcffi· 
ltlcnlt. AuWau der Infrutruktur und cffekti-
VCff Verv.oaltung. 
Bei der Verpbe neuer Kn:dile wllt", im Unter· 
Khied zu der Praxi5 der 70cr und 80er Jahre 

reahstilchen Wadutums- und Rentabih-
titsmaßnahmen ausg.:pngcn werden. Die ZIIl' 
sen und die TiigungJfriuen lind entsprechend 
der wirtschaftlichen Lc:islUngsl'lhigkeil eine, 
Entwicklungslande, feu;p;u,etiten. Neue 
finanzmittel münen in produkti\c Verwen· 
dungen und nicht in ein l'inanziellel Recycling 
von Forderungen ge.teckt werden. 
VII. Unahhän,gig von den erforderlichen inter-
nationalen Vereinbarongcn :tur U'I5ung der 
Schuldenl..risc $Oll die Bundesrepuhlik 
Deutschland jet<!:t folgende Maßnllhmen 
ergreifen: 
• Die Bundesregierung soU \'On drr jet:tt schon 
haushaltlirechtlich bestehenden "lögiichkeit, 
llber den Kreis du irmsten L.mdrr (LOC) hm-
lIUS offentliche Schulden hU zu Fall zu 
erlasseIl, Gebrauch machen und 
dies auch in die Verhandlungen des 
Club, entsprechend 
• Die Rudcflliu<: aUI der bibteraJen finaruacl-
len ZupmrncnaTbeit (FZ) in den Bundnhau,· 
halt sind in den letzten Jahren crIlehlicb gcuie-
gen. Die Tilgungsbctragc und die Zinsen aU$ 
D:arJchen sollen nach I'riIfung im Eintelfallc: 
erlaucn oder natiolLllen Entwicklungsfonds 
der betreffenden Lander zur Förderung 
vttcinbarten Vorhaben lugcfuhrt werden. 
• Ent.prcchend dem Antrag du SPD·Fnak-
tion "Zukunfuprogramm Drine \\'elt"' sollen 
durch Einiplirungcn im Verteidigunphllu,h:dt 
MincJ in Höhe von I Mrd DM in einen Nat io-
nalen Fondl der Bundcsrepublik eingebracht 
werden. der der Internationalen Entwicklunp-
organisation IDA zur Vcrfligung gcllellt wird, 
solange der im .. ZukunfuprogrJmm Drille 

Internationale Sonder-
fonds, in den durch Abniftung in Ost und Wesl 
freiwcrdende MiltcJ nießcn sollen, noch nicht 
errichtet 1st. 
(Quelle: Deutscher Bundelta" 11. Wahl 
periode, Drucksache 11 /826, 17.9.1987) 

ASK 

Was kann getan werden? 
In einem 1I.um Start der entell· 
tm Informationsblatt bezieht d;u Anliimpe-
ri.dutiKhe Solidllritll$komitce rur A.iC'n, 
Afrika und Lateinamerika (ASK) Delllllposl-
lionen l.U leinen ,n Sa· 
chen Schuldcnlc.ritc. 

Die Schuldrn der Dritten Welt lind unbezahl· 
bar. Darin sind ,ich und Politiker 
cinig, Helmut Schmldt bil Fidel Cuno. 
Umstritten nur, wer die Kosten der Krisen-
bereinigung tragen 1011. Ob die Probleme auf 
Kostcn oder zum Nutzen der Mehrheit 
... erden, hingt deshllJb auch unscrem ci· 
genen Handeln ab! 

0._1>'1. 

Klar ist: 1»SWlgo::n im Interelse von Mehrhei· 
len können nicht .'On einer Politik erwartet 
werden, die auf Hochrieltuntl;. wirUchaftlicher 
Abhlutgigkeit und Ausbeulung, 50zialer Unge· 
rechtigkeit und politischer Erpressung SC-
grundet ist. Solche Lö5ungenlind nur möglich, 
,,'enn überkommene Pri\';lrgicn und Diskrimi-
nierungen :tugunucn von mehrGleichheitund 
gleichberechtigter Zusammcllllrheit zwischen 
Völkern und Staaten überwunden werden. h'tu 
innerhalh einzelner Under als erstreberuwett 
gill, muS auch international durchgesetzt wer-
den: Notwendig ist deshalb eine umfaslende 
Ocmokr1ltisiefung der und Well -

Die \'on den Entwickhmgslimdern 
stit Jahren geforderte Neue 

AlB-Sonderhefte 

3-411987: SüdUches Afrika 

111988, Mlttelameril<a 

211988, Korea 
Preis; 2.50 DM (zzgL O,SO DM Pofto); ab 1 0 
Expl33% Rabatt; Bestellungen unter 10 DM 
gegen Vorauszal'1lul'lg tz. B. In Briefmarken 
oder mlt Abbudlungsvollmacht}. bitte Be-
stellkarte Im Heft benutzf!ftl 
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ordnung ,,'m ein Schritl in diese IUchtung. 
Doch ohne eine Streichung der Auslandsschul· 
den mUSf<'n lOlche Perspektiven auf Dauereine 
Illusion bleiben. Die Forderung nach einem 
globalen Schuldenerlaß gewinnt deshalb bei 
immer mehr Menschen an Popularität und Un· 
terstützung. 
• Globaler Schuldenerlaß bedeutet: Im Un· 
terschied zu der bislang vorherrschenden Fall· 
zu·FaU·Praxis. bei der die Entwicklungsländer 
gegeneinander ausg<:spidt werden, muß die 
Schuldenfrage auf politischem Weg<: geklärt, 
d.h. global neu ausgehandelt werden. Als ein-
ziges universell anerkanntes Forum kommt 
dafiir die UNO in Frage; nur hieT können die 
Emwicklungstinder ihre Interessen gleichbe-
rechtigt in die Waagschale werfen. 
• Die Zinssätze müssen wieder auf das Niveau 
der siebziger J ahre zuruekgeführt werden. Das 
ist auch mit Blick auf die Neubestimmungder 
Auslandsschuld und die Unterscheidung von 
"legitimen" und .,illegitimen" Schulden un· 
verzichtbar. 
• Der lWF und die Weltbank dürfen nicht 
HingeT als ordnungspolitische 
und Erpressungsinstrumente gegen die Em-

Ludger Vollmer 

wkklungslitnder benutzt werden. Ihre Dok· 
trinen müssen revidiert, ihre Strukturen nach 
dem Prinzip "Ein Land - eine Stimme" 
gründlich demokratisiert werden. 
• Um eine Abwälzung der Kosten der unab· 
dingbaren ,.Enuehuldung" auf die Bevölke-
rung in den Industriestaaten zu verhindern, 
sind diese aus eingesparten Riistungsausgaben 
zu finanzieren. Der begonnene Abrüstungs· 
prozcS muß also auch aus Grund ener-
gisch vorangetrieben werden. Die dabei frei· 
werdenden Finanzmittd ,ind rur Entwick· 
lungszweeke einzusetzen. 
Die Verwirklichung wlcher Vorstellungo:n 
wird bislang durch ein Machtkartell aus priva-
ten Großbanken, Regierungen und intematio· 
nalen Finanzorganisationen blockiert. Not-
wendig ist deshalb politischer Druck von un-
ten. in Industrieländern ebenso wie in Ent-
wicklungsländern. Nur wenn immer mehr 
Menschen begreifen, daß Fragen der Wcltwin-
Ichaftsordnung nicht nur eine Angelego:nheit 
für Verhandlungen auf höchster Ebene sind, 
sondern ihre ureigensten Interessen berühren, 
können die überfälligen Veränderungen durch-

werden. 

Die Schulden streichen! 
Ludger Vollm er, Bundestagsab geordne-
ter der GRONEN, sicht als Vorausset-
l:Ung für eine Lösung der Schuldenkrise 
eine globale und umfassende Streichung 
der Schulden. Im folgc nden Beitrag er-
läutert er d ie Notwendigkeit dieser For-
d eru ng. 

So absurd kann die Realität sein: Ausgo:rech· 
net diejenigen. die wirklich überhaupt keine 
Schuld an der trifft, die armen 
Devölkerungsschichten der "Dritten Welt", 
sind die Trägcrlnnen \on Last und Uidcn. 
Deshalb karm jemand, der sich rigoros auf den 
Interessennandpunkt die,er Menschen ste]]t, 
als Alternati"e zum herrschenden Krisenmana· 
gement nur fordern: Die Schulden müuen um-
fassend gestrichen werden! ( ... ) 
Die forderung nach globaler, umfassender 
Schulden streichung hat zwei Grenzen. Zu· 
nächst einmal bedeutet sie nur die Chance, 
nicht aber die Gewißheit. daS sich nach Ober-
windung der zugelipitzten Krise in den "Dritte-
Welt-J.ändern" eine grundbedürfnis- und bin· 
nenorientiert<: Wiruchaflsweise durchsetzen 
kann. ( ... ) 
Abg<:sehen von diesem Problem kann die 

auch ein zweites nicht 
endgiiltig lösen. Sie beseitigt nur eine besQn-
dere Moglichkeit de r Ausbeutung. Aber auch 
wenn diese Auswuchse des 
Neokolonialismus beseitigt sind. bleibt d.,.. 
ganz normale Kapitalismus, der über lIandel 
und Direktinvef1itionen dan;r sorgt, daß die 
Armen ärmer und die Reichen reicher werden. 
Die nach Schuldenstreichung kann 
also nur der Einstieg in eine ernente umfas· 
sende Dilikunion weltwiruchaftlicher Struk· 
turen sein. die zu de r erweiterten Forderung 
nach einer neuen Weltwirtschafuordnung 
führen muS. 
In diesem Sinne aber in die forderung nach 
Streichung d.,.. Scbulden ein zentraler llrate-
gischer Die Opposition darf sich nicht 
damit begnügen. eineneits Univeualforderun· 
gen wie weltweite Abschaffung des Kapitalis-
mus aufzustellen und andererseits an allemati-
ven Dc:tailkonzepten zum Umbau der beste· 
henden Institutionell zu basteln. Sie mnß dort 
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mit Vorschlägcn und .·orderungen gezielt ein· 
greifen, wo gerade an einer wichtigen strategi· 
schen Einl'elfrage ein objektiver EnUchei· 
dungsbedarf besteht. Dies ist bei der Schulden' 
frage der Faß. ( ... ) 
Diese Forderung unterscheidet sich sehr deut· 
lich von dem Faß·zu-Fall·Ansatz des herr· 
sehenden Manago:ments. Dc: r hier "(rtretene 
globale Ansatz impliziert, daß die InduJlridän· 
dn zugo:ben mlissen, daß die von ihnen kon· 
trolIierten weltwirtlchaftlichen Zusammen· 
hänge für aUe Entwicklungsländer gleicher-
maßen nachteilig sind. ( ... ) 
Die Forderung, Schulden um/ auend zu 
chen, wendet sich gegen die herrschende 
Methode, erst dann Abstriche an den Verbind-
lichkeiten wenn alle Methoden der 
Erpressung ausgereizt sind. ( ... ) 
Der Begriff der umfassenden Streichung läßt 
einen politisch zu diskutierenden und fe$lzu, 
legenden Restbetrag offen, der nicht oder 
nicht ohne weiteres gcurichen wird. Dies 
renekticrt darauf, daß tauächtich uhlreiche 
Entwicklungsländerregierungen eine deutliche 
Miachuld an der Zuspitzung der Krise trifft. 
Korruption, Kapitatnucht, Waffenkäufe, hem· 
mungslose Bereicherung sind nicht zu unu .. 
schätzende Größen. (.,,) 
Während die Streichung dn Schulden, also ein 
Verzicht von seiten der Indu$lricländer, neue 
Entwicklungfchanc(n eröffnet, ist die Frage, 
ob die Chancen auch wirklich im Sinne der 
Armuubekämpfung genutzt werden. im 
wesentlichen abhängig von den Kriifteverhält-
n;slien im betroffenen Land. Nur wenn demO' 
krntische, Kräfte sich durch-
setun können. dürfte sich etwas Grundlegen-
de, ändern. Gleichzeitig müuen fundamentale 
Struktuf\'eränderungen in den Industrielän-
dern vorgenommen werden, wenn von dort 
nicht wiederum Impulse ausgehen sollen, die 
erneut in dieselbe Misere fUhren. ( ... ) 

Kritik ,On n:chts 
Gegen den 'on konsenlat,\,er Seite erhobenen 
Hanpteinwand, die Probleme der E" twiek· 
lungsUinder seien hausgemacht, wurde schon 
hinreichend argumentiert. Ein weiterer Ein· 
wand il1, die Entwicklungsländer selbn 

wollten gar keine Schuldenstreichung, weil sie 
damit ihre Kreditwürdigkeit nnd 10 den Zu-
gang zu neuen Krediten "ertören. Diner Ein-
wand widerlegt sich selber, gibt er doch selbst 
den Grund fUr den vorgeblichen Verzicht der 
Entwicklungsländer an. Solange einem einzel· 
nen Land Schulden gestrichen werden, fUhrt 
dieltatsächlich zum Verlu$! der Kreditwürdig-
keit. Das Bild sieht aber völlig anders aus, wenn 
es zu globalen Erlassen kommt. ( ... ) 
Die Behauptung der Konservati.-c:n. durch 
Schuldennreiehung belohne man die ,chlech· 
ten Schuldner und bestrafe indirekt und demO' 
tiviere die guten, ist abwegig. Sie unterstellt, 
daß Zahlungsruckuände reiner Bösartigkeit SC' 
schuldet seien. Und sie umerste]]t, daß gute 
Schuldner immer gute bleiben. Für heidel gibt 
es keine Belege. ( ... ) 
Das Lieblinguhema der aber 
auch angeblich Fortschrittlicher, in die Kapi· 
talflucht. Sie in, zugegeben, ein wichtiges Ele-
ment beim Zustandekommen der immensen 
Schulden gewesen, auch wenn die Höhe über· 
haupt nicht zu beziffern ist. Die von interes-
,ierter Seite "orgelegten Zalllcn kranken mill' 
destens daran, daß aus ihnen nicht he .... orgeht, 
welche Gelder im einfachen, normalen. unan-
stößigen Geschäftsverkehr ins Ausland gingen 
und welche Ip;!kulativ nnd zwecks eigener 
Bereicherung per flucht transferiert wurden. 
Es gibt einen zweiten Haken: Warum wollen 

diejenigen, die den als Marktwirt· 
schaft bezeichneten Kapitalismus zur globalen 
Ordnungsform erklären wollen, anderen ,·er· 
bieten, sich genau entspreebend den kapitali· 
nischen Maximen :tu verhalten. Nämlich Gel· 
der genau dort anzulegen, wo sie bei möglichu 
niedrigem Risiko maximale Rendite brin· 
gen. ( ... ) 
Und dann fragen die Konservativen, wer denn 
aUes soll, wenn die Banken ihrer For· 
derungo:n "erlustig gingo:n. Il ierauf kann es nur 
eine Antwort gcben. Wenn das wirtschaftspoli-
tische Credo der Konsef\'at"..,n gelten soll: 
,.Wem das Risiko _ dem der Gewinn'" muß 
auch umgekehrt klar scin: "Wem der Gewinn 
- dem das Risiko." Seit dem ßörsenCTalh vom 
Oktober 1987 wissen wir. daß das Finanz· 
system - mag man CI begrüßen oder nicht -
eine drastische Kapitalvernichtung nicht nur 
aushält, wndem hin und wieder geradezu 
sucht. Allein in den ersten beiden Tagen des 
Crash$ wurden 1000 Mrd S vernichtet. exakt 
die Summe, mit der die "Dritte Welt" verschul· 
det ist. Eine Schuldenstreichung dürfte eine 
erheblich konstrukth'ere form der Kapital,<cr· 
nichtung sein als der ungeregelte ZUJammen' 
bruch spekulativ angehäufter Geldpyrami· 
den. (".) 

Ein mögliches Szenario - völlig utopisch? 
Der in der Diskussion entwickelte Bedingungs· 
rahmen für eine Schuldenstreichung muß ope-
rationalisiert werden. Es wän: z.B. folgendes 
grobe Rahmcnszenario denkbar: 
Ab sofort wird ein MoralOrium für die Rück· 
1.ahlung von Krediten und Zinsen beschlossen. 
Es wird eine internationale Entsehuldungskon· 
ferenz einberufen. in der gleichberechtigt 
Gläubiger- und Schuldnerländer, Regierung 
und Opposition. Banken und IWF vertreten 
sind. 
Die Vertretungo:n der Industriciänder gestehen 
ein, daß ihre aggrenive Wirtschafts- und Fi· 
nanzpolitik die Verschuldung we5Cntlich mit 
verschuldet hat. Man einigt sich darauf, diese 
Mitschuld mit einem hohen Prozentsatz an den 
gesamten Auslandsschulden der "Dritten 
Welt" anzusetzen. Die Industrieländer er1<.1ä· 
ren einen wfortigen in die· 
ser Höhe. Sie lragen das Problem der Vertei-
lung der Kosten dieser Teilstn:idlUng in ihre 
innenpol itisd,e Diskussion. 
Die Entwicklungsländern:gicrungen akzeptie· 



,en, daß der Restbetrag ihrer 
g schuldet in. Sie buten trot;:dem a.uch um 
Erlaß eme! Großteib diesel weillie 
nicht in der Lage sind, ihn <:uriickzuuhlen. 
sich von der 1...a5\ der ZZlhlung!verpflich-
tun gen losen wo)llen, mn die entwicklung ihrer 
Landetendlich neu beginnen Zu können. 
Die Industrie!;mder erklättll sich grunds<i.tzlich 
Zu weiteren Fnrderungsven.ichten berel!, wol· 
len aber Sichemeiten fUr die Venprechungell 
der Schuldnem:gierungen. 
Es wird gemeinsam ein Plan wie 
Zug um Zug ein weiterer Teilschuldenerlaß 
und dnr weitere Demokratisierung von Politik 
und Wirl)ehaft im Schuldnerland organi,iert 
werden kann. 
Die Konferenztdlnehmer werden einig, 
daß dn Ruckfall in die Misere ,erhindert wer· 
den müue. Sie akzeptieren deshalb erstens die 
prioritire Orienlierung der VnUuwirhchaften 
der Entwicklungsländer auf die Ver$orgung 
der Bevolkerung mit Grundbedarfsmitteln. 
Uie Industrielinder SlIgt:n zu diesem Zweck 
eine Ausweitung ibrer F.ntwicklungshilfelei· 
stungt:n "Zu. Zweitens ,en;tandigen sie sich auf 
ein Recycling von FluchtkapitaL Unproduk· 
tive: Awgaben in den entwicklung,ländcrn fo.ir 
Kriegsgeräl sollen draniJch II;Cdrossdt I-\'e:rdl:'n; 
die lndultrieliinder \'en:ichten "ollig auf Waf· 
fene-xporte. 
Ileide Seiten werden sich einig, daß die welt· 
wirt'chaftlkhen Strukturen einer tiefgreifen· 
den Neuordnung bedurfen, die in anderen Gre· 
mien f(Ordert diskutiert werden muß. Die Neu· 
ordnung betrifft alle felMr der I'inanz- und 

der Handels· und InvcuitionJpoli· 
tik, nalb Kriterien \'on Solidarität und 
(;cl"!'chtigkcit ausgt:richtet [nunen. 
Auf der Nicht·Regierungsebene intensiviert 
5icb der .-\ultausch den em.mzipato· 
riichen Strömungen in Süd wld Nord. 

Umkehr der Ent",icklllng,richtung - ;n Sud 
und Nord 
Nattlrlich in dieses Szenario unyollständig und 
reim: Vision. Aber C5 bewegt ,ich auf der 
Ebene Reichweiu:. auf der sich am 
ehe"en die Kdfte !alSen, die sol· 
chen Forderungen Nachdruclo;. "edeihen 
können. 
Wo du Konzept der Schuldenstn:it;bung Au,' 
wirkungt:n auf unsere LebeßS!ituation hat, in 
du deutlich herauszuarbeiten. FIlsehe Ver· 
brilderungen oder Verschwistcrungen sind fehl 
:un Platu. Eine SchuldenJtrekhung würde 
wahrscheinlich zu einem Amticg der Welt· 

rur Produlde aU5 dcr "Dritten 
Welt" mhren. ( ... ) 
Doch dUlfte die Schulden$ITeichungauch Vor-
leile fUr eint llmge,taltunp: unscrer eigenen 

mil .ich bringeIl. Delln 
gleichzeitig wurde das rur 
Firmen in der "Dritten Welt" und domit die 
Verlagt:rung von Produktionutätten unattrak· 
Ihn. Sn mancher Betrieb würde hierbleiben -
arbeitsplansichernd und im Einflußbereich 
der Gewerkschaften. Und nkht zuletzt wurde 
slch wegen der teurer werdenden Rohstoffe 
die Notwendigkeit einer Reuourl-en schonen-
den Produktiontrhrihen. ( ... ) 

und soziale lImbauprogramme 
für un",r Wirtichaftss)'l1em ,i:ewiinnen an 
Rca.litäl5gehalt. 

alles bedeutet nicht - wie manchmal 
fälschlkherweue unten;tellt wird - eine Ab-
kopplung vom Weltmarkt. Weder fur die Ent· 
wicklungtländer, noch Hir die Bundcsrepublik. 
Aber die Entwicklungsrichtung I-\,irde .ich von 
tnaJ<imaler Weltmarklintegration zu ihrer 
Minimierung umkehren. ( ... ) 
In der AnfangsphIlse, I-\'enn Invctlitiomgilter 
impOrt iert werden müssen und erweiterte Re-
produktion noch nicht erreicht ist, mit der die 

Importe finanzierl werden könnten, wird eine 
Findnzierung durch zunLeßendes Geld nötig. 
Das Ausmaß wan: aber geringer ab heute, weil 
das Geld, d ... hcute rur den Schuldendierut 
CKpOrliert wird, im Lande selbst in'estiert wer-
den könnte. Der Rest muß durch drastisch 
erhöhte ZuschlUse "us den Indu5tr1dändcrn 
finan;:iert werden. ( ... ) 
Auch ohne Bezug auf die "Dritte Wrh" ut 
Abrii"ung ein lohnendes Ziel. 0;" freiwerden· 
den Gelder könnten der "Dritten Welt" ge-
schenkt werden. Der Zweck mOßte aber ein· 
deutig darln bestehen, eigenständige E.ntwick-

zu fördern. d.h. den Umbau der 
Volhwirt.chaften mit dem Ziel von 

Grundbedarfssicherung, ArmUUbekampfung 
und Importsubstitution zu finanzieren. 
Ob sich der reale pulitisehe Prou:ß in eine 

wiche RIchtung bewegen wird, ist einzig und 
allein \on der Kraft der Oppo· 
sition!krilfte abhängig, niCht zuletzt 'on den 
KräfteI"Crhältni.sen in den InduSirieliindern 
selber. Hier gilt es, die krilische Uffenl1lchkeil 
zu einer narken Lobb)' zu Die, 
ist d.,. AnSll\:z:punkl. an dem die Illtereuell der 
,'ersebiedenen sozialen Bewegungen in der 
Bundesrepublik nicht mehr nur theoretisch 
und moraLisch aufeinander verwiesensind. Die 
Schuldenkrhe iSI auch ein uber du 
die Interdependenz _on Ökologie und Ökono· 
mie, Entwicklung und trieden wdtweit be-
griffen werden kann. 
(Quelle: E. Altvater/R. ßunzenlhallW. Hankel 
u.a., Soll und Haben. Strategien und Alter· 
nativen tur Lösung der Schuldenkri.le, lIam· 
burg 1988, S. H9·168) 

AdelCaslro 

Entschuldung durch Abrüstung 
In Interviews u nd Rede n hat 
das k u ban ische S taatsoberhaup t f ide l 
Castro in den lettlen J ahren geford ert , 
a.ls Ausweg au s der Sehuldenkrise die 
Sehulden zu annull ieren . Im h ier d oku -
me ntierten Interview, das d er brasiliani· 
sche Journalist J oelmir Beti ng fü hrte, er-
läutert er die Deta ils sei nes Vorschlags. 

.'RAGE: Okonomen sagen, daß die Wcllwirt· 
sehaftskrise der 80er Jahre schlimmer als die 
der 30er Jahre sei ... 
1'. CASTRO: Es ist notwendIg, folgende, ganz 
klar zu Slgen: Wir im 3. Weltkrieg. 
Wiruehaftskrieg. Es handelt sich um einen 
nicht-crkli.nen Krieg: e.l ist der Krieg der 
Wucherzinsen, des Preisverfalls und des un-
gleichen Austausch$. ( ... ) 
Die femge5leuerten Raketen der Zins6d.tze und 

of Trade loten bislang Milhollen von 
MellSchen in der ausgepLunderten Welt. Sie 
bringen sie um durch Hungt:r, Krankheit, Ar-
beitslosigkeit und Kriminalität. Al. wäre diesC5 
Massaker der Schulden und des Handels nicht 
gt:nug, werden die yerschuldeten Länder auch 
noch zusäl"Zlich \'On außen durch wirtschaft· 

"Kuukorrekturen" zu einer Rezession 
gezwungc:n, genau !o. wie wenn ein Arzt mit 
den besten Absichten einen mageren Patienten 
zwingt, eine Abmagerungskurzu maehen. 
FRAGE: 1.\\ der Arz\ in diesem Beispiel der 
IWn 
t . CASTRO: Der IWF !.(:lbst - als Entschei-
dung,;zentrum \'on Regierungen und nichl vOn 
Banken - verdient CI, &ereilet tu I-\·erden. 
Aber die Methoden, Doktrincn und Statulen 
mtissen revidiert werden. Snnst wird er weiler· 
hin filr die Krank heit der anllen Länder die 
Medikamente anwenden, die zur Heilung der 
Grippen und Allergien der reichen Under rou· 
gt:n. ( ... ) 
FRAGE: Das Defizit (Ilandclsddlzit der USA: 
d. Red.) fördert den Protektionl!lmus, und die 
Schrnnken der Protektion unter!cheiden nicht 
zwischen Glaubigerlindern und Sehu!dnerlän· 
dern, zwischen reich und arm, zwilchen über-
schüssig und defi1.itar. Allel vetkeh;t, oder 
nichl? 
.'. CASTRO: Alles verkehrt,ja. Wi. haben da· 
gegen hier in Kuba ein bew1ihrtet Modell enl· 
wickelt, da! es in bezug auf die Au!lands''([· 
JChuldung ennöglicht, zwischen einem legiti. 
men und einem nichtlegitimen Teil der Ver-
Ichuldung Kubal, Bnuilienl und Latein· 
3merikas Zu unterscheiden. 
Beispiel: Im letzten Jahr hat yteinamerika 
inssC!.amt 70 Mrd , an die Gliubigerländer 

zahlen müs,en. Nach einer detaiUierten Bewer· 
tung der Rechnung, die wir zahlen 
haben die Gliubigt:r einen legitimen 
betrag .on 2;, Mrd S und einen mehl·legitimen 
Zuschlag "on 45 Mrd S zuruckerhalten. Dabei 

wir unter nicht·legitimer Schuld den 
durcb ..... ucherzinsen ent, tandenen Zu' 
wach •. ( ... ) 
Zudem Kllltn wir uns mit aus dem 
Außenhandel abfinden, die die Gläubigerlan· 
der den Schuldner]jndern durch dcn 
unschuldigen MechaniJmui dei freien Marktes 

( ... ) 
.'RAGE: ( ... ) Wn liegt der polili.lche Au!weg 
aus der Sack p.lI.IC der Verschuldung?' 
.'. CASTRO: In einer globalen r\euW'rhand-
lung auf Regierungsebene - in eint'r 
handlung, die politisch bei der Unteneheidung 
ZwilChen legitimer und nich t ·legilimer Schuld 
beginnen muß. muß bezahlt. letztere 
annulliert werden. ( ... ) 
.'RAGE: Sehr gutl Durch einen magischen 

würd..: Welt plötzlich, unter· 
stiltzt der UNO, einem Gipfeltreffen 
nach Genf oder zum Vatihn gehen, um liber 
das Projekl endgüllig ilbzustimmen. Die nicht· 
legillme Schuld I-\iirde ;mnu1!iert, Latein· 
amerika umerlie6e in den 12 Mona-
ten die Zahlungen \"on sagen wir;,O Mrd S ... 
Und der aßJchlie6e!1de massenbafte Zusam· 
mcnbn.eh der Banken? 
F. CASTRO: Liegt das I'roblcUl beIm Bank· 
rott der Banken? :';un gut. wir werden die 
Banken retten. Die nichl einlubringende 
Schuld der Drinen Welt wurde mit Billigung 
der jeweiligt:n Parlamente von den Regierun· 
gen übernommen und in jährliche Ratenzah· 
lungen umgewandelt, finanziert durch fnlgen· 
de einfache Haushal turansfu,ion: Ein kleiner 
Teil des Militärhaushalls wurde in da! Finan;:-
sy'tem eingt:bracht. den Grundpfeiler des 
Kapilalismus und das Fundamt'ß\ der 
nationalen Sicherheit. 
FRAGE: Würden auch die Schuldnerlitnder, 

Kuba, vergleichbarf; Kürzungt:n 
bei ihren Militarausgaben \/Ornehmen? 
F. CASTRO: Bei einem Szenarium, wo innere 

mit äußerer Enupannung 
einhergeht,ja. 
FRAGE: Da jedoch die Gläubigerländer die 

diktieren und dIe Preise fes\legt:n, wird 
dann der Ausweg aus der Schuldenkrise nicht 
eher ein dnseitigel um nicht 
ZahlungS\erweigcrung zu S<ogl!n? Und dann 
folgen die 
F.CASTRO: Moratorium oder ZahlungJver· 
weigerung, dies sind die letzlen AUJI-\·ege. Die 
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Alterllaüven einer Neuverhandlullg münen 
VQllkommen ausgeschöpft werden. Oder sind 
wir keine souveränen Staaten? 
Auch Reprenalien :.iehen nicht. Man verkraf· 
tet kommerzielle, finanzielle OOU politische 
Reprenalien eines oder mehrerer Gläubiger· 
länder gegenüber einem isolierten Schuldner· 
land; aher nicht gegenübu allen Schuldnern. 
Die Industriestaaten benötigen unsere Roh· 
stoffe und unsere Waren. Die transnationalen 
Firmen sind nicht zufilllig tramnational; Sie 
haben die Ökonomien der Schuldnerländer 
entsprechend durchdrungen, und es in wich-
tig, diese nrategische Gegebenheit nicht aus 
den Augen zu verlieren. 
Insbesondere Europa und Japan hängen 
der Dritten W(lt ab, das rangt schon bei der 
Tasse Kakao oder beim Orangensa!t an, die die 
Europäer undJapaner morgens trinken. 
FRAGE: Wo unter ökonomischen Aspek· 
ten der Vorteil der Gläubiger bei einem Nach-
laß der Schulden der Dritten Welt? 
... CASTRO: In der Neuordnung der ökono-
mien der Verschuldeten. Dies würde für die 
Industrieländer die Wiederherstellung der 
Winschahen bedeuten, die sie mit Rohstoffen 
versorgen, sowie einen größeren Handel mit 
den sich entwickelnden Ländern (die wieder 
zu wachsen beginnen würden) und eine Aus· 
weitung der Geschafte der Multinationalen mit 
den aktuellen Schuldnern, den Kapital· und 
Technologie importeuren. Lateinamerika 
könnte doppelt soviel wie jetzt auf dem ameri· 
kanischen Markt kaufen. Dies würde helfen, 
die Arbeitslosigkeit in den Vereinigten Staaten 
- die größte politische Unannehmlichkeit der 
Reaganomics - zu reduzieren. 
Nach meinen Berechnungen würde die Kauf· 
kraft der Orinen Weh auf den europaischen, 
japanischen und amerikani1Chen Mirkten in 
den nächsten 12 Jahren um fan 100 Mrd S 
zunehmen. Ein nicht zu verachtender Betrag. 
"RAGE: Eine den Banken enräumte 
Summe, legitim oder nicht. Wie wäre die Reak-
tion der Banken? 
F. CASTRO: Die einesVogds StrauS. Sie wol-
len bislang nicht in die Korrektur des Systems 

Sie glauben von sich, Passagiere 
eines anderen Bootes oder Bewohnereines an· 
deren.Planeten zu sein. 
Nun. wir stellen uns nicht den Zusammen· 
bruch der Banken vor. " 'ir haben vielmehr die 
Absicht - wenn auch auf indirektem Weg -
die Banken zu reuen. Erstens müssen sie daher 
"on den Regierungen. d.h. von denSteuerzah-
lern, die nicht·legitime Schuld - die durch ein 
internationales übereinkommen annulliert 
werden würde - zurückerhalten. Mit einer 
Kürzung "on nur 10 oder 12% der 
Militärausgaben würde dies ohne Steuererhö-
hungen bezahlbar sein. Und zweite", bedeutet 
der Frieden in der Zinsfragc auch Frieden in 
de r Frage der ferngcsteuerten Raketen. Ein 
Zehntel der Militärausgaben v.iirde die Grund-
lage flir eine internationale Entspannung schaf· 
fen. 
FRAGE: Oie Angelegenheit v.iirde sich also 
durch eine einfache mathemalische Operation 
erledigen lassen? 
F. CASTRO: Das fast Tragikomische der Ver· 
schuldung liegt genau darin: Es ist ganz einfach 
eine rechnerische Verdrehung, die heute das 
!.e])cn von mehr als einem Drittel der Mensch· 
heit zur Hölle macht. Die Lösung ist genauso 
einfach. Aber die einfachen Dinge werden 
nicht ernstgenommen. 
Mit dem von mir gemachten Vonchlag werden 
wir gegen die schreckliche Allianz der Bankiers 
und Generäle anrennen müssen. Eutere wollen 
die Spielregeln nicht ändern und letztere wol· 
len die Rechnungen nicht bezahlen. 
(Quelle: Leviathan, Opladen, Heft 4/1985, S. 
546ff.) 

Rezension 

Neuerscheinungen zur Schuldenkrise 
Besondere politische Ercigniue werfen in der 
Regel auf dem Büchermarkt ihre Schauen 
aUi- Oies ist bei der kommendenJahrestftgung 
von lWF und Weltbank in West·Berlin nicht 
anders. Gegenwärtig prägnantestes Beispiel 
dafür ist: 
Elmar Altvater/Kurt Hühner/Jochen L .... 
rentzen/ Raul Rojas (Hg.), Die Annut der Na· 
tionen. Handbuch zur Schulden krise von Ar-
gentin;en bis Zaire, Rotbuch·Verlag, Wut-
Berlin 1987, 298Sdtcn, 28 0M . 
das explizit einen Versuch darsteUt, Material 
fur die Diskussion über die Schuldenkrise, ihre 
Lösungsmodelle und die Zukunft der Welt· 
wiruchaft zu liefern. Nach einer Einftihrung 
übe r Ursachen und Verlauf der internationalen 
Schuldenkrise folgen Beiträge über das inte .... 
nationale Schuldenkriscnmanagemcnt, den 
Funktionswandel von IWF und Weltbank so-
wie über die Rolle der USA und der BRD in der 
Schuldenkrise. 
Während C. Dziobek die binnenwirtschaft-
lichen Auswirkungen der Schuldenkrisc auf 
den gräSten Schuldner der Welt und Umden-
kungsversuche in den USA analysiert, sieht A. 
Schuben die BRD als Krisengewinnler, der 
dureh hohe Leistungsbilanzüberschüsse zur 
Verschärfung der Krise beiträgt. U. Mcnzel 
untersucht die Ökonomische Schwerpunktver· 
lagerung und langfristige Umorientierung der 
US-Wirtschaft vom atlaoti,chen Raum nach 
Südostasien und Japan hin, das inzwischen zur 
gröSten Gläubigernation geworden ist. Da die 
USA ihre Führungsrolle nieht mehr allein 
finanzieren können, müßten sie in immer 
stärkerem Ausmaß auf Japan zurückgreifen. 
Neben der NATO sei das Land zum zweiten 
tragenden Pfeller der US·Globabtrategie ge-
worden. 
über die sich verschlechternde Stellung der 
Dritten Welt in der internationalen Arbeitstei· 
lung machen sich Fröbel/Heinrichs/Kreye Ge-
danken. Gut dargestellt werden von D. Mezg.:r 
und G. Junne die Ursachen des langfristigen 
Niedergangs der terms·of-trade für die Ent-
wicklungsländer. Der der Boden-
schätze und die komp<'nsatiOll$lose Vernich-
tung nichterncuerbarer mineralischer Roh-
stoffe erweisen sich in der Schuldenfalle ab 
Sackgane. Die t\grarexporte können nicht mit 
dem PreiJ\erfall mithalten, weil für ihn $truk· 
turelle Ursachen lind. Eine 
dauerhafte Steigerung des ist da· 
mit nahezu ausgeschlonen. Da rur viele Länder 
landwiruchaftliche Exportprodukte die ein· 
zige Devucnquelle seien, müßten sie sich im· 
mer wieder verschulden, falls die Konzentra· 
tion auf diese Produkte nicht durchbrochen 
würde. 
Der Frage nach den Alternati"en gehen W. 
Hein und T. Mutter mit einem überblick über 
die neue entwicidungspolitische Diskuuion 
nach. Die einzigen Hoffnungsschimmer in die· 
sem etwas resignativen Aufsatz stellen für die 
Autoren eine gemischte Wirtschaft a la Nicara· 
gua sowie Konzepte einer "moral economy" 
dar. Das wichtigste Ziel sei die DurchlC,lung 
bürgerlich-demokratischer Verhältnisse. Auf 
der Suche nach neuen Wegen aus der Krise ist 
auch T. Hurtienne. Er versucht, eine konkrete 
Utopie für Entwicklung zu entwerfen und 
plädiert für demokratische Reformen, die die 
Überwindung der Strukturdefizite der Ent· 
wicklungsländer zum Ziel haben. Im Teil B 
finden sich schließlich 11 Landerbeilpiele, die 

unterschiedliche Ursachen, Verlaufsformen, 
Ausmaße und Folgen der Verschuldung ver· 
deutlichen. 
Die bereits fruher "ertretene ThC1c, daS die 
kontraktive Kreditpolitik der USA ein 
Schlüsselelement der Verschuldungskrise sei 
und die Länder der Dritten Welt durch IWt'-
Programme rur den Imperialismus sturmreif 
gemacht "ürden, "ersucht 
Herbert Schui, Die Sehuldenfalle. Schulden· 
krise lind Dritte·Wel t-Pol il ik der USA, Pahl. 
Rugenstein Verlag, Köln 1988, 182 Seiten, 
14.800M 
mit Zahlen, Statements und interessanten Hin' 
tergrundinformationen zu belegen. Seine 
lIauptthese: Die US·Zinspolitik ist eine be-
wußte Strategie. Oie Schulden werden als Waf· 
fe eingesetzt, um den Ausverkauf der Dritten 
Welt zu erzwingen und IOziale Reformen zu 

Nach Schui liegt der US·Politik eine 
wohldurchdachte Gesamtstrategie zugrunde, 
deren Ziel die Verbeuerung der Operations· 
möglichkeiten der bedeutendsten US·Finanz· 
und Industriegruppen ist. O<!nn diese konnten 
durch die Hochzinspolitik ihre Marktanteile 
ausweiten und ihre Expansionsmöglichkeiten 
auf dem US·Markt verbessern, .... ohingegen 
kleinere Kapitale ruiniert wurden. 
Die durch die hohen Zinsen ausgelösten .-älle 

Zahlungsunfähigkeit seien in Feuerwehr· 
aktionen Gliiublgerbanken. Regierungen, 
IIlIf, BIZ so reguliert worden, daß es in den 
Entwicklungsländern zu einer tiefgreifenden 
Wirtsch.1ft$krise kam. Die lokalen Unterneh· 
men wurden ruiniert bzw. geschwächt und 
stünden für einen Preis zur Ober· 
nahme durch transnat;onalc Konurnc bereit. 
Gesetzliche Regelungen, die dies verhinderten, 
würden beseitigt. Diesc Art struktureller An· 
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pauung würde mit Weltbankkrediten belohut 
oder sei Bedingung rur neue Umschuldungen. 
Im mit dem Schuldenmanage· 
ment spricht Schui von "organisierter Kapital· 
,-ernichtung und gründlieh vorbereiteter und 
betreuter PlazierWlg von Kapital im Bereich 
von Produktion und Kredit". Mittel und Ziele 
der Politik seien so ausgeh:gt, daß "das Big 
Businen den Prozeß der Durchsetzung seiner 
endgültigen Vorteile" sdladlos übersteht. Ver· 
lkrer seien kleine Kapitale. die abhängig Be· 
schäftigten, die Armen und natürlich die 
Länder der Dritten Welt. 
In diesem anregenden und materialreichen 
Buch erscheint die Verarbeitung der Schulden-
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krise im Interesse de' transnationalen Kapitals 
als zu glatt und eindeutig. Die Krisenpwzesse 
des Schuldenmanagemenu werden als zujeder 
Zeit vom internationalen Finanzkapital be· 
herrscht dargestellt, heikle Situationen durch 
das "klare politilche Konzept der USA" ge· 
meistert. "Lösungsstrategien" tauchen immer 
dann auf, wenn sie gebraucht werden. Oie 
widersprüebliChen EJemente werden einfach 
glattgebügelt. 
Das Verhältnis von Ökologie und Verschul-
dung thematisiert 
Elmar Altvater. Sachzwang Weltmarkt. Ver· 
sehuldungskrise, blockierte Industrialisierung, 
ökologische G.:fährdung - der Fall HrasHien, 
VSA·Verlag. Hamburg 1987,382 Seiten, 34 
DM. 
Er möchte "die Zusammenhänge zwischen 
ökonomischen Kri5Cntenden:ten des Welt· 
markts, den politischen IntelVentionsmöglich· 
keiten des Nationalstaats, materiellen Leben,· 
bedingungen und politischen Partizipation,· 
möglichkeiten der Bevölkerung und den Be· 
dingungen einer komplizierten und fragilen 
ökologie einer Region" im Beispiel Amazo-
nien entfalten. Er versucht herau$llufinden, 
was die Schuldenkrise mit der ökologischen 
Gefährdung einer Region zu tun hat. Für Alt· 
vater bildet die Verschuldungheute eine ellte r-
ne Schranke für eine nachholende Indusuiali· 
sierung der Entwick lungsländer. 
Die Vennittlunguchritte zwischen Weltmarkt, 
Nation und Region erklärt e r mit der unter-
schiedlichen Reichweite \'on Wirkungszusam· 
menhängen. Alle drei stellten als funktionale 

Räume sich überlagernde Schichten dar. die 
die Unteßcheidung zwischen internen und 
externen Faktoren hinfällig mache. Da der 
Weltmarkt nicht außerhalb der nationalen Pro· 
duktions:räume existiere, sondern als Bewe· 
gungsform des Kapitals in Ihnen, reproduzier· 
ten sich die Widersprüche, Ungleichuitigkei· 
ten und Krisen z .... ·ar von Land zu Land und 
von Region zu Region unterschiedlich, aber 
dennoch notwendig auf nationaler und T1:gio· 
nalu Ebene. Oie Region sei somit der eigent· 
liche Ort der Widerspruche zwischen den 
Funktionsräumen. 
Das ökonomische Prinzip des Weltmarkts ist 
nun allerdings gegenüber den nationalstaat· 
lichen Prinzipien der Hegemoniesicherung und 
de r ökologischen Transfonnation der Region 
so dominant, daß von einer Art Sachzwang 
gegenüber politischen Instanzen und ökologi· 
sehen Reproduktionsbedingungen gesprochen 
werden könne. Dieser führe zur Ausbeutung 
von Ressourcen - zum Zwang der "lnwertset-
zung" -, der auf ökologische Gleichgewichte 
keine Rücksicht nimmt und die Umwelt hem· 
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mungslos zerstört . Dies wird im Buch ein· 
drucksvoll an der Amazonas-Region aufge-
zeigt. 
Um die Zerstörung aufzuhalten, scheint Alt· 
"ater ein globaler öko· Reformismus (Strei-
dlung der Schulden, Redimensionierung der 
Gr06p.rojekte, neue Weltwirtschafuordnung, 
bessere Verteilung der Investitonen, Reduk· 
tion der Wdtmarktabhängigkeit und Ausdeh· 
nung des Umweltschutzes) die einzigerfoJg-.·er· 
sprechende Strategie zu sein. 
Ein Problem dieses lesenswerten Budles ilt, 
daß es eigentlich drei Themen sind, die hier 
behandelt werden: die Veßchuldungskrise 
und die Möglichkeiten nachholender Indu· 
strialisierung; das Potential und die Unterent-
wicklung Amazonicns: der Versuch eines 
Modellentwurfs, um Ökologie und Ökonomie 
in einerTheorie zusammem:ubringen. Alle drei 
Bereiche ttehen jedoch relativ unverbunden 
nebeneinander. 
Probleme inhaltlicher Art liegen in der relativ 
fatalistischen Konstruktion der Sachzwang-
Logik, die letztlich auf eine völlig Ohnmacht 
des bürgerlichen NationalSIaats hinausläUft. 
Unveßtändlich bleibt auch, warum Inwertset-
wng immer nur für den Weltmarkt erfolgen 
können soll und nicht für den Nationalstaat, 
und warum es ohne internationale ökonomi· 
sche keine nationale politische Integration 
geben soll. Was für Rnsilien noch richtig er· 
scheint, wird für andeT1: Regionen der Welt 
falsch. 
Schließlich noch etwas zu Naturgesetzen und 
Physik. Wenn man schon - was sicherlich rich· 

tig ist die thermodynamischen Gesetze be· 
müht, sollten sie auch richtig dargestellt und 
bahnbrechende Neuerungen in der Forschung 
nicht nur zitiert, sondern aueh inhaltlich ver-
arbeitet werden . • Fragwürdig erscheint die 
übertragung des Enuopiekonzepu und ther-
modynamischer Gesetze auf gesellschaftliche 
Systeme. 
Elmar Altvater/Roland Bunzenthal /Wilhelm 
Hankd u.a" Soll und Haben. Stralegien und 
Alternativen zur der SchuldenluiK, 
Konkret Literatur Verlag, Hamburg 1988, 230 
Seiten, 22 DM 
kommt ebenfalls frisch aus der Druckerei und 
,"ereint allgemeine Themen zu Entstehung und 
Verlauf der Versehuldung(skrise) mit Länder· 
beispielen und alternativen LÖlungsstrategien. 
Mit der Auswahl der Länder Peru, Südkorea 
und Ungarn itl eine intereSliame Zusammen· 
stellung gelungen, die jeweils völlig umer· 
schiedlich gelagerte Fälle behandelt. 
11. Sangmeister untersucht mit Peru ein seit 
1800 immer wieder überschuldetes Land. R. 
Werning und Du·Yul Song beuen sachkundig 
die Verschuldung in die wirtschaftliche Em-
wicklung Koreas seit dem 2. Weltkrieg cin Wld 
beleuchten angesichts der bevorstehenden 
Olympiade Aspekte einer ,,'FrontSIaat'· 
ökonomie". H. Knabe untersucht mit Ungarn 
einen bislang weniger beachteten, aber pre· 
kären FaU eines gegenüber westlichen Gläubi· 
gern sozialin15chen Landes. 
Oie Vorschläge l':ur Lösung der Venchuldungs· 
krise haben ganz unterschiedliche Qualität. 
Ein Plädoyer für einen umfassenden Forde· 
rungsvenicht der Banken, der gleichzeitig cin 
erster strategischer Schritt zu einer Neuen 
Weltwirtschaftsordnung sein soll, falls sich 

nich t zukünftig immer 
wiederholen sollen, hält L. Vollmer (siehe 
Dokumentation). Er setzt sich detailliert und 
weitgehend überzeugend mit oft vertretenen 
Argumenten und Lösungs,"onchlägen rechter 
und linker Kritiker auseinander und kann 50 
den eigenen Vorschlag zusätzlich legitimieren. 
Neben einer Schuldennreichung erblickt W. 
Hanke! '·.a. in strukturellen Reformen in den 
Entwicklungsländern, wie dem Aufbau eines 
effizienten In\"enmentbanksynems, einen 
Ausweg aus der Krise, da die Abhängigkeit der 
Dritten Welt vOn Fremdfinanzierung und Aus· 
landsbanken durchbrochen werden müsse. 
Zu denjenigen, die selbst noch in der schwäue· 
sten Nacht ein Licht sehen und die Krise als 
Chance begreifen, gehört M. Mies mit ihrer 
Forderung nach Subsistenz statt "Entwick· 
lung". Anstalt Szenarien zur Krisenlösung zu 
entwerfen, und die (von weißen Männern be· 
herrschte) kapitalistische Wachstumsmaschine 
wieder flott zu machen, macht sie sich Gedan· 
ken über eine zukÜnftige Gesellschafts· und 
Wirtschaftsordnung, deren Grundlage nicht 
mehr die Ausbeutung und Unterwerfung der 
drei Kolonien (Natur, Frauen und Entwick· 
lungsländer) des weißen Mannes ist. 
Im folgenden umreißt sie die Konturen einer 
"öko· feministischen" Gesellsehaft auf der 
Grundlage einer "moral economy", in der 
Subsistenzproduktion da, Ziel ist. Das Ausein· 
anderbrechen des twangsintegrierten Welt-
markts müsse besonders für die Armen der 
Dritten Welt als Chance gelehen werden. Diese 
und insbesondeT1: die Frauen seien nämlich 
von der Krise nur wenig betroffen. Oftmals 
ginge es ihnen seit der Krise besser als vorher, 
da "Entwicklung" nur Raub, Krieg, Gev.·ah 
und Zerstörung bedeute. 
Mit dem Scheitern der Entwicklungspro-
gramme und dem Rüekzug internationaler 
Organisationen scheint sich eine geradezu 
bukolische Idylle auszubreiten. Warum dann 
noch gegen eine im Kern menschenverach· 
tende Politik gekämpft werden sollte, wi rd 
nicht ganz klar. Peler 1mbu5Ch 
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Plattform der IWFlWeltbank-Kampagne '88 
Auf dem Vorbereitungstreffen der IWF I 
Weltbank-Kampagne 1988 in Honn wur· 
de am 24. Januar d.]. die Plattform der 
Kampagne verabschiede t , die wei t-
gehe nd mit der Fuldaer Erklärung des 
11. Bundesko ngresses enlwicklungspo li. 
tischer Aktionsgruppen (28,.31. Mai 
1987) ident isch ist. 

.,Wohlstand und Frieden" vcrspl'1lchen die 
Grunder der Weltbank den Menschen am Ende 
des Zweiten Wdlkricgs und kündigten ein 
neuts Zeitalter an. Doch Wohlstand wurde nur 
den Reichen und den Metropolen zuteil. Die 
ungehemmte Jagd der Banken und Konzerne 
nach immer höher<:" Gewinnen hat zu einer 
drastischen Wiruchaflskri$e geführt. 
Die Kris" hat kataslTopha\e Konsequcrrtcn für 
die Völker der "Dritten Welt": Hunger, Ar-
mut, Krieg, :'lassenarbeitilosigkeit. weitere 
Zerstörung der bestehendeo sozialen Bezie-
hun8"'n. der lUtürliehen Lebensgrundl.agen wie 
auch der kulturellen Identität. 
Betroffen sind auch wir. weil Arbeiulosigkeit 
und neue Armut in den Industrieländern nur 
ein anderer Ausdruck denelben Kapitah·er· 
wertungskrise sind, die die "Dritte Welt" in 
den Ruin treibt. 

Wir wissen 

• Die Verantwortung für die Verschuldungs· 
krise tragen die ihre Konzerne, 
Banken und ihre Statthalter in der "Dritten 
Welt" und nicht die Bevölkerung in den 
Schuldnerländern. 
• Mi t der gegenwilrtigen Situation findet ein 
neokolonialcr Prozeß, der mit der Gründung 
des Internationalen Wilhrungsfonds (IWF) und 
der Weltbank in Bretton Woods 1944 auf die 
IIcgemonialinteretsen der USA zugeschnitten 
wurde, seinen vorläufigen HÖhepunkt. 
• Seit 1945 hat die wirtschaftliche Ausbeu· 
tung der " Dritten Welt" mebr Tote durch Hun-
ger, Armut und Elend gefordert als alle militä· 
rischen /\ useinandersetzungen. 
• Die Versehuldungskrise hat ihren Ursprung 
nich t nur im kapitalistischen Wirtschafts· 
sYStem und de r AUlibeutung der Länder der 
"Dritten Welt", KIndern bedarf darüber hina\U 
einer weitergehenden Analyse der Verknüp-
fung mit patriarchalischen Ausbeutungsstruk· 
turen. Die Wirtschaftsstruktur der Länder d<:! 
"Drillen Wel t", sowohl im agrarischen als auch 
im industriellen Bereich. ist auf die Inte ressen 
de r kapitalistischen Industrieländer ausge· 
richtet. Die ungerechten Austauschverhäh· 
nisse auf dem Weltmarkt manifestieren sich in 
niedrig gehaltenen Preisen rur Produkte aus 
diesen Ländern und extrem hohen Preisen für 
E;t;portprodukte der kapitalinischen Indu-
stricländer. 
• Durch eine Politik zunächst billiger Kredite, 
die sich durch die US·Hochzinspolitik schlag· 
artig änderte, "enchärfte sich dall Problem der 
Verschuldung und der ungerechten Austausch· 
verhältnisse. Die Länder der "Dritten Welt" 
,ind heute sogar Nettokapitalexporteure. 
• Die Hochzinspolitik trug dazu bei, d ie Auf· 
rüstung der USA zu finanzieren. Die kapitali-
stischen Industrieländer 5Ctzen ih re Intcressen 
gegenüber der "Dritten Welt" im Zweifelsfall 
aueh rücksichulos militärisch durch (z.B. 
Grenada, Nicaragua). Die BRD integriert sich 
mehr und mehr in dieses Konzept militärischer 
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Konfliktlösunll. 
• Die Weltbank und andere Finanzorganisa· 
tionen vcrursachcn durch die direkte Förde-
rung von unverantwortbaren Projekten und 
eine auf Monokulturen ausgerichtete Land-
wirtschaft eine Zerstörung der natürlichen 
Lebensgrundlagen. Die Länder der "Drillen 
Weh'" werden gezwungen. durch Rohstoff-
und Agrarexportc (z.B. T ropcnholz) Schulden 
und Zinsen zu bezahlen. 
• Die Krise wurde von den Eliten in vielen 
Ländern der "Drinen Welt" durch hohe 
Rüstungsausgaben, teure Prestigeobjekte und 
Kapitalflucht noch '·crschärft. 
• Immer mehr Menschen der "Dritten Welt" 
versuchen diese r Situation zu entfliehen und 
werden hier als (Wiruchafu-) Fliicht linge er· 
neut unterdrück t oder gar in Ausbeutung, .'01· 
ter und Tod abgeschoben. 
• Die Entwicklungshilfc der kapitalistischen 
Industrieländer ist in deren Interesse und dient 
dem Aufbau von lVirtschafustrukturen nach 
dem Muster der kapitalistischen Industrieliin· 
der . Dies führt zu einer systematischen Ver-
elendung in den Ländern der "Drillen Welt". 
Die Schulden der "Dritten Welt" belaufen sich 
derzeit auf mehr als 1.000 Milliarden USo 
Dollar ('" 1.000.000.000.000 US·Dollar). 
Durch die hohen Zinnahlungen wurden be· 
reits Beträge in Höhe der ursprünglichen Aus-
leihungen an die Banken zurückgezahlt. Die 
BRD·Banken haben einen Großteil ihrer Kre· 
dite bereits abgeschrieben. 
Die Schulden sind nicht rückzahlbar, da häufig 

die Exportcrlöse nieht einmal zur Zinszahlung 
ausreichen. Das Krisenmanagemcnt von I\\'F, 
Weltbank und Geschäftsbanken mit Um· 
schuldungen, Neukrediten und Einzelfallbe· 
handlung der Schuldnerländer festigt die Ab-
hängigkdt und ve rschärft die Krise. 

Deswegen unlers rulzen wir 

die Forderungen nach Streichung der Schul· 
den, d ie "on der betroffenen B"'ölkerung in 
der "Dritten Welt" erhoben werden. Die Bil· 
dung eineli SchuldnerkarteUs kann ein erster 
Schritt sein, um dem GliiubigerkarteH eine 
Kraft entgegemustellen. Die Lasten der Ver· 
schuldungskrise, die vor allem durch die IWF· 
Auflagen verstärk t werden, münen nach dem 
Verursacherprinzip ,'on denen getragen wer· 
den, die dafür verantwortlich sind und daran 
verdienen. 
Doch dies wird nicht ohne eine tiefgreifende 
Vednderung der internationalen Beziehungen 
und gesellschaftlichen Macht "erhältnisse zu er· 
reichen $Cin. Deshalb unterstützen wir die 
sozialen und politischen Bewegungen in der 
,.Dritten Welt" und in den Metropolen. die 
gegen da.! Machtkartell von Konzernen, IWF, 
Weltbank und Eliten kämpfen. 
Eine Sehuldenstreichungalleinjedoch wird die 
Probleme langfristig nicht lösen. Solange die 
Beziehungen der Völker über den "freien" 
Weltmarkt geregelt werden, solange alw das 
Prinzip des größtmöglichen Gewinns das poli· 
tische und ökonomische Handeln bestimmt. 
"'erden Mensch und Umwelt nur all Koslen-
faktor darin auftauchen. Solan8'" kann el auch 
keinen wirklichen Frieden geben, und die 
Kette der wirtschaftlichen Krisen mit ihren 
verheerenden Auswirkungen auf die Bevölke' 
rung in der Peripherie und zunehmend auch in 
den Metropolen wird nicht abreißen. 
Im 1988 lOH die jahrenagung des 
Internationalen Währungsfonds und der Welt-
bank in West·Bedin stattfinden. Dort stellen 
die flihrenden Industriestaaten und Groß· 
banken die Weichen für die Schuldenpolitik 
und du Krisenmanagement der nächsten 
Jahre. 
Deshalb rufen wir zur IWF-/We!tbank-Kam. 
pagne 1988 auf. 



IWF 

Auf der 3. Aktiorukonfcn.'tlz de r Kampagne, 
die am 23./24. April dJ. in Wen- 8edin tagte, 
wurd e ein Fahrplan ftir die Aktionen den 
Gipfel von Internationalem Währungsfonds 
(IWF) und Weltbank (27,-30. September 1988 
in Wcu-Bcrlin) bCJchloucn. Er enthält fol-
gc:ndc Elemente: 
Gcgenkongreß am 23./24. Sep tem ber 
Der Gcgcnkongrcß wird ,'on einem internatiG-
nalen Förderkrrili "orbe«:i!<:!, um Betroffenen 
aus der Dritten Welt die Möglichkeit zu geben, 
ihre Posit ionen darzustellen. An einem Tag 
sollen die Urloachcn der Krise und am anderen 
Alternativen und Strategien dilkuti<:r! werden. 
lkmOß51r .. t ion und Kundgebung am 25. 
Septt'mbcr 
Die OemonUl'lItion wird am Sonntag-Vormit· 
tag ltanrindcß, um so die Teilnahme \'on 
Gruppen aus der Bundesrepublik zu ermög-
lichen. Sie wird "on einem offenen Trägerkreis 
mit Sitz in West-Berlin vorbe reitet. 
In ternationales T ribunal vom 26.·29. $cp tcm· 
.,." 
Parallel zum l WF/Weltbank-Gipfel wird das 
" Internationale Tribunal zur Verteidigung der 
Reehte der Völker" , das von der italienischen 
Lelio-Basso·Stiftung getragen wird, tagen. 
Eine imemationaJeJury aus prominenten Poli· 
tikerlnnen, JuristInnen und Wirtschafuwis-
senschaftltrJnnen wird übe r eine Anklage-
schrift befinden, die von der Lateinamerikani· 
schen Juristemereinigung er5lellt wurde. Be· 
troffene aUI der Dritten Welt sind als Zeugen 
g.:laden. 
Parallel zu den Veranstaltungen findet eine 
Aktionswoehe statt, die von den einzelnen 
Gruppen und Organisationen eig.:nständig g.:. 
plant und verantworte t wird. Mitte bis Ende 
Juni dJ. wird in West· Beflin die vierte Ak· 
tionskonferenz stattfinden, die die einzelnen 
Aktivitäten koordinieren !iOlI. 

Bücher 

Nehen den in Heft rezensierten Neu· 
eTicheinungen zur Schuldenkrisc sind in den 
bei den letzten Jahren eine Reihe von weiteren 
Büchern erschienen. 
Nichts an Aktualität eingebußt hat 
D. Boris u.a. (lIg.), Schuldenkri.se und Drille 
Welt. Stimmen aus der l'cripheric, Pabl-Ru &" n· 

Verlag, Köln 1987,240 S., 14,80 DM , 
da. bisher als einzig.: deutschsprachige Publi-
kation Stellungnahmen unterschiedlicher poli· 
tischer Couleur aus der Dritten Weh ZU Ur· 
sachen und I.ösungsmögli<;hkeiten der Schul· 
denkrise dokumentiert. Hienu zählen 
bekannter Politiker, Winenschaftler und Ver· 
treter von Massenorganisationen ebenso wie 
Re!iOlutionen und Erklärungen von intematio· 

nalen Zusammcnschlünen von Staaten, Par· 
teien und Gewerkschaften. In einer Einfüh· 
rung von Prof. Dieter Boris werden Ursachen 
der Verschuldung, die aufgezwungene Austeri· 
tätspolitik, Lösungsan,ätze aus der Dritten 
Welt und den Metropolen lowie Perspektiven 
der Krise diskutiert. 
L\ISF/ASK (Hg.), Die Dritte Welt in dn Schul · 
denkri !!<:. RollI' der Bundesrepubl ik. Di,kus· 
sion um Altcrna ti ven, L\lSF, t' rankfu rt 1986, 
347 S., 38 mf 
enthält die gesammelten Beitrag.: einer 1986 
veranstalteten Konferenz. Es nimmt eine Be· 
standsaufnahme de r Schuldenkrise vor wul 
skiuicrt die hiesige Dukuuion üher Alterna· 
tiven. Den Schwerpunkt bildet dabei die Poli-
tik der Bundesrepublik: Position in der Welt· 
wirt.chaft , Enlwicklung5politik, Strategie Wld 
Interessen der Banken. 
Mit diesem Themenbereich befaßt auch 
S. Pa ler (Hg.), Geld für die Welt. Bundes-
deu tsche Banken und Dritte Welt. E lnmedko 
international Buch, I...;i muv Verlag, Bornhe im· 
Mertcn 1987, 175S., 16,80 DM 
Es analysiert in "ersehiedenen Beiträgen die 
RoUe der bundesdeutschen Banken und Kon· 
zerne bei der Verschuldung. Weitere Aufsätze 
untersucheIl, wie die Entwicklungshilfe zur 
verstärkten Ausbeutung der Dritten \\'elt bei· 
trägt und wie durch die Verschuldung die Ent· 
wicklungsliinder in noch stärkere Abhängig· 
keit von den Westmächten geraten. 
J . Bom/t' . Castro/E. Mandel/W. Wolf. Schul· 
denkrise, isp·Verlag, J.·ranklurt/M. 1987, 124 
S., 14,80 mt 
vereint sehr unterschiedliche Beiträge. W. Wolf 
u!1tersucht die einzelnen Mechanismen zur 
Ausbeutung der Dritten Weil. F. be· 
s<:hreibt Auswirkungen der Schuldenkrise in 
Lateinamerika und erläutert seinen Lösungs· 
vorschlag. E. Mandel untersucht den Einsatz 
des Kredites als Motor der spätkapitalistischen 
Wirtschaft. J. Bortz weist auf den Zusammen· 
hang zwischen lateinamerikanischen Schulden 
und den Zyklen der Weltwirtschaft hin. 
Drei Publikationen von Paul Sander und 
Michael Sommer liefern eine leicht verstand· 
liche Einstiegslektüre in die Verschuldungspro-
blematik. 
P. SanderfM. Sommer, Danken, Kred ite und 
die 'Dritte Weil ', Band I, Schmetter ling Verlag, 
Stu ttgan 1988, 128 S., 9,50 DM 
erläutert die Entwicklung der Verschuldungs· 
krise , ihre Ursachen und das Krisenmanage· 
mem. Deuweite Band 
.,Südkorca, Argent in ien. Tansania - Länder· 
beispiele, ca. 125 S., 9,50 DM, 
de r in Kürze erscheinen soU, beschreibt die 
Probleme anhand von Bcispiekn. 
P. Sandner/M. Sommer, IWF-Weltbank. Ent· 
wicklungsh il fe oder fin an"tpoli tisehcr Kr.üp pd 
fü r d it; 'Dritte Welt', Schmetterling Verlag. 
S tuttgart 1987, 128 S., 9.50 DM 
enthält einen hinorischen Abriß, eine Be-
schreibung der organisatorischen Struk turen 
der beiden Finanzinstitutionen und stellt die 
politischen und finan;o;technischen Bedingun· 
gen für die K.reditvergabe dar. Desweiteren 
werden die e!'Zielten "Erfolge" und neue Ten· 
denzen analysiert. Wie die beiden anderen 
BUcher en thält es vit;1e T abellen und Graphi-
ken sowie dn Glonarium. 
U. K. Laaser/K.E. Wendt (lIg.), Schuldenkrise 
und Armut in der Dritten Weil, Argumenl-
Verlag, Wu t-Berlin/Hambu rg 1988, 216 S., 22 
O!\·l 
beinhaltet I I Einzelbeiträge U.a. VO n E. Alt-
'"luer, A.G. Frank, H. Schui, F. Fröbe! und N. 
l'eaeh, zu zwei Schwerpunkten: Genese, 
Struk turen und Konsequenzen der Schulden· 

Aktions- und Materialspiegel 

krise !iOwie Strukturwandel internationaler Be· 
ziehungell vor dem Hintergrund technologi· 
scher Inno\t3tion und globalisierter Dh"Cr,ifi· 
zierung von Produktion und Reproduktion. 
Anfang Mai dJ. ist in deutscher Obersetzung 
S. George, Sie sterbc.n an unserem Geld. Oie 
Verschuldung de r Drillen WeIl , Rowohlt 
T aschenbuch Verlag, Reinbc.k 1988,384 S., 
16,80 m.l 
erschienen. Leicht verständlich schilder! Susan 
George anhand von ,ielen Beispielen Ursachen 
der Verschuldung und Auswirkungen der 
damit finanzierten Entwicklung in der Dritten 
Welt. Sie berichtet üher die Verelendung, die 
durch die IWF ·Programme ausgelöst wird und 
untersucht mögliche Wege aus der Krise. 

Materialien 

Eine knappe und vef$tfindlichc Darstellung der 
VerschuldungsprQhlematik liefer! "ASK ak· 
ludI. Die Schuldcnhombe tickt", ein ,·ietSei· 
tiges Informationsblau des Antiimpcrialisti· 
sehen SoHdariläl$komitees (ASK). Esenthäll 
Beiträge zu Auswirkung.:n und Ursachen der 
Schuldenkrise sowie zu den Folgen fur die 
Dritte Welt. Es erläutert die Rückwirkungen 
auf dic Metropolen wie die Gefahren, die die 
Krise in sich birgt. Und es enthält einen Forde-
rungskatalog für ihre Losung. 
Das Blatt kann zur Verteilung bei VeranSlal· 
tungen und anderen Gelegenheiten beim ASK, 
Hamburger Alle S2, 6000 Frankfurt 90, Tel. 
069·709060 bezogen werden (Staffelpreise je 
nach Slückllahl). 
Die.selben Themen wie das AS K· lnfo behan· 
delt auch eine achtseitige Sonderausgabe de. 
Publik-Forum, Zeitung kritischer Christen: 
"Die Schuldenoombe. Dem Elend ein Ende 
se tzen". 20 Expl. kosten 15 DM, 100 Expl. 40 
D!>I und 1.000 Expl. 250 D!>l. Bezug: Puhlik· 
I'orunl, "ostfach 201 0, 6370 Oberursel. 
Weiu:rhin erhältlich iSI der Reader des BUKO 
.,Elende Schuld - unversehuldetcs Elend, 
(170 S. (DiN A 4), 15 D!>I), der Länder· 
analysen, Beiträge zu den Ursachen und zur 
Beschreihung der Krise, zu l..ösungsaruatzcn 
sowie Aklionsvorschläg.: enthält. Bezug' 
BUKO, Nernstweg 32·34, 2000 lIamburg 50 

Argcnt inien - ein Volk z .. ischen Schulden 
und Schuldigen, Regisseur Bo b Hof, Niede r-
lande/BRD 1985, }' arbe , 43 Minuten 
schildert d ie Beziehung.:n zwischen der ver· 
heerenden Wirtschaftspolitik der Militärs und 
ihrer Unte rdrückungs politik. Er zeigt das 
Dilemma der demokratischen Regierung, die 
in die dC$ Militärs treten muß, 
wenn sie die Rückzahlung der 50 Mrd S Schul· 
den, die ihr die Diktatur überlassen hat, auf 
Kosten dei Volkes enwingen will . 
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Wir verschenken 
Bücher ... 

. . . an alle, die uns eine/n neue/n Abonnenten/in nennen 
oder das AlB verschenken. 
Das Ganze ist denkbar einfach: Abokarle in der Heftmitte 
ausfüllen,eines der unten abgebildeten aktuellen Dritte-
Welt-Bücher angeben (oder die vollständige Liste anfor-
dern) und abschicken. Das Buch wird sofort ausgeliefert 
(bei Erteilung einer Abbuchungsvollmacht) oder nach 
Bezahlung des Abopreises von 29 DM (zzgl. 4 DM Porto). 
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